
L E
zeute!

bani

nd des
mmern
in den
m am
Leben.

i 1981

er
vierten
z. 8 Uhr

zert
muſik-

DDZJ

nerzen,
immer
ndiſche
immer

t etwas
tzſchen

indischen

Aeoerſoburgor
Bezugspreis monatlich 2.30

Rbholerkarten monatl. 2.10 RM. abeſtellenBefteſgeld. Abho e 5 7 FagAnſpruch auf Eieferung h

Einzelpreis 15 Pfg.

Zeitung
Rm. durch Boten frei haus, durch die m

k uſw.) beſteht

hen uurſſichen
Merſeburg, Freitag, den 17. Juli 1931

enpreis f. 30 mmimeterraum 10 tme
Noreſſe:

ber alen Lamhlreges Merſebeev-
Nummer 165

Brüning und Curtius reiſen nach Paris.
Dann Konferenz in London.

Jtalien nimmt die engliſche Einladung an.

Kein engliſcher Beſuch
in Berlin.

Aus Berlin wird gemeldet: Der Beſuch
des engliſchen Miniſterpräſidenten Mae-
donald und des Außenminiſters Henderſon in
Berlin, der für Freitag vorgeſehen war, iſt
mit Rückſicht auf die Miniſterkonferenz, die
am Montagnachmittag in London zuſammen-
treten ſoll, bis auf weiteres verſchoben
worden.

Auf nach Paris!
Auf Beſchluß des Reichskabinetts werden

der Reichskanzler und der Reichsaußenmini-
ſter ſich am Freitag abend in Begleitung
einer größeren Abordnung zu Verhandlun-
gen nach Paris begeben. Aus der Zuſammen-
ſetzung der Abordnung gehen bereits Bedeu-
tung und Thema der Verhandlungen hervor.
Es werden den Reichskanzler und den
Reichsaußenminiſter begleiten: Staatsſekre-
tär von Bülow vom Auswärtigen Amt,
Staatsſekretär Scheffet und Miniſterialdirek-
tor von Kroſigk vom Reichsfinanzminiſte-
rium, von der Reichsbank Geheimrat Vocke,
ferner als perſönlicher Begleiter des Reichs-
kanzlers Miniſterialrat Fefler, als perſön-
licher Begleiter des Reichsaußenminiſters
Geheimrat Rheinebeck, vom Auswärtigen
Amt Graf Sauerma für Frankreich und Le-
gationsrat Baron von Pleſſen für England.

Die Verhandlungen in Paris werden je-
doch nicht allzu lange dauern können, da be-
reits für Montag, 18 Uhr, der Beginn der
Miniſterkonferenz in London angeſetzt iſt, zu
der der Reichskanzler und der Reichsaußen-
miniſter ſich mit der deutſchen Abordnung an-
ſchließend begeben dürften.

Die Deutſchen ſind nicht nach
Paris eingeladen, man erlaubt

ihnen nur zu kommen.
Aus London wird gemeldet: Der Gedanke,

die Deutſchen nach Paris zu berufen, iſt
engliſchen Meldungen zufolge den Einwir-
kungen Henderſons zu verdanken. Laval ſei
nicht ermächtigt worden, eine offizielle Ein-
ladung abzuſchicken. Der rechte Flügel ſeines
Kabinetts hätte dieſe einfache Höflichkeit ab-
gelehnt. Die franzöſiſche Regierung ſei viel-
mehr lediglich damit einverſtanden, daß Dr.
Brüning nach Paris komme. Der Unter-
ſchied möge vielleicht nur gering ſein, aber
er ſei abſichtlich gemacht.

Paris will den Kanzler vor
„vollendete Tatſachen“ ſtellen
Welche Ausſichten ſich den deutſchen Mini-
ſtern bei den kommenden Verhandlungen in
Paris eröffnen, wird in einer Meldung des
halbamtlichen Londoner Reuterbüros wie
folgt dargelegt:

„Alles werde davon abhängen, welche
Linie die Deutſchen einhalten werden. Man
werde ihnen darlegen, daß ſie eine einzig-
artige Gelegenheit zur Rettung Deutſchlands
vom Bankerott, zur Beſſerung der deutſch-
franzöſiſchen Beziehungen und zur Klärung
der ſchwergeladenen Atmoſphäre in Europa
wahrnehmen ſollten. Sie würden aufgefor-
dert werden, finanzielle und politiſche Ga
rantien auf den finanziellen Garantien be-
ſtehe man jetzt ſehr zu geben. Aber man
werde ihnen auch ſagen, daß man nicht die
Erniedrigung Deutſchgands wünſche. Der
Völkerbund werde möglicherweiſe gebeten,
ſeine Unterſtützung zu leihen. Die Möglich-
keit eines Kompromiſſes über die „politiſchen“
Forderungen Frankreichs Einſtellung des
Baues der Weſtentaſchen-Panzerſchiffe und
Aufgabe der deutſch- öſterreichiſchen Zoll-
union) ſchiene jetzt näher zu ſein.“

„Man glaubt in London, daß die Verein-
barungen in Paris ſchon ſoweit fortgeſchrit-
ten ſind, daß man die deutſchen Miniſter vor
ziemlich vollendete Tatſachen ſtellen wird. Es
wird hier ferner die Anſicht vertreten, daß
der Entſchluß der engliſchen Regierung, eine
Miniſterkonferenz nach London einzuberufen,
durch den Wunſch Stimſons ausſchlaggebend
beeinflußt worden ſei, wobei die engliſche Re-
gierung anſcheinend auf ein Gegenge
wicht gegen die Abſicht der Fran
zoſen ſchaffen wollte, die Ausſprache mög-
lichſt ſchon in Paris unter Dach und Fach zu
bringen.“

Aus Rom wird gemeldet: Die italieniſche
Regierung hat die am Donnerstagmorgen
eingetroffene Einladung zur Miniſterkonfe-
renz in London angenommen. Außenminiſter
Grandi, der ſich zurzeit in Urlaub befindet,
reiſt wahrſcheinlich am Sonnabend nach
London ab.
Mellon nach London beordert.

Aus Neuyork wird gemeldet: Schatz-
ſekretär Mellon, der zurzeit zur Erholung in
Südfrankreich weilt, hat von Waſhington den
Auftrag erhalten, ſich nach London zu begeben
zur Teilnahme an den dort am Montag be-
ginnenden Verhandlungen.

Hoover über die Londoner
Konferenz

Aus Waſhington wird gemeldet: Jn einer
Preſſekonferenz erklärte Präſident Hoover
ausdrücklich, daß die Londoner Konferenz
„ausſchließlich Fragen der gegenwärtigen
Notlage“ gewidmet ſei. Wie aus Waſhington
ergänzend verlautet, iſt der Zweck der Kon-

ferenz in London von hoher Regierungsſeite
folgendermaßen formuliert worden: „Formu-
lierung eines ſorgfältig überlegten, auf lange
Sicht berechneten Planes zur Unterſtützung
Deutſchlands auf breitmöglichſter Grundlage
ſowie Beilegung der Differenzen zwiſchen
Berlin und Paris, die die tatkräftige inter-
nationale Zuſammenarbeit bisher er-
ſchwerten.“

Ein neuer Reparationsplan?
Das halbamtliche Londoner Reuterbüro

meldet: Ueber das Programm der Londoner
Miniſterkonferenz iſt noch nichts Näheres be-
kannt. Halboffiziellen Verlautbarungen zu-
folge ſoll die Konferenz nicht zu lange aus-
gedehnt werden. Der Hovverplan ſoll die
Grundlage bilden. Man muß abwarten, ob
Macdonald einen großzügigen Plan vorlegen
wird, der bereits den Uebergang vom Ende
des Hoover-Moratoriums zu neuen Ab-
machungen umfaßt.

Außerdem wexden ſicherlich Abrüſtungs-
fragen zur Sprache kommen.

Ein toller franzöſiſcher Zwei-Milliarden-
Anleihe-Plan.

Pariſer Kabinettsſitzung.
Die amtliche Verlautbarung über die

franzöſiſche Miniſterratsſitzung am Don-
nerstag hat folgenden Wortlaut: „Der Mini-
ſterrat hat die in Europa durch die deutſche
Finanzkriſe geſchaffene Lage geprüft. Mini-
ſterpräſident Laval hat einen Bericht über die
Verhandlungen erſtattet, die zwiſchen der
franzöſiſchen Regierung und den Miniſtern
Stimſon und Henderſon im Laufe des Vor-
mittags ſtattgefunden haben. Briand hat von
der bevorſtehenden Reiſe des Reichskanzlers
Brüning und des Reichsaußenminiſters Cur-
tius nach Paris Mitteilung gemacht.

Nach den Unterredungen zwiſchen Hen
deutſchen und franzöſiſchen Miniſtern wer-
den am Sonnabend Verhandlungen zwiſchen
allen in Paris verſammelten Miniſtern be-
ginnen.

Der Miniſterrat hat die Aktionsmittel
geprüft, zu denen Frankreich die Jnitiative
ergreifen wird und die geeignet erſcheineg,
das Vertrauen und den Kredit in Europa
wieder herzuſtellen. Ebenſo werden die
finanziellen Garantien und die Maßnah-
men zur politiſchen Befriedigung, die ſie
begleiten ſollen, einer Prüfung unter-
zogen.“

Frankreichs Vorſchläge.
Die Pariſer Blätter ſprechen davon, daß

Deutſchland zuerſt einen Kredit in Höhe
von 500. Millionen Dollar durch die
Bank von Frankreich, die amerikaniſche
Federal-Reſerve- Bank und die Bank von
England zur Sicherung der Reichsmark ge-
währt werden ſoll. Dieſer Kredit ſoll dann
ſpäter in eine von Frankreich, England,
Amerika, Jtalien und Belgien gegebene An-
leihe in derſelben Höhe umgewandelt wer-
den. Dieſe ſoll nach zehn Jahren zu-
rückgezahlt werden. Ein Ausſchuß, der noch
einzuſetzen iſt, ſoll die Rückzahlung der An
leihe überwachen, die von der BJZ. ver-
mittelt wird.

Nach der Auffaſſung des „Excelſior“ be-
ſteht der franzöſiſche Plan aus fünf Haupt-
punkten, die ſich auf die franzöſiſche Hilfe und
die verlangten Sicherheiten beziehen. Die
europäiſchen Großmächte und Amerika ſollen
danach der BJZ. die für Deutſchland not-
wendigen Kredite zur Verfügung ſtellen.
Dieſe ſoll ſie an die Reichsregierung weiter-
leiten. Die Kredite ſollen durch die dauernden
Einnahmen des Reiches garantiert ſein. Die
Reichsregierung ſoll außerdem verpflichtet
werden, während einer beſtimmten Zeit nichts
zu tun, was „das Vertrauen untergraben
könne“ und geeignet ſei, den Markkurs zu
ſchwächen. Deutſchland ſoll dem Finanzaus-

ſchuß des Völkerbundes jährlich ſeinen Haus-
halt mitteilen einſchließlich der Haushalte
der Länder und Gemeinden. Die Höhe ſeiner
Ausgaben feſtzuſetzen, bleibe Deutſchland
vollkommen ungenommen.

Der „Petit Pariſien“ unterſtreicht, daß ein
Plan von ſolchen Ausmaßen wie der vor-
geſehene unbedingt politiſche Garantien not-
wendig mache. Dieſe müßten ſich auf den
Panzerſchiffbau und auf die Zollunion ke-
ziehen. Das „Journal“ ſagt nur, die fran-
zöſiſche Regierung ſehe der Ankunft der
Reichsminiſter mit Vergnügen entgegen. Jhr
Beſuch ſei geeignet, eine Entſpannung der
franzöſiſch-deutſchen Beziehungen herbeizu-
führen. Das „Echo de Paris“ befürchtet, daß
im politiſchen Teil des franzöſiſchen Planes
nichts vom Anſchluß geſagt werde. Man
müſſe daher unbedingt darauf dringen, daß
die Deutſchen hierüber eine Erklärung ab-
geben.

Verpfändung der Zölle.
Anleihekontrolle. Reparations-
weiterzahlung. Verzicht auf

Reviſion von Verſailles.
Der Pariſer Mitarbeiter des dem eng-

liſchen Auswärtigen Amt naheſtehenden Lon-
doner „Daily Telegraph“ meldet, daß
Deutſchland die Zwei-Milliarden- Anleihe im
Laufe von zehn Jahren zurückzahlen ſoll.
Als Sicherheit ſollen die deutſchen Zölle
dienen. Ferner ſoll die Reichsregierung ver-
ſprechen. die Zahlung der Reparationen, wie
ſie im Youngplan vorgeſehen iſt, nach einem
Jahr wieder aufzunehmen. Die deutſchen
Zolleinnahmen ſollen den Gläubigermächten
verpfändet werden, die einen Ausſchuß ein-
ſetzen, der die Zrlleinnahmen und
die Aufnahme weiterer Anleihen
durch Deutſchland zu überwachen
hat. Außerdem muß ſich Deutſchland ver-
pflichten, ſeinen Heereshaushalt nicht zu er-
höhen, ſo lange die Anleihe nicht zurück
gezahlt iſt und in dieſer Zeit eine Art poli
tiſchen Moratoriums in Europa beachten, das
die Erhaltung der jetzigen politiſchen Ver
hältniſſe in Europa ſicherſtellt.

„Unannehmbar
für Deutſchland.“

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily
Herald“, der der Regierung naheſteht, bemerkt
hierzu, daß die Verpfändung der Zölle
Deutſchland auf dieſelbe Stufe wie China zur
Zeit der Mandſchus oder die Türkei zur Zeit
Aböul Hamids ſtellen würde. Deutſchland
könnte dieſe Forderung nicht annehmen.

Völlig unmöglich könnte ſich Deutſchland

mit einer ausländiſchen Kontrolle ſeiner Zoll
verwaltung einverſtanden erklären. England
könnte auch die Tatſache nicht überſehen, daß
ſolch ein Plan eine Herabſetzung der Zölle
auf viele Jahre hinaus ſchwierig oder un
möglich machen werde.

Der ganze franzöſiſche Plan liefe darauf
hinaus, die Deutſchen während der Verhand-
lungen mit den Franzoſen in Paris ſchon
feſtzulegen, beſonders ſoweit die politiſchen
Fragen in Betracht kämen. Sollte dies nicht
gelingen, ſo ſeien die Ausſichten für die Lon
doner Konferenz ſehr ungünſtic

Brüning in Paris.
Deutſchlands Not,

iſt heute Deutſchlands Stärke.
Der Reichskanzler Brüning fährt heute

mit ſeinem Außenminiſter Dr. Curtius nach
Paris, mitten hinein in die Höhle des Löwen.
Eine ausdrückliche Einladung war von Paris
nicht ergangen, der Beſuch erfolgt alſo auf
Brünings eigenen Wunſch, dem Frankreich
ſich wohl oder übel anbequemt.

Das ſieht vorläufig keineswegs ſo aus,
als ob Brüning bereit wäre, den Franzoſen
politiſche Zugeſtändniſſe zu machen. Bisher
iſt auch immer erklärt worden, die Reichs-
regierung denke nicht an Nachgeben gegen-
über den politiſchen Forderungen Frank-
reichs, und ſie hat dieſe Unnachgiebigkeit ja
auch bisher tatſächlich bewieſen, denn die Er-
gebnisloſigkeit der Beſuche des Reichsbank-
präſidenten Dr. Luther in London und in
Paris war unzweifelhaft die Folge der
deutſchen Ablehnung der franzöſiſchen Forde-
rungen.Jetzt hat Frankreich einen neuen Plan
aufgeſtellt, der in ſeinen Forderungen unge-
heuerlich iſt, aber doch zugleich ein Einlenken
oder doch ein gewiſſes Nachlaſſen der Selbſt
ſicherheit Frankreichs zeigt. Denn Frankreich
hält es für notwendig, der Reichsregierung
einen ganz überraſchend großen Köder hinzu-
halten: eine Anleihe von 500 Millionen
Dollar, und zwar nicht kurzfriſtig, ſondern
auf volle zehn Jahre. Damit verrät Frank-
reich, welche Angſt es hat, die Reichsregie-
rung könnte ſich entſchließen, auf Auslands-
anleihen überhaupt zu verzichten oder aber
in entſchloſſener Abkehr von der bisherigen
Politik der Verſtändigung mit Frankreich
Anleihen unter Ausſchluß Frankreichs ledig-
lich bei England, Amerika und etwa einigen
neutralen Staaten abzuſchließen. Dieſe
Angſt kommt auch in heutigen Pariſer Preſſe-
ſtimmen deutlich zum Ausdruck.

Wir halten nach wie vor an dem von dem
früheren Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht
und von der geſamten nationalen Oppo-
ſition vertretenen Standpunkt feſt, daß der
Weg der Auslandanleiheaufnahme überhaupt
verfehlt iſt, und daß Deutſchland ſich ohne
Auslandkredite aus eigener Kraft helfen
muß und auch kann. Brüning ſelbſt hat noch
vor kurzem ganz ausdrücklich die Abſicht der
Aufnahme einer Auslandanleihe beſtritten
und ſie ſehr richtig begründet. Aber er
ſcheint infolge der wohl von der nationalen
Oppoſition, aber nicht von ihm und ſeiner
Regierung vorausgeſehenen finanziellen Er-
eigniſſe der letzten Zeit ſeinen Standpunkt
jetzt geändert zu haben. Richtig iſt auch, daß
eine ſolche Politik der Selbſthilfe und des
Verzichts auf Auslandanleihen zu ſo hero-
iſchen und durchgreifenden Maßnahmen im
Jnnern Deutſchlands zwingen würde, wie
ſie wohl eine Regierung der jetzigen natio-
nalen Oppoſition, aber ſchwerlich eine Re-
gierung Brüning treffen kann.

Gehen wir alſo davon aus, daß Brüning
nach Paris und London fährt in der Abſicht,
Auslandkredite für Deutſchland zu erlangen.
Dann erhebt ſich die Frage: Jſt Brüning
durch die augenblicklichen Finanzſchwierig-
keiten Deutſchlands und die internationale
Lage irgendwie gezwungen, den fran-
zöſiſchen politiſchen Forderungen nachzu-
geben? Dieſe Frage war ſchon vor Be-
kanntwerden des neueſten franzöſiſchen An-
leiheplans zu verneinen und iſt es jetzt noch
viel mehr.

Brüning ſollte, wenn die Franzoſen tat
ſächlich die jetzt gemeldeten Anleihebedin-
gungen ſtellen ſollten, rundweg erklären:
„Ausgeſchloſſen. Wenn Sie darauf beſtehen,
trete ich ſofort zurück. Durch einen
Rücktritt mit ſolcher Begründung würde er
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ſich zugleich einen ungewöhnlich guten Ab
gang aus ſeiner ohnehin unhaltbar gewor-
denen Stellung als Reichskanzler ſichern.

Die Franzoſen würden eine Rücktritts-
drohung Brünings beſtimmt ſehr ernſt neh
men. Denn ſie wiſſen ganz genau, daß nach
Brünings Rücktritt in Deutſchland die
nationale Oppoſition ans Ruder käme, und
daß ſie nicht nur die jetzigen franzöſiſchen
Anleihebedingungen, ſondern überhaupt jede
weitere Anleihe oder KreditverkettungDeutſchlands an Frankreich ablehnen und
auch nicht einen Pfennig Tribute mehr zah-
len würde. Außerdem würde Frankreich
durch Regierungsantritt der nationalen Op
poſition in Deutſchland die bisherige ſtärkſte
Stütze der franzöſiſchen Politik in Deutſch-
land, die Sozialdemokratie, verlieren, denn
wenn wir erſt einmal eine wirklich nationale
Regierung haben, iſt es mit der Macht und
den Machenſchaften der Sozialdemokratie,
dieſer Hauptträgerin der bisherigen Politik
der Verſtändigung mit Frankreich und der
Auslandsanleiheaufnahmen, endgültig vorbei.

Die Franzoſen könnten allerdings, wie
es im Youngplan unter ausdrücklicher
Zuſtimmung der deutſchen Unterzeichner!
vorgeſehen iſt, mit dem Einmarſch in Deutſch
land drohen. Aber dabei würden ſie auf drei
Gegner oder Gruppen von Gegnern zugleich
ſtoßen:

Die franzöſiſche Bankwelt die bekannt-
lich einen außerordentlich ſtarken und oft
maßgebenden Einfluß auf die franzöſiſche
Politik hat, iſt durch den jetzigen Kursſturz
an den franzöſiſchen Börſen aus Anlaß des
deutſchen Finanzzuſammenbruchs ſehr ernſt-
lich gewarnt worden und muß bei ihrer
ſtarken internationalen Finanzverflechtung
damit rechnen, daß franzöſiſche Gewaltmaß-
nahmen gegen Deutſchland den franzöſiſchen
Reichtum und die innere Ruhe der franzö
ſiſchen Wirtſchaft, aber auch der immerhin
ſchon ſtark vom Kommunismus beunruhigten
franzöſiſchen Politik ſchwer gefährden wür-
den. Die franzöſiſchen Banken haben zuviel
zu verlieren und zu wenig zu gewinnen, als
daß ſie einen Einmarſch der franzöſiſchen
Truppen in Deutſchland gutheißen könnten.
In Deutſchland würden die franzöſi-
ſchen Truppen heute auf ein ganz anderes
Volk als damals beim Ruhreinmarſch ſtoßen.
Die weitere kataſtrophenhafte Zuſpitzung der
wirtſchaftlichen Lage in Deutſchland, die mit
dem Einmarſch eintreten würde, würde den
franzöſiſchen Truppen ein der Verzweiflung
nahes und zu allen Verzweiflungsmaßnah-
men bereites geſchloſſenes deutſches Volk ge-
geniütberſtellen, von leidenſchaftlichſtem Na-
tionalismus erfüllt und wirtſchaftlich radikal
bis zum äußerſten. Der Einmarſch würde da-
mit gefährlich für die franzöſiſchen Truppen
und würde durch das Ueberſpringen von
Millionen antikapitaliſtiſcher Funken in das
hochkapitaliſtiſche Frankreich auch für Frank-
reich ſelbſt ein Spiel mit dem Feuer, das un-
abſehbare Folgen für Frankreich nach ſich
ziehen könnte.

Als dritter Gegner des Einmarſches
würde eine Einheitsfront Eng-lands, Amerikas und Jtalien s
auftreten. Eine ſehr ernſte Warnung für
Frankreich iſt in dieſer Hinſicht die heute ge-
meldete Stellungnahme des engliſchen Re-
gierungsorgans, des Londoner „Daily He-
rald“, zu den neuen franzöfiſchen Anleihe-
bedingungen. England und Amerika wiſſen,
daß bei einem entſchloſſenen deutſchen Neinund dei einem daraufhin etwa erfolgenden
franzöſiſchen Einmarſch jede Ausſücht ver
nichtet ſein würde, von Deutſchland künftig
Reparationen oder Zinſen und Kapital der
in Deutſchland angelegten Auslandsanleihen
zu erhalten, und daß Deutſchland und wahr-
ſcheinlich ganz Mitteleuropa für lange Jahr-
zehnte als Abnehmer der engliſchen und
amerikaniſchen Waren, auf deren Abſatz beide
Länder bei ihrer Wirtſchaftsnot und Ar-
beitsloſigkeit dringend angewieſen ſind, nahe-
zu völlig ausſchalten würden. Hinzu käme,
daß England und Amerika, die dann rieſen-
haft wachſende bolſchewiſtiſche Gefahr auch
für ihre eigenen Länder als außerordentlich
ernſt anſehen müßten.

Für Jtalien würde der franzöſiſche Ein-
marſch und die daraus möglicherweiſe fol-
gende langfjährige völlige Zerrüttung
Deutſchlands bedeuten, daß es der heute noch
beſtehenden militäriſchen Uebermacht Frank-
reichs und ſeines Bundesgenoſſen Süd
flawien ausgeliefert wäre, und den jähen
Abſturz von ſeinem Machtaufſtieg unter
Muſſolini zu gewärtigen hätte. Aus einem
ähnlich rein machtpolitiſchem Grunde kann
aber auch England einen franzöſiſchen Ein
marſch in Deutſchland nicht zulaſſen. Denn
wenn Frankreich ſein uraltes Ziel der
völligen Zertrümmerung Deutſchlands durch
den Einmarſch wirklich erreichen würde, dann
wäre auch England genan ſo wie Italien der
Gefahr ausgefetzt, einen Verzweiflungskrieg
um den letzten Reſt ſeiner Macht gegen
Frankreich führen zu müſſen.

In den heutigen engliſchen Preſſeſtimmen
zu dem franzöſiſchen Anleiheplan klingen alle
dieſe Beſfürchtungen zwiſchen den Zeilen mit
heraus. Die heutige Weltlage und die heutige
Weltverflechtung ſind ſo, daß die von einem
franzöſiſchen Einmarſch in Deutſchland
drohende Zerrüttung Deutſchlands und zu-
gleich Mitteleuropas eine Weltkataſtrophe
und eine Kataſtrophe für alle einzelnen Län-
der und Völker bedeuten würde.

Das iſt die außerordentlich ſtarke Grund
lage, auf die Brüning ſich in Paris, aber auch
auf der großen Miniſterkonferenz in London
ſtützen kann. Er kann nicht nur den Fran-
zofen mit einem glatten Nein antworten,
ſondern kann und ſollte endlich den Spieß
umdrehen und unter Ausnutzung des
dringenden Weltintereſſes an der Wieder-
geſundung Deutſchlands durch klare Dar-
ſtellung der Lage in Deutſchland und der
Stellung Deutſchlands in der Welt, die
Engländer, Amerikaner und Ytaliener und
durch ſie auch Frankreich geradezu zwingen,
uns Deutſchen und unſeren ſämmtlichen
einſtigen Bundesgenoſſen alle die Erleichte-
rungen der Friedensveriräge und Nach-

kriegsverträge zu gewähren, ohne die eine
Geſundung Deutſchlands, Europas und der
Welt niemals eintreten wird.

Mag Frankreich widerſtreben ſo viel es
will, Deutſchlands Not iſt heute Deutſchlands
Stärka. Wir brauchen nur zu wollen, dann
iſt uns geholfen. Und die Angſt vor einem
endlich wiedererwachenden deutſchen Willen
iſt auch der Grund, weshalb das Londoner

Regierungsorgan ſo trübe über die Aus-
ſichten der Londoner Miniſter konferenz
urteilt.

Alſo, Herr Reichskanzler Brüning, jetzt
zeigen Sie deutſchen Willen! Und wenn Sie
das nicht vermögen, dann treten Sie zurück
und laſſen Sie andere Männer deutſchen
Willen zu Deutſchlands Rettung zeigen!

Dr. H. Elze.

Hugenberg zur Kriſe.
Jm „Tag“ ſchreibt der deutſchnationale

Parteiführer Dr. Hugenberg:
Jn einem Augenblick, in dem die Herzen

überall im Lande zittern, muß ich ein
Wort des Glaubens und der Zuverſicht
ſprechen. Es iſt nicht Matthäi am letzten,
nicht Weltuntergang und jüngſtes Gericht,
ſondern ein Schimmer von Auferſtehung
des Volkes.
Jetzt iſt ja nur gekommen, was wir immer

und immer wieder als unvermeidlich hinge-
ſtellt haben die Kriſe das, was wir
als die Vorausſetzung der Geſundung be-
zeichnet haben, und was all die ſchuldigen
Regierungen glaubten, durch Kopf-in-den-
Sand- ſtecken vermeiden zu können. Daß die
Kriſe ſo ſchlimm und ſo gefährlich geworden
iſt, das iſt die Schuld der Sozial-
demokratie und ihrer Mitläufer,das iſt die Schuld der zaudernden Regierun-
gen. Aber die Kriſe an ſich war nach ullem,
was vorausgegangen war, nicht zu vermeiden.

Wir haben gewarnt vor dem Youngplan,
dieſem furchtbaren Erzeugnis der Angſt vor
der Kriſe. Wir haben nachher gemahnt, ſich
innerlich auf die Youngplankriſe vorzuberei-
ten. Jedesmal hat man uns entweder ver-
lacht oder als Landesverräter beſchimpft.

Jn dieſem Augenblick ſolltenwir den Kopf verlieren oder den
Mut? Warum denn?Es hat ſich eine Entwicklung vollzogen,
die wie ein mathematiſches Geſetz ſeit Jahren
vor unſeren Augen lag. Es iſt ſchließlich

trotz allen Selbſtbetruges der bisherigen
ührer gekommen, was als Bruch „der
rankheit Sozialdemokratie“ kommen mußte.

Die Linien der Entwicklung liegen deutlich
vor unſeren Augen und nunmehr führen ſie
über Schmerz und Not und heroiſchen
Willens wieder nach oben.

Nun iſt die Vorausſetzung der Wendung
da wenn wir wollen wenn das Volk
will Nun kommt die große und frucht-
bare Arbeit gottgeſegneten Neubaues. Sie
kann nur in den Händen der Sehenden,
nicht der Blinden liegen. Sie muß in Liebe
zu dem geſamten Volke verrichtet werden.
Aber alles wäre hoffnungslos, wenn jetzt

nicht diejenigen zurücktreten, die als
Führer verſagt haben. Das Werk dieſer
Wendung vermag nach unerbittlichen Geſetzen
nur die nationale Rechte zu voll
bringen. Nur Köpfe, die gegen den
Marxismus immun und auch nicht durch
kapitaliſtiſche Augenblicksexem-
pel verblendet aus den gegebenen Bau-
ſteinen neue wirtſchaftliche Ord-
nungen zuſammenfügen können, die glei-
chermaßen der Vernunft und der Sehnſucht
des ſchaffenden Volkes Genüge leiſten.

Klare Rechts regierung oder Bolſchewis-
mus das ſage ich heute mit derſelben
Sicherheit, mit der die Rechte ſeinerzeit
den Youngplan beurteilt hat. Dies Ent-
weder-Oder iſt bei der heutigen Geiſtes
beſchaffenheit des deutſchen Volkes einfach
eine pſychologiſche Tatſache.

Auswirkungen der neuen Notverorönungen.
Aus Berlin verlautet: Eine Veränderung

der Geſamtſituation iſt nach Erlaß der neuen
Notverordnungen nicht eingetreten. Die
Geldmittelnot wird fortdauern. In den
Berliner Theatern iſt der Beſuch bis 70 25,
in den Berliner Gaſtſtätten, auch in den ein-
facheren, bis 65 25 zurückgegangen. Jn den
übrigen deutſchen Großſtädten wird es ähn-
lich ſein.

Die einzige Jnformation, die man nach
Erlaß der Notverordnung noch an amtlichen
Stellen erhielt, war, daß über weitere Not-
verordnungen die Verhandlungen ſchweben.

Nirgends zeigt ſich Lebensmittelknappheit.
Auch nirgends Preiserhöhung. Die Regtie-
rungsmaßnahmen funktionieren reibungs-
los. Alles Intereſſe beſchränkt ſich auf die
Erörterungen, wie lange es dauern wird, bis
alle Beſchränkungen für den innerdeutſchen
Geld- und Bankenverkehr gefallen ſein wer-
den. Jn Bäankkreiſen ſelbſt rechnet man mit
der Dauer von 3 bis 4 Wochen.

Noch immer wird in Berlin die Frage
beſprochen, ob das Teilmoratorium in ein
allgemeines Moratorium zu verwandeln ſei.
Trotz aller Gegenverſicherungen erfährt man,
daß zumindeſtens der frühere Reichsbank-
präſident Schacht über dieſe Frage ein Gut-
achten an das Reichskabinett erſtattet hat.

Geſtern ſind in Berlin 10 Waggon Aus-
landwaren nicht zur Ausladung gekommen,
weil die Bezahlung in Deviſen verlangt
wurde. Jm Hamburger Hafen liegen große
Ueberſeetransporte an. Lebensmitteln, die
verderben. Auch hier wurde von den Groß-
händlern die Bezahlung in Deviſen ver-
weigert.

Ausland und deutſche
Notverorönungen.

Der Rotterdamer „Courant“ ſieht in den
deutſchen Währungsmaßnahmen ein muſter-
haftes Vorbild von Ueberlegung und Diſzip-
lin. Die völlige Ruhe, die alle Maßnahmen
ders Reichskabinetts in Deutſchland finde,
habe niemand im Ausland erwartet. Sie
verſtärke den Glauben an eine baldige Be-
ſiegung der deutſchen Währungsnot.

Die Pariſer Zeitungen bringen ſpalten
lange Sondertelegramme ihrer deutſchen
Korreſpondenten. Ueberall zeigt ſich unver-
hohlene Enttäuſchung über das Ausbleiben
des dentſchen Hilfsverlangens an die Bank
von Frankreich. Das fanatiſch deutſchfeind
liche „Echo de Paris“ ſtellt die Frage, ob
Deutſchland überhaupt noch Frankreichs
Hilfe und eine internationale Kreditaktion
benötige.

Vierzig Geſchäfte in Gelſenkirchen geplündert
Jn der Nacht zum Freitag kam es in

Gelſenkirchen zu neuen ſchweren Ausſchrei-
tungen. Gegen 23 Uhr wurde im Zuge der
Bismarckſtraße planmäßig die Straßen-
beleuchtung außer Betrieb geſetzt. Jm Schutze
der Dunkelheit begannen dann die Plün-
derungen. Jnsgeſamt dürften etwa 30 Schau-
fenſterſcheiben zertrümmert und etwa 40 Ge-
ſchäfte geplündert worden ſein. Es handelt ſich
in der Hauptſache um Lebensmittel- und
Zigarrengeſchäfte.

Die Polizei wurde ſofort in großen Alarm
geſetzt. Gegen zwei Uhr nachts war es ihr
gelungen, das Aufruhrviertel abzuriegeln
und in Dunkelheit zu verſetzen, nachdem es
vorher, wie ſchon am Mittwochabend, zu
einem Feuergefecht gekommen war. Jn der
Olgaſtraße wurde von den Aufrührern das
Straßenpflaſter aufgerifſen und Barrikaden
wurden errichtet. Um die Säuberungsaktion
ungeſtört durchführen zu können, wurde der
Verkehr in der Aufruhrgegend eingeſtellt und
auf andere Straßen umgeleitet.

Schießerei in Koblenz.
Aus Koblenz wird gemeldet:

Straßenecke in der Altſtadt
An einer

begannen am

Mittwochabend 200 Demonſtranten das
Straßenpflaſter aufzureißen und die Laternen
zu zertrümmern. Polizeibeamte wurden in
der Kupferſtraße plötzlich aus mehreren
Häuſern beſchoſſen. Ein Poliziſt wurde
dabei leicht verwundet. Jn der Freitagnacht
kam es in der Paſtorſtraße wieder zu kom
muniſtiſchen Unruhen. Wie ſchon am Tage
vorher wurden wiederum die Straßen-
laternen zertrümmert. Das Straßenpflaſter
wurde erneut aufgeriſſen, und die Poliziſten
wurden mit allen möglichen Gegenſtänden be-
worfen. Die Polizei hat die Straße abge-
riegelt. Gegen 2 Uhr nachts waren zwanzig
Kommuniſten feſtgenommen, die anſcheinend
von auswärts ſind. Bei den Hausſuchungen
wurden Waffen und Druckſchriften gefunden,
aus denen hervorgeht, daß die Kommuniſten
die Unruhen organiſiert haben.

Jn Trier
drangen Diebe in eine Waffenhandlung und
ſtahlen aus dem Schaufenſter ſechzehn Piſtolen
und Revolver und eine Menge Munition.

Demonſtranten ſchlugen mehrere Schau-
fenſterſcheiben ein. Auch hier wurden mehrere
Perſonen zwangsgeſtelkt.

Aufhebung der ruſſiſchen Handels
ſperre gegen Frankreich.

Aus Moskau wird gemeldet: Der Rat der
Volkskommiſſare hat am Donnerstag be-
ſchloſſen, die am 20. Oktober vorigen Jahres
erlaſſene Handelsſperre gegen Frankreich ab
ſofort aufzuheben.

Damit iſt ein erſtes wichtiges Ergebnis
der neuen franzöſiſch- ruſſiſchen Annäherungs-
verhandlungen beſtätigt. Sollte die Annähe-
rung weiter fortſchreiten bis auf das rein-
politiſche Gebiet, dann würde eine ganz neue
Weltlage geſchaffen: eine Einheitsfront Ruß-
land- Frankreich gegen geſamte übrige
Welt. Betrachtet man das Geſchehen der

heutigen Zeit als einen „Kampf dreier Wel-
ten“, ſo würde ein Zuſammenſchluß der ruſſi
ſchen und franzöſiſchen Welt zu einer einheit-
lichen Front zu der logiſchen Folgerung
führen, daß nunmehr die Bildung einer ein-
heitlichen Front der unter dem Zeichen des
nordiſchgermaniſchen Geiſtes ſtehen-
den Völker zu einer geſchloſſenen Abwehr der
ruſſiſch-franzöſiſchen Welt unaufſchiebbar wird.

Wir wagen zwar nicht zu hoffen, daß die
leitenden Staatsmänner Amerikas, Eng-
lands, Jtaliens und Deutſchlands ganz be-
wußt die Richtlinien für ihre Entſchlüſſe aus
ſolchen weltanſchaulichen Tiefen ſchöpfen, aber

da elber es wüßten, kö ehohne daß ſie e Jwohl
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politik ſie in dieſe Richtung treiben. Denn
die ungeheure Gefahr einer ruſſiſch- franzöſi
ſchen Zuſammenarbeit können ſie unmöglich
verkennen.

Börſenſturz in Paris.
Die „Neue Baſeler Zeitung“ meldet aus

Paris: Die Pariſer Börſe hat geſtern Ge-
ſamtverluſte von über 250 Millivnen Franken
erlitten. Ein Teil der Blätter fordert die
vorübergehende Schließung der
Börſe, um größere Zuſammenbrüche zu
verhindern. Die „Züricher Nachrichten“ mel-
den aus Paris: Der Pariſer Kursſturz iſt
wie ein Blitz aus heiterm Himmel
gekommen. Niemand hat dieſen Kurszuſam-
menbruch erwartet. Wenn er ſich fortſetzt,
dann iſt der Franken bald mehr bedroht als
die Mark. Schon haben in Paris Angſt-
käufe begonnen, das Publikum beginnt, ſich
unüberlegt von ſeinem Aktienbeſitz zu trennen.

„Wer andern eine Grube gräbt, fällt
ſelbſt hinein.“

Bankenkriſis auch in Polen
Wie der Warſchauer „Kurier Warzawſka“

meldet, berät das polniſche Kabinett ſeit
Mittwochabend über Hilfsmaßnahmen für die
durch die deutſche Finanzlage und Banken-
ſperre gefährdeten oberſchleſiſchen Jnduſtrie-
betriebe. Das Blatt befürchtet ein Ueber-
greifen der Kriſis auf die rein polniſchen
Banken.

Eine Milliarde franzöſiſche
Geldabzüge aus England.

Die Londoner „Times“ meldet: Die
franzöſiſchen Geldabzüge aus England
haben faſt eine Milliarde Franken erreicht.
Die Bank von England trifft alle Vor-
kehrungen, um Rückwirkungen auf den
engliſchen Geldmarkt zu verhindern.

Börſenkriſe in Neuuyork.
Der Rotterdamer „Courant“ meldet

aus Neuyork: Das Bankenpublikum zeigt
zunehmende Nervoſität. Die Kontenab-
hebungen überſteigen alle Erwartungen.
Die Auswirkungen dieſer Maſſenpſychoſe
zeigen ſich in ſtark fallenden Kurſen. Jn
St. Louis konnten die Privatbanken dem
Anſturm der Abholer nicht ſtandhalten und
mußten vorübergehend ihre Schalter
ſchließen.
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Aus Neuyork wird gemeldet: Die führen-
den Neuyorker Banken beſchloſſen, auf Neu-
yorker Guthaben gezogene deutſche Bank-
ſchecks wieder zu honorieren, gleichgültig ob
die Bankfeiertage in Deutſchland ausgedehnt
werden ſollten oder nicht. Auch Kabelüber-
weiſungen werden wieder ausgeführt. Jn
Amerika beurteilt man die Finanzlage
Deutſchlands mit ruhigem Optimismus.

Der Mailänder „Corriere della Sera“ be-
fürchtet von der deutſchen Deviſenſperre kata-
ſtrophale Auswirkungen auf den Südfrüchte-
transport nach Deutſchland. Das Blatt tritt
ſür vorbehalt loſe Annahme der
deutſchen Mark durch den italieniſchen
Großhandel ein.

Aus Stockholm wird gemeldet: Der welt-
bekannte ſchwediſche Wirtſchaftspolitiker,
Profeſſor Caſſel, äußert ſich in einem Leit-
artikel über die Herabſetzung der Gold-

deutſchen Notenum-
dieſe Maßnahme

deckungsgrenze für den
lauf. Er begrüßt

Wie aus Santiggo gemeldet wird, hat die
chileniſche Regierung ein Teilmoratorium
erklärt. Die Maßnahme ſoll vorübergehend
ſein, bis die geplanten Sparverordnungen
durchgeführt ſind.

D e J 4 eKürzung der Leiſtungen
der Reichsknappſchaft.

Der Reichsarbeitsminiſter ändert die
Satzung.

Aus Berlin wird mitgeteilt: Die Notver-
ordnung vom 5. Juni ſtellte für die Penſions-
kaſſen der Reichsknappſchaft aus Reichs-
mitteln insgeſammt 70 Millionen Reichsmark
zur Verfügung und verlangte, daß die
Deckung des nochbleibenden Feh l-
betrages durch Satz ungsände-rung ſichergeſtellt werde. Der Vorſtand der
Arbeiterpenſionskaſſe hatte daraufhin der
Hauptverſammlung Vorſchläge für Ein-
ſparungen gemacht. Die Hauptverſammlung
hatte aber jede Kürzung der Leiſtungen abge-
lehnt. Nunmehr hat der Reichsarbeits-
miniſter die erforderlichen Aenderungen der
Satzung für die Arbeiterpenſionskaſſe vorge-
nommen. Sie lehnen ſich eng an die ein
ſtimmigen Beſchlüſſe des Vorſtandes
der Reichsknappſchaft an.

Die Reichsmittel werden nunmehr der
Reichsknappſchaft in den von der Notverord-
nung vorgeſehenen monatlichen Beiträgen
zufließen.

Kein Wirtſchaftskommiſſar.
Aus Berlin verlautet: Die Mitteilungen,

daß die Reichsregierung einen Wirtſchafts
kommiſſar mit weitgehenden Kontrollbefug-
niſſen über verſchiedene Zweige der privaten
Wirtſchaft ernannt habe, oder zu ernennen
beabſichtige, treffen, wie an zuſtändiger Stelle
erklärt wird, in keiner Weiſe zu.

Rauchen Sie gefrost
aber gurgeln Sie trocken

u W
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NAus Merſebueg.
Rachlaſſen der Rervoſikäk.
Geld aus „Angſtkäufen“ fließt in

die öffentlichen Kaſſen zurück!
Die Lage auf dem heimiſchen Geldmarkt,

die noch geſtern recht bedenklich ausſah, hat
ſich bis heute vormittag weſentlich beruhigt.
Zwar kommen ſowohl zu den Sparkaſſen wie
auch zu den hieſigen Banken noch immer
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Wie es kam
Durch unſinnige Erfüllungspolitik

jahrelange bedenkenloſe Hereinnahme
kurzfriſtiger Auslandskredite:

ſo wurde die Finanzkataſtrophe
trotz aller Warnungen vorbereitet!

zahlreiche Einleger, die ihr Geld zurück-
fordern. Aber ſchon allein die Tatſache,
daß

die Auszahlungs-Rationierungsquote er
höht

werden konnte bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe
auf je 30 Mark, bei den Banken bis auf
50 Mark, und in begründeten Einzelfällen,
beſonders bei denen, die ihre Gehälter bei
den Banken liegen haben, nicht unerheblich
mehr trug weſentlich zur Beruhigung des
durch die Nervoſität der Regierung zwangs-
läufig nervös gewordenen Publikums bei.
Erfreulich iſt es vor allem, daß

die Abhebungen von Lohngeldern durch
die Arbeitgeber glatt verliefen.

Wie auch in anderen Städten, ſo werden auch
in Merſeburg vielfach „Angſtkäufe“ ge-
tätigt. Urplötzlich hat die aus der Jnflations-
zeit noch allen bekannte „Flucht in die Sach-
werte“ wieder eingeſetzt. Doch wird ſie
ſicherlich ebenſo raſch verebben wie ſie auf
trat, ſo wie nämlich ſich die Lage im Reich
geklärt hat. Jmmerhin hat dies alles den
einen Vorteil,

daß in die Geſchäftskaſſen Geld fließt,
das wiederum an die Banken weitergeht und
ſo zu deren Liquiditätsbeſſerung beiträgt.
Der Zufluß an Einzahlungen in einzelnen
Banken wird zum Teil als beſſer bezeichnet
wie je vorher in den vergangenen Wochen!

Die „NRormail“ Ahr,
die normal 20 Minuten nachgeht.
Die Normaluhr ſtellt bekanntlich eine

ältßerſt ſchätzenswerte Erfindung der Neu-
Unſere Normaluhren dienen

wer wüßte es nicht? in unveränderlicher
Beſtändigkeit dem liebenden Jüngling zum
Verabreden der Rendezvous mit hübſchen
jungen, leider aber recht veränderlichen Mit-
bürgern weiblichen Geſchlechts. Gewiß eine
ſchöne, menſchen freundliche und ab und an
wohl auch dankbare Aufgabe für die Normal-
uhren, ſchließlich aber doch nicht ihre
einzige Zweckbeſtimmung! Denn nebenher
wollen und ſollen dieſe Gebilde aus Eiſen,
Glas und Emaille ihren menſchlichen Zeit-
genoſſen auch die Zeit angeben, auf Minute
und Sekunde genau. Jn dieſer Beziehung
nun verabſäumt die ſo überaus ſtattliche
Normaluhr vor dem Kreishau s in
der Bahnhofſtraße gröblichſt die ihr aufer-
legten Pflichten: denn mit konſtanter Bosheit
gehen ſchon ſeit Tagen ihre Zeiger, die hin
zum Bahnhof ſchauen, um volle 20 Minuten
zu ſpät! Die übrigen drei Zeitweiſen auf
den Seiten und hinten allerdings befleißigen
ſich der altbewährten Pünktlichkeit. Wann
endlich findet ſich der Mann, der auch das
vordere, unbotmäßig gewordene Zifferblatt
auf den Pfad der Tugend und Pflichterfül
lung zurückführt! Der Dank der Merſe-
burger Bürgerſchaft wird ihm gewiß ſein!

Eine Tür war ihm im Wege
Ein unliebſamer Zwiſchenfall ereignete

ſich geſtern gegen Abend in der Gagfah-Sied-
lung. Ein Hausbewohner, der dem Alkohol
allzuſehr zugeſprochen hatte, war derartig
„mutig“ geworden, daß er ſeine übermäßigen
Kräfte unbedingt in die Tat umſetzen mußte.
Als er ſeine Wohnung betreten wollte und
es mit dem Aufſſchließen nicht gleich nach
ſeinen Wünſchen ging, trat er eine Türfüllung
ein. Hausbewohner ſahen ſich darum ge-
nötigt, die Polizei zu holen, die dann
bald den Frieden wieder herſtellte.
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Um die Landkagsauflöſung.
Weitere Beſtimmungen zur Durchführung des Volksenkſcheids.

Aus dem Runderlaß des Preußiſchen Mi-
niſters des Jnnern vom 10. Juli über die
Einzelheiten des Volksentſcheids
„Lanötagsauflöſung“ gibt der Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt nachſtehend noch
folgende weitere Beſtimmungen wieder:

Abſtimmungsvorſtände.
Die zuſtändigen preußiſchen Behörden

haben die Abſtimmungsvorſteher und ihre
Stellvertreter umgehend zu ernennen. Die
Abſtimmungsvorſteher haben „unter Be-
rückſichtigung der verſchiedenen
Parteien“ aus den Stimmberechtigten des
Stimmbezirks die Beiſitzer und aus den
Stimmberechtigten ihres oder eines anderen
Stimmbezirks einen Schriftführer zu be-
rufen. Bei einiger Bemühung wird es dem
Abſtimmungsvorſteher möglich ſein, bei der
Berufung die verſchiedenen Parteien des
Stimmbezirks zu berückſichtigen. Auf Er-
ſuchen werden die örtlichen Parteiorganiſa-
tionen bereit ſein, Parteiangehörige zu be-
nennen, die zur Mitarbeit im Abſtimmungs-
vorſtand gewillt ſind. Hierbei weiſt der Mi-
niſter darauf hin, daß bei der Abſtimmungs-
handlung ununterbrochen mindeſtens
vier Mitglieder des Abſtimmungsvorſtandes
darunter ſtets der Vorſitzende oder ſein Stell-
vertreter, anweſend ſein müſſen. Auch nur
kurzfriſtiger Verſtoß gegen dieſe
Beſtimmung hat Ungültigkeit der Ab-

Geſtern Sturm auch auf Merſeburgs Sparkaſſe.

ein Abdruck der Verordnung des Staatsmi-
niſteriums für das Volksbegehren und den
Volksentſcheid „Landtagsauflöſung“ vom H.
Juli in einer in die Augen fallenden Weiſe
auszuhängen.

Abſtimmungszeit.
Die Abſtimmungszeit dauert von 8 Uhr

vormittags bis 17 Uhr nachmit-tag s; nur in Stimmbezirken mit weniger
als 1000 Einwohnern kann die Abſtimmungs-
zeit von den zur Abgrenzung der Stimmbe-
zirke zuſtändigen Behörden ſo abgekürzt wer-
den, daß ſie ſpäteſtens um 10 Uhr vor-
mittags beginnt und um 15 Uhr nach-
mittags endet. Ohne eine ſolche Anordnung
der zuſtändigen Behörde iſt kein Abſtim-
mungsvorſteher befugt, die Abſtimmungs-
handlung ſpäter zu eröffnen oder früher zu
ſchließen.

Abſtimmungshandlung.
Für die Stimmabgabe erhält jeder

Stimmberechtigte nach Betreten des Abſtim-
mungsraums außer dem amtlich geſtempelten
Umſchlag einen Stimmzettel. Mit
dieſen beiden Stücken begibt er ſich hinter
die Schutzvorrichtung und macht dort auf
dem Stimmzettel ſeinen Willen kenntlich;
dies geſchieht zweckmäßig in der Weiſe, daß
Stimmberechtigte, die die zur Abſtimmung
geſtellte Frage bejahen wollen, in den Kreis

Die Finanzkataſtrophe brach

zu Beginn der Woche, von

allen eingeweihten erwartet,
über uns herein. Regierungs

nervoſität machte auch die

Sparer nervös! Nur ſo konnte

das Vertrauen der Merſebur-

ger Sparer in der Stadtſpar-

kaſfe, das in mühevollen Jah-

ren nach der Jnflation wieder

erworben war, vorübergehend

erſchüttert werden.
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ſtimmung zur Folge. Abſtimmungsvorſteher
und Beiſitzer ſollen bei der Wahrnehmung
ihrer Dienſtgeſchäfte ihre politiſche Einſtel-
lung nicht durch Anlegen von Abzeichen
offenbaren. Der Abſtimmungsvorſtand ſoll
bei ſeiner amtlichen Tätigkeit das Vertrauen
der geſamten Bevölkerung genießen; dieſes
Vertrauen würde durch das Anlegen von Ab-
zeichen, die eine beſtimmte politiſche Geſin-
nung kennzeichnen, bei politiſch anders ge-
ſonnenen Bevölkerungsteilen beeinträchtigt
werden.

Abſtimmungsräume.
Bei der Auswahl der Abſtimmungsräume

iſt in erſter Linie auf die Benutzung von
Schul- und ähnlichen Räumen der Ge-
meinden Bedacht zu nehmen; auf Gaſtwirt-
ſchaften ſoll bei der Beſtimmung der Abſtim-
mungsräume nur beim Fehlen anderer ge-
eigneter Räume und nicht ohne dringende
Not zurückgegriffen werden. Jn Gutsbe-
zirken ſollen die Abſtimmungsräume nicht
in den Gutshäuſern bereitgeſtellt wer-
den. Jm Abſtimmungsraum dürfen PlIa-
kate und Aufrufe der Parteien nicht
aushängen. Auch iſt dort jegliche politiſche
Propaganda unzuläſſig. Plakate oder Auf-
rufe politiſchen Jnhalts, die bereits im Ab-
ſtimmungsraum angebracht waren, muß der
Abſtimmungsvorſtand vor Beginn der Ab-
ſtimmungshandlung entfernen laſſen. Da-
gegen iſt in und vor dem Abſtimmungsraum
ſowie an der Schutzvorrichtung, hinter der
der Stimmzettel in den Umſchlag gelegt wird,

des mit „Ja“ bezeichneten, die ſie verneinen
wollen, in den Kreis des mit „Nein“ bezeich-
neten Vierecks ein Kreuz oder ähnliches
Zeichen ſetzen; hierüber ſind die Stimmberech-
tigten durch Aushang zu belehren. Den ſo
gekennzeichneten Stimmzettel legt der
Stimmberechtigte in den Umſchlag und tritt
zwecks Abgabe ſeiner Stimme an den Ab-
ſtimmungstiſch. Die Eintragung in den
Stimmzettel ſoll in einem Nebenraum
oder an einem mit einer Vorrichtung gegen
Sicht geſchützten Nebentiſch geſchehen. Bei
Andrang der Stimmberechtigten wird viel-
fach von den Abſtimmungsvorſtänden nicht
ſtreng darauf gehalten, daß ſich in dem Neben-
raum oder an dem Nebentiſch jeweils
nur ein Stimmberechtigter „auf-hält. Die gleichzeitige Zulaſſung mehrerer
Stimmberechtigter auch wenn ſie verwandt
ſind gefährdet die Geheimhaltung der Ab-

gen bekanntzugeben; hierfür genügt
Plakatanſchlag. Die Bekanntmachung des
Staats miniſteriums iſt außerdem während
der Auslegungsfriſt in und vor den Amts-
räumen, in denen die Stimmliſten oder
Stimmkarteien zur Einſicht ausgelegt wer-
den, und ſpäter in und vor den Räumen, in
denen die Abſtimmung ſtattfindet, ſowie au
der Schutzvorrichtung, hinter der der Stimm-
zettel in den Umſchlag gelegt wird, in einer
in die Augen fallenden Weiſe auszuhängen.
Die Bekanntmachung der Gemeindebehörden
über Ort und Zeit der Auslegung der
Stimmverzeichniſſe und über Zeit und
Weiſe der Einſpruchserhebung iſt tunlichſt
gleichzeitig mit vorerwähnter Bekannt-
machung zu bewirken.

Aufrufe und Sammlungen.
Aufrufe und Plakate von Parteien, die

ſich für oder gegen den Volksentſcheid aus-
ſprechen, dürfen nicht zum Gegenſtand einer
amtlichen Veröffentlichung gemacht werden,
ba eine behördliche Beeinfluſſung des Ver-
fahrens zu unterbleiben hat. Jn den Ab-
ſtimmungs- oder ſonſtigen Amtsräumen dür-
fen derartige Aufrufe uſw. nicht angebracht
werden. Sammlungen zu politiſchen Zwecken
unterliegen keiner polizeilichen
Genehmigung; dies gilt auch für Geldö-
ſammlungen zur Durchführung des Volks-
entſcheids.

Worauf die Regierung wert legt.
Die Staatsregierung legt großes Ge-

wicht auf glatten und reibungsloſen Verlauf
des Volksentſcheios. Niemand darf Anlaß
zu berechtigter Klage haben, daß ihm die
Ausübung des verfaſſungsmäßigen Abſtim-
mungsrechts durch mangelhafte Maßnahmen
der Behörden unmöglich gemacht oder un-
billig erſchwert worden ſei. Alle bei der
Durchführung des Abſtimmungsverfahrens
beteiligten Dienſt ſtellen haben die ihnen
nach dem Geſetz über das Verfahren bei
Volksbegehren und Volksentſcheiden und nach
der Landesabſtimmungsordnung obliegenden
Aufgaben genau zu erfüllen. Beamte,
dieſes an der erforderlichen Pflichttreue feh-
len laſſen ſollten, ſind mit aller Entſchieden-
heit zur Verantwortung zu ziehen. Ueber
jeden Verſtoß gegen die gegebenen Anweiſun-
gen ſowie über jeden Fall mangelhafter Vor-
bereitungen oder verſuchter Störung des
Abſtimmungsverfahrens, der den Beteiligten
oder der Preſſe Anlaß zu Kritik gibt, iſt
dem Preußiſchen Miniſter des Jnnern als-
bald auf dem Dienſtwege zu berichten.

Mitteldeutſchland auf dem Sängerfeſt.
Die drei Bundeschormeiſter des Kreiſes

VII (Mitteldeutſchland), der den „Sänger-
bund an der Saale“, den „Elbe-
Havel-Sängerbund“ und den „An-
haltiſchen Sängerbund“ umfaßt,haben bei einer Beſprechung beſchloſſen, auch
bei dem Deutſchen Bundesſängerfeſt in
Frankfurt a. M. im Juli 1932, wie in Wien
ein Platzkonzert zu veranſtalten. Es

Die Ankwork
der Nationalen Oppo ſition:

das „Ja“ zum Volksbegehren!

Soll der Preußiſche Landtag aufgelöft werden

Ja D
Nein

ſtimmung; ſie muß daher unter allen Um-
ſtänden vermieden werden. Jn den Kran-
ken- und Pflegeanſtalten mit ſelb-
ſtändigen Stimmbezirken iſt darauf zu achten,
daß ſeitens des Pflege- und Warteperſonals
nicht in der Form des Anbietens von Hilfs-
dienſten bei Ausfüllung des Stimmzettels
unzuläſſige Wahlbeeinfluſſungen vorkommen

Bekanntmachungen der Gemeinden.
Die Gemeindebehörden haben die Ver-

ordnung des Preußiſchen Staats miniſteriums
zur Durchführung des Volksentſcheids „Land-
tagsauflöſung“ vom 9. Juli unver züglichin ortsüblicher Weiſe den Gemeindeangehöri!

werden wieder drei Gruppen von Liedern
„Gott und Vaterland“, „Heimat“, „Volkslied“,
ausgewählt. Jede Gruppe wird von je einem
der drei Chormeiſter dirigiert werden, das
Los entſcheidet.

Ehem. 36er in Röſſen.
Alle ehemaligen Angehörigen des Reſ.-

Jnf.-Rgt. 36 finden ſich am kommenden
Sonntag nachmittag im Geſellſchaftshaus
Röſſen zum gemütlichen Beiſammenſein
ein (ſiehe Jnſerat in der geſtrigen Nummer).
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Die Kunst, einen guten K
„Man nehme“ 80 heißt's ja im Kochbuch. Was für
eine Kaffeesorte man nimmt, das gibt natürlich den Aus-
schlag für den Geschmack des Aufgusses.

Wer Qualität wünscht, nekme Kaffee Hag. Es gibt
keinen wohlschmeckenderen Kaffee als den feinen und
milden Kaffee Hag, der edle Hochgewächse aus 4--5000
Fuß Höhe enthält. Man braucht von Hag nicht mehr zu
nehmen, als von anderem guten Bohnenkaffee. Fein
mahlen, frisch kochendes Wasser aufgießen, umrühren,
nach 8 10 Minuten klar abgießen.

(luftleer gepackt).
Wicktig vor allem

darauf kommt

affee zu bereiten
Kaffee Hag muß wie feder Kaffee risch sein. Für
längere Aufbewahrung gibt es Hag in Vakuumdosen

Erst kurz vor Gebrauch mahlen.
der coffeinfreie Kaffee Hag ist volb

kommen unschädlich. Er schont Herz, Nerven und
Nieren und kann keine Schlafstörungen verursachen,

Aber der echte Kaffee Hag muß S
es sein. Hüten Sie sich vor Nach-
ahmungen! Coffeinfrei und Hag

e

e

S

e

r



v

Neue Werbemetkhoden
der Evangeliſchen Kirche.

„Die Zeiten, da man ſcheinheilig tun
mußte, ſind dahin, dies vor allem ſollten die
Kirchen ſich klarmachen; es ſteht heute und
morgen und für unabſehbare inen den
Millionen frei, ſo unkirchlich zu ſein, wie ſie
Luſt haben, die Kirchen können nur noch
werben gehen, Werbung aber iſt ein Stück
Menſchenkunde und Menſchenbehandlungs-
kunſt.“

Auch ohne dieſen Hinweis Hellpachs in
ſeinem Buch „Z wiſchen Wittenbergund Rom“ iſt die Lage für die Kirche klar,
ſeit vor einem Menſchenalter die Evangeli-
ſchen Preßverbände ins Leben gerufen wur
den. Sie treiben Werbearbeit für die Kirche
im beſten, modernſten und edelſten Sinne.
Man braucht nur den letzten Jahres-
bericht des Evang.-Soz. Preßver-
vandes, des älteſten aller Preßverbände
Deutſchlands, einzuſehen, um auf eine Fülle
von neuen Wegen zu ſtoßen, die der kirchliche
Oeffentlichkeitsdienſt beſchreitet.

Als Zeitung bekommen wir unſere kirch-
lichen Nachrichten zum Hauptteil vom Preß-
verband. Geſchulte Preſſepfarrer bearbeiten
und vermitteln uns das Material. Ferner
gibt der Preßverband eigene kirchliche
Blätter, darunter ſeit dem letzten Jahr das
Sonntagsblattfür die Prov. Sach-
ſen, heraus, Film- und Funkkorreſpon-
denzen; er hat eine Million Kunſtpoſtkarten
herausgebracht und die vielbeſprochene Aus-
ſtellung „Neue kirchliche Kunſt“ ver-
anſtaltet. Geſchichtlich intereſſant iſt die
Studie zur Entwicklung evangeliſcher Preſſe
arbeit, die dem umfangreichen bebilderten
Jahresbericht vorangeſtellt iſt. Dem Preß-
verband ſind 3000 Mitglieder angeſchloſſen,
die als Geſinnungsgemeinſchaft die weitver-
zweigte Arbeit tragen. Dr. F.

Jm Lande
der „ſchweigenden Türme“.

Am Dienstag hielt der Nationale Ar-
beiter und Arbeiterinnenvereineinen Geſelligkeitsabend im „Alten Deſſauer“
ab. Der Vorſitzende Herr Bock begrüßte die
zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäſte.
Nach Erledigung einiger geſchäftlicher An-
gelegenheiten, erteilte er Herrn Meyer, dem
Referenten des Abends, das Wort zu ſeinem
Vortrag: „Meine indiſche Reiſe“. Der Red-
ner ſchilderte an Hand ſeiner Tagebuchblätter
eine Reiſe von Bombay nach Baroda,
Agra, Dehli und Benares. Er ſprach über
die Bewohner Bombays, ihre Sitten und
Gebräuche und führte die Zuhörer in die
Geſchichte Bombays ein. Bombay ſei ein
Manometer in der Beurteilung engliſchin-
diſcher Machtentfaltung. Dann führte er die
Verſammelten im Geiſt zur Spitze des „Ma-
lahar-Hill“, wo der Sitz des Gouverneurs,
aber auch wohl die merkwürdigſte Grab-
ſtätte der Welt iſt, nämlich die „Türme des
Schweigens“, in welche die Parſen ihre Toten
legen, um ſie von Aasgeiern auffreſſen zu
laſſen. Der Bahn führt dann weiter über
die ſonnendurchglühte, öde und durſtige
Hochebene Zentralindiens nach Barod, und
weiter nach Tyra und Dehli, den Stätten
vergangener Pracht und Herrlichkeit der ehe-
maligen Großmogule. Es wurde der Tadſch
Mahakl, ein Mauſoleum aus ſchneeweißen
Marmor, eines der herrlichſten Grabmäler
der Welt beſchrieben,. Schließlich führte der
Weg nach der heiligſten Stätte Jndiens
Benares, das, am heiligen Strome, dem
Ganges, gelegen, das Ziel eines jeden gläu-
bigen Hindus iſt. Vortragender ſchilderte den
Vorgang einer Leichenverbrennung, die in
Jndien öffentlich geſchieht, und den Trubel
der Hunderttauſende der in den Fluten des
heiligen Gauges badenden Eingeborenen.

Der 117, ſtündige Vortrag wurde mit größ-
tem Jntereſſe aufgenvmmen.

Die Jungen.
Roman von A. v. Sazenhofen.

S. Fortjeyung. NRNachdrug verboten.
Hans Humboldt, dem ein Würgen in der

Kehle faß, ſah Hans Merwing an. Der ſaß
ſtarr und war bleich wie ein Toter. Der
Zug fuhr aus der Halle.

Die Nacht war wie ſchwarzer Samt.
Funkenſterne ſprühten vorüber am Fenſter
und verſanken in Dunkelheit. Hans Merwing
ſah dem Funkenſpiel zu, mit weitoffenen
Augen, mit Lippen, die ſo feſt geſchloſſen
waren, als möchten ſie ſich nie mehr öffnen.
Hans Humboldt ſprach:

Morgen früh beſorgen wir gleich das Ge-
päck. Haſt du deine Papiere zurechtgelegt?
Haſt du auch deinen hellen Anzug zur Hand?
Daß man nicht erſt alles durchwühlen muß!
Die Waffenkiſte habe ich zugeſchraubt. Deine
Kofferſchlüſſel kannſt du mir geben ich
beſorge alles.“

Hans Merwing hatte nur genickt.
Da rollte ſich Hans Humboldt den Mantel

zum Kiſſen und ſtreckte ſich auf der Bank aus.
Es war doch viel ſchwerer geweſen, als er
geglaubt hatte. Dann zündete er ſich eine
Zigarette an und verſuchte an anderes zu
denken. Es gab ſo viel zu überlegen.

t

Hamburg.
Lichter fallen wie buntes Feuerwerk in die

Alter und ſpiegeln ſich darin wider. Altehochgieblige atrizierhäuſer recken ſich
glanzübergoſſenla dem Sternenhimmel zu.Weiter unten ſtehen die hohen Lagerbäuſer
und wenden ihre Front zum Hafen.

Auf dem Waſſer draußen ſind die Schiffs-
kolvſſe wie illuminierte Finſterniſſe, unförm-
lich und verſchwommen, denn der Nebel
ſchwingt um ſie und macht jedes einzelne
Kabinenfenſter zum Ausgang eines Licht-
kegels, der ſich ins Waſſer ſenkt. Selbſt in
dieſer Abendſtunde iſt das Leben za

Der Preis des Geldes.
Ein Kapikel über Währung und Kriſe.

Die Wirtſchaftskriſe, in der wir uns be
finden und aus der herauszukommen wir
uns bisher vergeblich bemühten, iſt ganz
kurz durch x ringen gekennzeichnet: Auf der einen Seite iſt durch die
ſchnell fortſchreitende Verbeſſerung der Pro-
duktionsmethoden, durch Rationaliſierung
und Ausnutzung aller techniſchen Errungen
ſchaften der Neuzeit eine

ungeheure Vereinfachung und Veſchleuni
gung der Warenherſtellung

eingetreten, die die Speicher der rikanten
und Kaufleute gefüllt hat oder füllen könnte,
wenn die Maſchinen laufen würden und
wenn die produzierten Waren wieder von
den Märkten verſchwänden. Auf der an-
deren Seite ſteht ein Rieſenheer von
Arbeitsloſen, das danach brennt, die
produzierten Waren zu verbrauchen und neue
zu produzieren, das aber die Hände in den
Schoß legen muß und nicht in der Lage iſt,
auch nur die nötigſten Bedürfniſſe zu decken.

Das Wort „Ueberproduktion“ iſt unter ſol-
chen Verhältniſſen nicht am Platze. Der
Einſichtige erkennt vielmehr, daß es ſich
lediglich um eine „Unterkonſumtion“
handelt, daß alſo nicht die Produktion ſelbſt
fehlerhaft arbeitet, ſondern daß die Ver-
teilung der Produkte eine ſo mangel-
hafte iſt, daß ſie den geregelten Ablauf
einer an ſich möglichen dauernden Vollpro-
duktion immer wieder durch Kriſen unter-
bricht und ſtört.

Die Verteilung der Waren hat aber in un
ſerer kompliziert arbeitsteiligen Wirtſchaft
niemand anders zu verſorgen, als das
Geld.

Man wird über die Funktion der Wäh-
rung und des Geldes immer im unklaren
bleiben, ſolange man an dem Glauben feſt-
hält, daß an dem umlaufenden Geldſtück ein
ſtofflich erfaßbarer „Wert“ haften müſſe.
Man glaubt, daß das umlaufende Papier-
geld durch einen ſeltenen und dauerhaften
„Stoff“ gedeckt ſein müſſe, um dieWährung
ſtabil zu erhalten. Und dieſer Glaube iſt ſeit
der unſeligen Jnflation, die ihm ſcheinbar
recht gab, nur noch feſter in den Gemütern
verwurzelt. Nichts deſto trotz huldigt man
einem Aberglauben

Man muß ſich immer deutlich vor Augen
halten, daß Geld den Zweck hat, alle Waren,
die produziert werden, zu kaufen. Tauſch
mittel, nichts als Tauſchmittel für alle
Waren hat Geld zu ſein. Wenn ein Ange-
ſtellter in den Laden geht, um ſich einen An
zug zu kaufen, ſo bezahlt er den „Preis“
der Ware. Aber auch der Kaufmann, der
den Anzug hergibt, „kauft“ von ſeinem
Kunden etwas: er kauft das Geld das er
für den Anzug bekommt.

Die Tatſache, daß man nicht nur mit
Geld Ware ſondern auch mit Ware Geld
kauft, beweiſt, daß auch das Geld einen
Preis hat, der ſich in der Menge der
Waren ausdrückt, die man hergeben muß,
um Geld zu erhalten.
Unter dieſem Geſichtswinkel geſehen er-

ſcheint die Kriſe in einem ganz anderen Licht:
die Warenpreiſe ſind geſunken, der
„Preis des Geldes“ iſt geſtiegen!Man muß in Kriſenzeiten immer mehr Ware
bezahlen, um die gleiche Menge Geldes zu
erwerben. Das Geld iſt „rar“, iſt teuer ge-
worden. Je mehr produziert wird, deſto mehr
verſchärft ſich nach dem Geſetz von Angebot
und Nachfrage die Kriſe, weil dem ver-
mehrten Warenangebot eine prozentual
immer kleiner werdende Geldmenge entſpricht.
Das im Verhältnis zu der Warenvermehrung
immer knapper werdende Geld zwingt den

Kaufmann dazu, ſeine verderblichen, ver-
altenden und täglichen Aufwand koſtenden
Läger immer billiger zu verſchleudern, aber
trotz verbilligter Preiſe wird er ſeine Ware
ſchließlich nicht mehr los, denn es fehlt an
Geld, das die Waren von den Speichern lockt,
oder, mit anderen Worten:; „das Geld ſtreikt“

Die Goldwährung, die heute alle Länder,
die unter der Kriſe zu leiden haben, be
herrſcht. feſſelt im Grunde die geſamte
Weltwirtſchaft an ein einzelnes Produkt.

Ein Produkt, daß zudem wirtſchaftlich ge
ſehen ganz bedeutungslos iſt, weil es außer
in der Luxusinduſtrie, in der Füllfederfabri-
kation und bei den Zahnärzten kaum ge-
braucht wird. An den Beſtand der Ware
Gold iſt durch Geſetzesdiktat die Geſamtwirt-
ſchaft aller Länder, die Goldwährung haben,
gefeſſelt. Dadurch' wird aber der Zweck der
Währung, das Geld zum Tauſchmittel für
alle Waren zu machen, nicht erreicht ſondern
gerade gehemmt! Steigt z. B. die Pro-
duktion eines Landes, deſſen Währung durch
Gold gedeckt iſt, ſo muß unter allen Um-
ſtänden eine Kriſe entſtehen, wenn die
Währungsbank nicht der geſteigerten Waren-
produktion entſprechend Gold ankaufen kann
oder will, um dadurch zu einer Vermehrung
der Geldumlaufsmenge zu kommen, die den
Bedürfniſſen des Marktes entſpricht.

Eine ſolche durch fehlerhafte Währungs-
politik herbeigeführte Kriſe nennt man
„Deflation“.

Den Vorteil einer ſolchen Deflation, wie
ſie heut über die ganze Welt geht, haben
einige ganz wenige einflußreiche kapitaliſtiſche
Gruppen, die an der Wirtſchaft und an einer
geregelten Warenproduktion nicht intereſſiert
ſind: es ſind die Gruppen, die über
das Gold ſelbſt verfügen, und die mit
Gold ſpekulieren. „Alle Räder ſtehen ſtill,
wenn ihr ſtarker Arm es will“, und die Ar-
beiter, deren Arme ſchwächer ſind, die An-
eſtellten liegen auf der Straße, die Kauf-
eute melden Konkurs an, die Fabriken ſchlie-

ßen die unproduktiv gewordenen Betriebe.
Welchen Vorteil hat nun dieſer „Streik

des Geldes Wie die Jnflation ein
Diebſtahl am Gläubiger iſt, ſo iſt umgekehrt
die Deflation ein Diebſtahl am Schuld-
ner. Durch den Preisſturz der Kriſenzeit
werden alle Schuld verhältniſſe gefälſcht. Bei
ſinkenden Preiſen bleibt eine Geldſchuld zwar
nominell dieſelbe; man muß aber, um ſie zu
begleichen, immer mehr Ware aufwen-
den. Der Mann, der im Anfang der Kriſe
ſeinen Anzug auf Kredit kaufte, muß am
Schluß der Kriſe, wenn er die Schuld be-
gleicht, den Preis zweier Anzüge auf den
Tiſch zahlen, wenn der Preisſturz die Textil-
preiſe inzwiſchen um 50 Prozent herabge-
drückt hat. Es iſt noch lange nicht genug be-
kannt geworden, daß z. B.

unſere Kriegsſchulden, gemeſſen an dem
allgemeinen Warenpreisſtand, im Lauf des
letzten Jahres um über 25 Prozent ſtiegen,
weil der Preis des Geldes in dieſer Zeit
um ebenſoviel höher geworden iſt.
Die Einſicht. daß unſere Kriſe eine inter-

nationale Goldwährungskriſe iſt,
bricht immer mehr durch. Während die So-
zialdemokraten in Deutſchland noch eifrig
an ihrem marxyiſtiſchen Knochen nagen, hat
die Labour Party in England ſchon
längſt den Zuſammenhang zwiſchen Währung
und Wirtſchaft erkannt und die Forderung
einer „Stabiliſierung der Kaufkraft des Gel-
des“ nach den Geſetzen der Quantitäts-
theorie des Geldes erhoben. Jn Amerika
kämpft Profeſſor Jrving Fiſher ſchon
ſeit Jahren für den Gedanken einer „Jnderxr

wie das Leben in einem Bienenſtaat, Kom-
men, Gehen, Summen und Schwirren. Seit
heute mittag ſind ſie in Hamburg.

Hans Humboldt will die Stadt ſehen. Das
Gepäck iſt ſchon an Bord.

„Schau dorthin, Merwing, dort ſteht ſie, die
„Bavaria'! Morgen um dieſe Zeit

„Gehen wir jetzt zurück ins Hotel!“ ſagte
Hans und wandte ſich vom Hafen weg, einer
Straße zu.

„Nein, wir gehen erſt in ein Reſtaurant.
Du ißt überhaupt nichts. Wir werden jetzt
erſt einmal ordentlich futtern.“

Sie gingen, und Hans Humboldt ſah den
Freund wieder von der Seite an und ſchüt-
telte den Kopf. Merkwürdig das!

Später waren ſie in ihrem gemeinſamen
Zimmer im Hotel. Hans Merwing ſaß am
Tiſch und hatte den Kopf in beide Hände ge-
ſtützt. Er hatte kaum ein paar Biſſen ge
geſſen.

Hans Humboldt nahm ein paar Toiletten
ſachen aus dem kleinen Handkoffer, und plötz
lich ſagte er: t„Hör mal, Merwing, was iſt eigentlich mit
dir los? Da ſtimmt etwas nicht. Schließlich
und endlich man muß darüber weg-
kommen können! Raff dich doch zuſammen!“

Da ſprang Hans Merwing auf.
„Jch kann nicht ich kann nicht ich

kann nicht! Ich weiß, ich ſchau aus wie einer,
der ein Feigling oder ein Narr iſt das
Leben liegt vor uns wenn's glückt, kann
man's meiſtern aber ich ich ſchäme
mich vor dir ich

Er fing an, im Zimmer auf und abzu
gehen.

„Wenn ich es auch erklären möchte oder
könnte, du verſtehſt mich doch ebenſowenigwie den andern. Niemand verſteht es!
Nimm eine Pflanze, reiße ſie mit allen
Wurzeln aus ihrer Erde und verlange von
ihr, daß ſie lebt, daß ſie blüht! Es geht an
mein innerſtes Leben, Humboldt!“

„Ja, um Gottes willen, Haus, du 2
ich habe es mir gleich gedacht, es

zwährung“, alſo für das gleiche Ziel. Der
Weltwirtſchaftler Profeſſor

Guſtav Caſſel wird von Tag zu Tag ein
r Kritiker an der Goldwäh-
allbekannte

rung. Auch der ehemalige engliſche Geſandte
in Berlin, Lord d'Abernon, gehört zu
den entſchiedenſten Gegnern der Goldwäh-
rung, und hat erſt vor kurzem in großen
Artikeln die Vermehrung der Umlaufsmenge
des Geldes aller Länder und ihre Anpaſſung
an die geſteigerte Warenproduktion als Weg
zur Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe ge
nannt.

n Deutſchland wies wohl zuerſt Geſell
auf ähnliche Zuſammenhänge hin. Neuer-
dings hat der deutſchnationale Landtags
aögeordnete Schiele Naumburg eine Bro-
ſchüre veröffentlicht über „Goldſtandard und
und Arbeitsloſigkeit“ und eine andere „Es
iſt eine Währungsfrage!“,

Schiele fordert eindringlich die Abkehr vom
Goldſtandard.

Daneben erſchien jetzt auch das Buch eines
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten „Arbei-
terklaſſe und Geldpolitik“, dasſehr ſcharfe Angriffe gegen die zünftige Par-
teidoktrin enthält und eine erfriſchende Fülle
von Beweismaterial für die zentrale Bedeu-
tung des Währungsproblems bei der Beur-
teilung der Kriſe vorlegt. Durch hunderte
von gewichtigen Stimmen ließe ſich der Rei-
gen dieſer Kritiker noch vermehren!

Eins iſt zu beachten: kein einziger die-
ſer Kritiker redet einer zügelloſen Jn-
flation das Wort. Wie die Deflation eine
Erſcheinung der durch die Goldwährung er-
zeugten Geldknappheit, ſo iſt Jnflation eine
zügelloſe Vermehrung der Geldmenge ganz
ohne Rückſicht auf den Stand der Warenpro-
duktion, wie er ſich etwa im Großhandels-
index konkret erfaſſen läßt.

Richtig und erſtrebenswert wäre lediglich,
eine Währung zu ſchaffen, die

die Umlanfsmenge des Geldes der Höhe
der jeweiligen Warenproduktion des Lan
des der Währungshoheit anzupaſſen

im Stande iſt, die Geld in den Verkehr
läßt, wenn die Warenproduktion ſich ver-
mehrt hat, die Geld aus dem Verkehr pumpt,
wenn die Warenproduktion ſinkt, und die da
durch einen immer gleich bleibenden allge
meinen Warenpreisſtand, einen ſtabilen Preis
des Geldes erzielt. Wenn es in dieſem Zu-
ſammenhang gelänge, das ausgegebene Geld
ſtändig in Umlauf zu halten, ſo daß
es ſich der Wirtſchaft nicht entziehen, nicht
in die Sparſtrümphe wandern kann, ſo wären
wohl die wichtigſten Probleme der Währung
und damit der Wirtſchaftsnöte gelöſt. Leider
fehlt es bislang noch ſehr an der Anteil
nahme der Allgemeinheit an dieſen Fragen,
wie an der Einſicht der Verantwort-
lichen ganz beſonders.

Arnold Ruge.

Schützenhaus renoviert.
Das Schützenhaus Merſeburg hat

eine neue Bewirtſchaftung erhalten, wie wir
kürzlich meldeten, und wird am Sonnabend
in den neu hergeſtellten Räumen eine Ein-
weihungsfeier begehen. Unter Leitung des
Muſikmeiſters Granzau findet bei gün-
ſtiger Witterung im Garten ein großes Mi-
litärkonzert ſtatt. Das Programm bietet im
erſten Teil Werke von Bach, Brahms, Meyer-
beer und Verdi. Der zweite Teil der mu-
ſikaliſchen Darbietungen beginnt mit Fan-
farenmärſchen, verbunden mit dem großen
Zapfenſtreich, und ſchließt mit der Retraite
für Kavallerie und Artillerie und Gebet
Daran ſchließt ſich ein Ball. Konzert und
Tanz ſind frei (Siehe Jnſerat).

m

Allgemeine Wetterlage.

Vorherſage bis Sonnabend abend:
Fortſchreitende Beſſerung des Wetters

ſo was ſein. Liebſt du deine Frau ſo .7
Oder oder eine andere?“„Weder meine Frau noch eine andere.
Großer Gott, bin ich es denn nur allein, der
an der deutſchen Muttererde hängt und nicht
leben kann anderswo? Jch begreife nicht, wie
man es ſo leicht nehmen kann. Jch gehe zum
Schiff, wie einer auf's Schafott geht.“

Er bleibt vor Hans Humboldt ſtehen und
faßt nach deſſen Hand.

„Du biſt mein Freund, wir ſollen da
drüben Kameraden werden für Leben und
Sterben, ſag' mir, Humboldt, daß du nichts
anderes dahinter ſuchen willſt. Jch könnte
es nicht ertragen, wenn du mich für feige
halten würdeſt. Du weißt, ich bin es nicht, ich
kenne weder Gefahr noch Furcht.“

„Das weiß ich.“
„Aber ſie glauben's mir nicht, mein Vater

nicht, Marta nicht ich kann es auch nicht
erklären, ich weiß nur, daß ich elend zugrunde
gehen werde dann wird nicht einma
deutſche Erde meinen Leichnam decken. Schau
Humboldt, ich fühle es auch wie ein Unrecht
gegen das Vaterland, daß wir auswandern.“

„Wieſo?“
„Wir haben den Feind im Vand, wir haben

die Kommuniſten im Reich. Es iſt eine Frage
der Zeit, ob und wann ſie ſtark genug ſein
werden, alles zu ſtürzen, den Bürgerkrieg zu
entflammen, um ihre rote Fahne zu hiſſen.
Wer kennt die Zukunft? Geb es Gott, es
käme nie ſo. Aber die Gefahr iſt da, und wir
ſehen, die intelligente, männliche Jugend, die
Vaterlanöstreuen, und verlaſſen das Reich,

r könnte per ae und ſchenken un r
e

den
„Wenn die Gefahr da iſt, dann wird uns

das Reich rufen.“
„Wenn es kommt, ſo kommt es über Nacht,

und wir werden dann nicht da ſein. Wenn
ich denke, wie viele o drüben ſind, in
Brafilien, in Afrika, in Nordamerika. Die
wirklich ihr Vaterland lieben die Söhneen ehun e i mehr be

ſterben können zu Haus, die ſich nicht organt
ſieren laſſen wollen und können, die wandern
gqus. Die Söhne der vaterlandstreuen Offi-
ziere und Beamten von einſt, die ſtarken
Söhne der armen Witwen, deren Männer auf
den Schlachtfeldern als Helden gefallen ſind,
die der letzte Halt und die letzte Freude
dieſer

„Hör' auf, Merwing, hör' auf! Jch kann das
nicht hören!“

„Jſt es nicht ſo
„Ja und nein. Was hat meine arme Mutter

davon, wenn ich ihr auf dem Hals ſitze und
ihr karges Brot mit eſſe?“

Hans Merwing ſchwieg. Nach einer Weile
ſagte er langſam:

„Es fühlt jeder anders, und es hat keiner
ganz recht und keiner ganz unrecht, Vaterland
und Heimat ſind meine Lebensbedingung.
Wenn ich morgen die Schiffsplanken betrete,
habe ich den Boden aufgegeben, in dem allein
mein Leben beſtehen kann. Den Tod fürchte
ich nicht, aber das Heimweh.“

Er warf ſich auf den Stuhl und ließ den
Kopf auf den Arm ſinken über den Tiſch. Es
war eine tiefe Stille. Nur der Atem der
beiden ging hörbar. Dann trat Hans Hum-
boldt hinter den Stuhl, legte ſeine Hand auf
die Schulter des Freundes und ſagte laut
und beſtimmt:

„Bleib da.“ t
Merwing hob den Kopf, ſeine großen

Augen ſtarrten.
„Wer zwingt dich?“ ſagte Humboldt.
„Biſt du nicht Herr eines Willens? Wenn

du nicht kannſt kannſt du nicht. e
faſſe es nicht, aber irgendwie fühle ich
daß es ſo etwas geben kann.“

Merwing erhob ſich ſchwankend. Seine
Hand krampfte ſich um die Tiſchkante und
h
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Neue Waſſer- und Elektrizitäts

verſorgung.
Nietleben (Saalkreis). Eine Schickſals-

frage unſerer Gemeinde iſt zum Abſchluß ge-
langt. Nach zehn monatelangen Vorbeſprechun
gen und intenſiven Verhandlungen iſt es, wie
ſchon kurz gemeldet, nun endlich gelungen, in
den Zeiten größter wirtſchaftlicher Not dieſes
ſchwierige Werk zu einem für alle Teile der
Bevölkerung befriedigendem Ende zu führen.
Nicht nur dadurch, daß ein lang gehegter
Wunſch unſerer Einwohnerſchaft in Erfüllung
gegangen iſt, verdient die Neueinrichtung volle
Anerkennung, ſondern auch dadurch, daß eine
Anzahl Erwerbsloſer unſeres Ortes für
mehrere Wochen Beſchäftigung finden. Von
ungefähr 160 Erwerbsloſen ſind vorläufig 40
eingeſtellt. Jedoch iſt die Möglichkeit in Er
wägung gezogen, daß von den übrigen Er-
werbsloſen jeder einige Wochen beſchäftigt
wird. Die Dauer der Arbeit beläuft ſich un-
gefähr auf 2 Monate. Nietleben wird von
nun an mit Waſſer von Eſperſtedt verſorgt
werden, während die Elektrizitätsverſorgung
wie bisher aber unter weit günſtigeren
Stromlieferungsbedingungen die Ueber-
landzentrale des Mansfelder Seekreiſes in
Amsdorf übernimmt. Ein beſonderer Vorteil
liegt darin, daß die überirdiſchen Frei-
leitungen und Maſte in Wegfall kommen, was
bei der koloſſal verkehrsreichen Straße nach
Nordhauſen Kaſſel von nicht geringer Be
deutung iſt. Außerdem wird eine weit beſſere
Straßenbeleuchtung erzielt als bisher. Mit
dem bisher verpflichteten Waſſerlieferanten,
dem Bruckdorf-Nietlebener Bergbau-Verein,
iſt eine Einigung dahingehend entſtanden, daß
gegen eine Abfindungsſumme die Verpflich-
tung der Gewerkſchaft nunmehr erloſchen iſt.
Mit den notwendigen Vorarbeiten, wie Aus-
ſchachtungen uſw., iſt bereits Anfang dieſer
Woche begonnen worden.

,mqç“9ud“u

Ein Bärenbezwinger.
Großörner. In einem hier gaſtierenden

Wanderzirkus wurde zu einem Ringkampf
mit einem Bären aufgefordert. Den Kampf
nahm der bekannte Sportler Wilhelm Z. auf.
Unter dem Beifall der zahlreichen Beſucher
gelang es ihm, den Bären zu bezwingen und
nach hartem Kampf auf den Rücken zu legen.

Städtiſche Ausfallbürgſchaft
für Ruſſenwechſel.

Aſchersleben Die Billeter Klunz A.-G.,
Maſchinenfabrik, hatte vor einiger Zeit Ruß-
Jlandaufträge erhalten. Für die eingehenden
Ruſſenwechſel hat die Stadt die Ausfallbürg-
ſchaft übernommen, wozu jetzt die Regierung
die Genehmigung erteilte. Die Maßnahme
der Stadtgemeinde erklärt ſich aus dem Be-
ſtreben, die Arbeitsloſigkeit zu mildern.

Tragikomödie in der Backſtube.
Jena. Hieſige Blätter erzählen von einer

Backſtubenſzene, die ſich in einem Vorort der
alten Muſenſtadt abgeſpielt hat. Jn der von
ſüßen Düften erfüllten Backſtube war Hoch-
betrieb, denn der Thüringer liebt auch
außerhalb der Feſttagszeit ſeinen „ſelbſtge-
backenen“ Kuchen. Eben hatte der Meiſter
ein herrliches Gebilde aus Teig, Sahnen-
quark und Blaübeeren aus dem Ofen ge-
zogen und einer der harrenden Frauen über-
reicht. Doch ſie nahm ſich noch Zeit zu einem
Schwätzchen. Sie ſetzte den friſch gebackenen
Kuchen auf den ſteinernen Fußboden nieder.
Doch das Unglück ſchritt ſchnell. Es ſtürmte
gewiſſermaßen in Geſtalt einer leichtfüßigen
jungen Dame zur Tür herein, die ihren Blick

nicht nach unten, ſondern geradeaus auf den
Meiſter richtete. Sie ſtolperte und ſetzte ſich
nieder; mitten in den herrlichen Kuchen, der
leider kein „trockener“, ſondern im Gegen-
teil ein recht „naſſer“ war. Die Folgen
waren ſchrecklich. Sie zeigten ſich nicht nur
in einem verdorbenen Kleid und einem zu
einer wenig appetitlichen Maſſe gewordenen

Sonntagskuchen, ſondern beide Frauen,
gegenſeitig von der Schuld der anderen über-
zeugt, verprügelten ſich, daß es eine Art
hatte. Der Meiſter mußte ſie mit dem Beſen-
ſtiel auseinanderbringen. Nun ſoll alſo der
Kampf in Form von Schriſtſätzen weiter
gehen und der Richter wird es nicht leicht
haben, hier ein gerechtes Urteil zu fällen.

Tod durch Leichengiff.
Burg. Einen ſeltſamen Tod fand der

Armenhaus- Vorſteher a. D. Ludwig Freye.
Seit einigen Jahren ſtand er den hieſigen
Gerichtsärzten bei Sezierungen durch Hand-
reichungen hilfreich zur Seite. Vor kurzer
Zeit wurde nun auf ſtaatsanwaltliche An
ordnung eine Frau ſeziert, bei der Verdacht
eines tödlichen Eingriffs beſtand. Freye zog
ſich dabei eine kleine Wunde zu, kam mit
Leichengift in Berührung und war trotz
aller ärztliche Kunſt nicht mehr zu retten.

x

Mutter und Tochter trinken Luſol.
Der Vater unter dem Verdacht der Brand

ſtiftung verhaftet.
Pfersdorf (Thür.), Nachdem die Gen-

darmerie feſtgeſtellt hat, daß beim Großfeuer
auf dem Beſitztum des Landwirts Brehm
zweifellos Brandſtiftung vorliegt, wurde noch
am gleichen Tage die Tochter Brehms feſt
genommen; man ließ ſie aber bald wieder
frei und verhaftete dann den Beſitzer des
niedergebrannten Gehöfts, das (wie gemel-
det) unter Zwangsverwaltung ſtand. Am
Mittwoch machten die Ehefrau und die Tochter
des wegen Brandſtiftungsverdachts verhafte-
ten Landwirts Brehm einen Selbſtmordver-
ſuch, indem ſie Lyſoltranken. Sie wur
den ins Hildburghänſer Kreiskrankenhaus
gebracht.

Furchtbares Geſchick.

Magdeburg Der Hausvater derPfeiſferſchen Anſtalten, Otto Klotzſche, iſt
in der Elbe beim Baden ertrunken. Am Ufer
ſtand ſein achtjähriger Sohn, der, ohne helfen
zu können, zuſehen mußte, wie die Wellen
den Vater forttrugen.

Schreckenstat einer Geiſtes-
verwirrten.

Radegaſt. Jn einem Anfall geiſtiger
Umnachtung warf die Frau des Geſchirr
führers Heuer ihr ein Monat altes Kind in
den am Hauſe vorbeifließenden Bach und er
hängte ſich ſelbſt. Die Leiche des Kindes
wurde alsbald gefunden.

Von Beerendieben
niedergeſchlagen.

Schweinitz. Nachdem erſt vor kurzer Zeit
ein Obſtplantagenbeſitzer von Dieben nieder-
geſchlagen worden war, iſt jetzt der Beſitzer
eines Weinberges, Walter Elſtermann, von
zwei Perſonen, die er in ſeiner Himbeer-
plantage beim Diebſtahl überraſchte, ſo ſchwer
mißhandelt worden, daß er beſinnungslos zu
ſammenbrach. Die Täter konnten noch nicht
ermittelt werden.

Anerkennung für einen Landjäger.
Sangerhauſen. Eine ehrenvolle Anerken-

nung wurde Oberlandjäger Appelt in Born-
ſtedt zuteil. Wegen ſeiner erfolgreichen Tätig-
keit bei der Bekämpfung der Wilderer über-
reichte in der Verſammlung am Mittwoch
Herr Dr. Stanze als Vorſitzender des allge
meinen Jagdſchutzvereins St. Hubertus, hier,
in deſſen Auftrag und im Namen des Allge-
meinen Jagdſchutzvereins Südharz in Nord-
hauſen dem unerſchrockenen Beamten ein
wertvolles Ehrengeſchenk. Herr Appelt hatte
im vorigen Jahre einige berüchtigte Wil-
derer unter Einſetzung ſeines Lebens feſtge-
nommen. Gleiche Ehrungen wurden dem Be-
amten kürzlich von dem Jagdſchutzverein All-
ſtedt und dem Landes-Jagöſchutzverband Thü-
ringen in Weimar zuteil.

„Auf Goethes Spuren.“
Das Goethe-Jahr im Harz.

Thale. Der Harzer Verkehrsverband
plant für das Goethe-Jahr Harzreiſen unter
dem Motto: „Auf Goethes Spuren“, welche
die Plätze berühren, die Goethe auf ſeinen
drei Harzreiſen beſucht hat. Die Höhepunkte
dieſer Harzfahrten bilden ein Beſuch des
Bergtheaters, das den erſten Teil des „Fauſt“
zur Aufführung bringt, und der Abſtieg zum
„Goethe-Stein“ im Bodetal. Der „Goethe-
Stein“ iſt ein mächtiger Felsblock, von den
Waſſern der Bode umſpült, wo Goethe
wiederholt verweilt hat. Die Tatſache, daß
große Teile der „Walpurgisnacht“ in Thale
geſchrieben wurden, gibt den geplanten Ver-

anſtaltungen beſondere Prägung. Der
28. Auguſt des Goethe-Jahres wird durch
eine Feier auf dem Brocken und eine zweite
in Thale begangen werden.

Milzbrand.
Warmsdurf. Eine gefährliche Seuche, der

Milzbrand, iſt ſeit acht Tagen unter dem
Schafbeſtande der Domäne ausgebrochen.

Der Mörder Werner wollte
fliehen

Die Stopfnadel im Schokoladen-Ei,
Rudolſtadt. Eine intereſſante Entdeckung

ergab die polizeiliche Unterſuchung eines
Schokoladen-Eies, das für den im Polizei-
gefängnis ſitzenden Werner, der im Paſchold-
Prozeß zum Tode verurteilt wurde, von
ſeiner Schweſter aus Leipzig abgegeben
wurde. Jn dem Ei befand ſich eine Stopf-
nadel, die Werner wahrſcheinlich verſchlucken
ſollte, um in das Krankenhaus zu kommen,
wo man ſich eine leichtere Fluchtmöglichkeit
erhofft haben dürfte. Eine eingehende
Unterſuchung wurde eingeleitet. Werner
wurde während des Prozeſſes auf Veran-
laſſung ſeiner Schweſter erſtklaſſig verpflegt.
Sie wohnte dem ganzen Prozeß in auf-
fälligem Brillantenſchmuck bei und rollte nach
der Urteilsverkündung in einem ameri-
kaniſchen Auto nach Leipzig ab.

Renovierung der Kirche.

Dölau. Die hieſige Kirche, eine der
älteſten in ganz Mitteldeutſchland, wird jetzt
einer grünölichen Renovierung unterzogen.
Die Renovierungsarbeiten ſind laut Beſchluß
der kirchlichen Körperſchaften wie folgt ver-
geben worden: Tiſchlerarbeiten G. Preller-
Halle, Maurer- und Zimmererarbeiten
Thron-Dölau, Glaſerarbeiten
Dölau, Schloſſerarbeiten Kritſchel-Dölau,
elektriſche Jnſtallation Schneider-Dölau,
Malerarbeiten Milling-Dölau, Kunſtmaler-
arbeiten v. Sallwürk-Dölau. Der Gottes-
dienſt findet während der Renovierungs-
e ten in der Küſtereiklaſſe, Lettiner Str. 7,
tatt.

Keine Bankabhebungen, ſondern
Einzahlungen

Sonneberg., Wie die Banken und Spar
kaſſen in Sonneberg übereinſtimmend berich-
ten, hat die Bevölkerung die Kriſennachrichten
mit aller Ruhe aufgenommen. Nicht eine
einzige Angſtabhebung iſt vorgekommen. Noch
bevor' die Verordnung zur zweitägigen
Schließung den Jnſtituten amtlich mitgeteilt
worden iſt, haben in den Vormittagsſftunden
Kunden Einzahlungen auf ihre Guthaben
gemacht.

Brieftaubenflug
England Deutſchlanö.

Magdeburg. Acht Waggons Brieftauben
wurden am Mittwochabend auf dem Eilgüter-
bahnhof in Magdeburg verladen. Ueber
Vliſſingen nach England geht die Reiſe zum
2, Ueberſee National- Wettflug
ab Harwich in die Heimatſchläge. Züchter
aus der Provinz Brandenburg, Sachſen und
Anhalt, Oſtpreußen, aus dem Freiſtaat
Sachſen, Thüringen, Schleſien, Oberſchleſien,
Bayern hatten wertvolles Material nach der
Zentralſtelle der Mitteldeutſchen Brieftauben-
züchter- Vereinigung nach Magdeburg ent-
ſandt. Jm letzten Augenblick traf auch noch
eine Sendung aus Rüdesheim ein. Etwa
3000 Stück waren für den Englandflug in
dem Einſatz- und Sammellokal „Wilhelms-
park“ in Magdeburg eingetroffen. Am
18. Juli erfolgt der Abflug in Harwich. Bei
gutem Wetter und günſtigen Windverhält-
niſſen wird mit dem Eintreffen der
erſten Tauben in ihren Heimatſchlägen noch
an demſelben Tage gerechnet. Der Abflug
wird telegraphiſch nach Magdeburg gemeldet
und von hier aus weiter bekanntgegeben.
Für die Züchter dürfte es von Intereſſe fein,
daß auch die Funkſtunde Berlin und der
Mitteldeutſche Rundfunk die Abflugszeit an
ſagen werden. Natürlich werden Preiſe aus-
geflogen. Die Mitteldeutſche Züchter-Ver-
einigung mit dem Sitz in Magdeburg iſt die
erſte, der es gelungen iſt, zum zweitenmal
dieſen Englandflug herauszubringen.

Canena. (Unfall eines Laſtzuges.)
Am 13. Juli, nachmittags gegen 6 Uhr, ver
lor ein Laſtzug eines Dieskauer Fuhrunter-
nehmers ein Vorderrad des Motorwagens.
Der Chauffeur hatte infolgedeſſen keine Ge
walt über das Steuer und rutſchte mit dem
Wagen auf den Bürgerſteig bis kurz vor den
Bergerſchen Gaſthof. Geradezu als Glück iſt
es zu bezeichnen, daß in der Nähe ſpielende
Kinder der Gefahr entgingen, es iſt dies in
kurzer Zeit der zweite derartige Unfall an
dieſer Stelle. Der Beifahrer des Anhängers
wurde ins Krankenhaus gebracht, ſeine Ver
letzungen ſind aber dem Anſchein nach nicht
ſchwerer Natur.

Quenſtedt. (Der neue Schützen-
könig.) Beim diesjährigen Schützenfeſt, das
in beſter Stimmung verlief, erhielt der Land
wirt Albert Thieme die Königswürde.
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Arme Badedirektion! Wenn ſchon bei ge-
wöhnlichen Sterblichen der Tag nach einem
Feſte mit allerhand unbequemen Nachwehen
bedacht iſt, bei einer Badedirektion beſteht er
geradezu aus Kataſtrophen. Alles, was es an
Beiräten, an Beamten, an Sekretärinnen
gab, ſaß da und rechnete. Ganz proſaiſch mit
Zahlen, obgleich Zahlen an einem ſolchen
Tage ja auch ein Riſiko fſind, und dann kam
das andere Rechnen, das Analyſieren, das
Ueberlegen, und ſich klar werden, wie dre
Sache denn nun eigentlich verlaufen war.

Ein rundes Feſt auf jeden Fall, da konnte
man ganz beruhigt ſein. Aber zum Beiſpiel
dieſer Doktor Billrich aus Holſtein war ein
Reinfall geweſen, ein totaler Reinfall, trank
ſich voll und kümmerte ſich nicht um die über-
nommenen Pflichten. Und was hatte er auf
der Rückfahrt für eine Figur gemacht mit
dem kahlen Kopf, nein, nein, das tat man nicht
wieder, da war der Wirt vom Bratwurſt-
glöckli doch ganz anders. Ebenſo die Rhan,
ob ſie gefallen hatte oder nicht, darüber waren
die Anſichten ja geteilt, in Helgoland ſelbſt
hatte die feine Dame aus Berlin viele Ver-
ehrer um ſich gehabt, man hatte unausgeſetzt
in Kaffees und im Kurhaus geprunkt, aber
dann die Rückfahrt war deſto blamabler ge-
weſen. Eine Meeresgöttin und ſeekrank

unglaublich. Na überhaupt, die Kabine
im „Kaiſer“ war an dem Abend das reine
Sanatorium geweſen, am beſten ſchwieg man
darüber.

Ja und dann noch etwas, der alte Lebe-
recht! Er blieb ſich zwar immer gleich, war
vornehm und verläßlich, aber er wurde doch

wohl ſchon ſchwach.

(Nachdruck verboten.)

Wenn man ihm ſelbſt die
Sache mit dem Dreizack nicht übelnehmen
wollte, jeder wehrt ſich ſchließlich, wenn ihm
was auf den Kopf fällt, und man hatte eine
funkelnagelneue Miſtforke gekauft und auf
dem Büro der Jnſelbahn deponiert, um den
Beſitzer zu entſchädigen, aber die Unruhe, die
dadurch entſtanden, war ſchrecklich „Mann
über Bord!“ Es war doch gar keiner über
Bord gegangen, kein einziger hatte ſich als
ertrunken gemeldet, alle Aufregung war un-
nütz geweſen. Der Alte hatte eben Halluzina-
tionen, Geſichte oder das Delirium, und ein
Badediener, der gleich umkippte, wenn er mal
einen zu viel hinter die Binde goß, nein, das
ging nicht.

Man müßte den Alten alſo im Herbſt ab-
bauen. Aber ſonſt war es wirklich recht nett
geweſen, ſogar die Rückfahrt und die Land-
ratten wußten nun wenigſtens, was eine
grobe See war und konnten zu Hauſe damit
renommieren. Uff! Und nun alſo weiter, das
Amüſieren hatte noch immer kein Ende, ſo
bald man den Kater überwunden hatte, ver-
langte man nach Neuem. Vor allem mußte
die Wahl der Sommerkönigin ausgebaut
werden, bißchen ſpät war es ſo wie ſo ſchon
dafür geworden, aber das Barometer fiel, da
war es gut, die Vergnügen in geſchloſſene
Räume zu legen. So, und wag war nun
ſonſt noch? Richtig, die photographiſchen Auf-
nahmen von geſtern.

„Leberecht, Leberecht, mein Himmel, er
war doch eben noch im Bureau.“

„Er iſt fortgegangen!“
„Laufen Sie ſo ſchnell wie möglich, Thea,

immer Tempo, Tempo, er ſoll zurückkommen,
er muß noch ins Photohaus Nordſee und nach
den Photos von geſtern fragen.“

Leberecht ging nachdenklich ſeines Weges.
Wenn ich bloß wüßte, was das geſtern mit
mir war, ich habe es ganz deutlich geſehen,
das kann mir keiner abſtreiten. Alters-
erſcheinungen habe ich doch ſonſt nicht gehabt,
ich bin doch ganz klar, aber ich muß vielldicht
mal einen Arzt konſultieren, ja, hm, hm, und
dann das mit den Spaniern, lieber Gott, der
Herr Hans-Carl wird doch nicht wirklich
zuletzt hat er aber die ganze Zeit allein mit
Fräulein Suſe zuſammengeſeſſen, ja, hm.“

„Leberecht! Leberecht!“
„Schön, ſchön, ich komme ja ſchon! Einmal

könnten ſie einem doch Ruhe laſſen.“
„Tempo, Tempo, Leberecht, es eilt, ſofort

ins Photohaus Nordſee nach den Bildern von
geſtern fragen.“

„Die können noch gar nicht fertig ſein.“
„Das iſt egal, fragen kann man danach, es

ſollen gleich wieder Abzüge davon nach Ber-
lin an illuſtrierte Blätter.“

„Großer Gott, ich renne ja ſchon, ich renne
mich noch zum Dackel wenn das ſo weiter
geht!“

„Bloß nicht, Leberecht, das wäre ſchade um
Sie!“ lachte Thea hinter ihm her, als er nun
wirklich im ſchleunigen Tempo lostrabte.

Jm Photohaus Nordſee traf er zuerſt
Herrn Sadach. Der hatte ein verkniffenes
Geſicht. Da war geſtern dreimal ein Poſtbote
degeweſen, der ſeinem Sozius einen Brief
perſönlich abgeben wollte. Einen großen
amtlichen Brief. Herr Sadach hatte ihn in
der Hand gehabt, die Adreſſe eines Amts-
gerichts in einer unbekannten Stadt hatte
daraufgeſtanden, trotz allem Zureden hatte
der Poſtbote ihn aber nicht da laſſen wollen.
Und heute früh war der Brief zum vierten-
mal gekommen und Linthain war bei ſeinem
Anblick ganz blaß geworden, richtig blaß, das
konnte Herr Sadach beſchwören. Und Hans-
Carl Linthain hatte den Brief mit in ſein
Privatatelier genommen, und als er dann

nach einer Weile herunterkam, war er feuer-
rot geweſen. Ungeſunde Erſcheinungen dies
alles. Und jetzt arbeitet und arbeitete er nun
und ſchrieb Briefe, die er ſelbſt an den Kaſten
trug, und die Bilder von geſtern waren noch
nicht fertig.

Sicher war da etwas ſehr Unangenehmes
mit dem Brief gekommen. Herr Sadach
kannte dieſe Schreiben von Amtsgerichten
zur Genüge.

Leberecht hatte nicht viel für Herrn Sadach
übrig, er fragte bei ſeinem Eintreten gleich
nach Herrn Linthain, und da er das Recht
hatte, dieſen auch jederzeit in ſeinem Privat-
atelier aufzuſuchen, ging er gleich die Treppe
herauf und klopfte an.

Er wurde immer freundlich empfangen,
der Alte, ſo etwas wie heute hatte er aber
noch nicht erlebt. Da ſprang nämlich derHerr Hans-Carl von ſeinem Stuhle auf, fiel
ihm um den Hals und küßte ihn mitten ins
Geſicht, ganz wirklich, der Herr Photograph
Linthain den alten Diener Leberecht, ſo
etwas war noch nie dageweſen.

Mit ſtiller, aber deſto intenſiverer Wonne
gab der Alte ſich dieſer Zärtlichkeit hin.

„Jch komme wegen der Bilder!“ grunzte
er nur beſcheiden.

Bilder, Bilder, ja, was denn für Bilder?
Ach ſo! Blech, was gehen mich Bilder an,
ſingen Sie Halleluja, Leberecht, ſchreien Sie
Hurra, kaufen Sie ſich eine Flaſche Sekt.“

„Bloß nicht!“
„Doch, doch, wir kaufen uns lieber gleich

zwei und trinken ſie ich lade Sie ein, wir
gehen ins Kurkaſino, wir trinken, bis wir
umfallen, Leberecht, Leberecht!“

„Aber Herr Hans-Carl!“
„Machen Sie kein ſo verſtörtes Geſicht,

Alterich, bin ganz bei Verſtand, nein, ent
ſchuldigen Sie, ich bin gar nicht bei Verſtand,
ich bin durcheinander.“

„Haben Herr Hans-Carl ſich vielleicht ver
lobt?“

„Nee, noch nicht, oder doch, es kann ſein
ich weiß nicht, ſehen Sie, mir fehlt da von
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Nus der Umgebung.
Einbrecher im Sportheim.

Frankleben. Jn der Nacht zum Donners
tag wurde ein Einbruch in das Heim des
Sportvereins 1922 e. V. bei Frankleben ver
übt. Die nächtlichen Diebe drückten an der
Hinterſeite des Gebäudes eine Fenſterſcheibe
ein, riegelten ein Parterrefenſter auf und
drangen in den Verkaufsraum, wo ſie alles
Mitnehmenswerte einpackten. Außer einigen
neuen Turnſchuhen ſtahlen die EinbrecheZigarren, Zigaretten, Spirituoſen, S
lade und kleinere Zehn-Pfennig- Artikel. Der
Schaden ſoll etwa 75 M. betragen und iſt
durch Verſicherung gedeckt. Die Hausbewoh-
ner haben von der Arbeit der Einbrecher
nichts bemerkt.
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NSDAP. im Vormarſch
Frankleben. Am Mittwoch veranſtaltete

die rührige Ortsgruppe Frankleben der
NSDAP. eine öffentliche Verſammlung. Die
ſachlichen Ausführungen des Pg. Demann
über das Thema „Die wirtſchaftliche und po-
litiſche Lage“ waren anhörenswert Da es
diesmal die Kommuniſten vorgezogen hatten,
zu kneifen, was der Redner ſehr bedauerte,
verlief die Verſammlung ohne jeden Zwi-
ſchenfall. Pünktlich um 8,30 Uhr eröffnete
der Ortsgruppenleiter die Verſammlung und
erteilte dem Referenten das Wort zu ſeinen
Ausführungen. Dieſer ſchilderte die wirt-
ſchaftliche und politiſche Lage. Jn kurzen
Worten zeigte er auch den Weg zum Wieder-
aufſtieg, der dornenvoll, aber nicht ausſichts-
los ſei. Da ſich zu ſeinen Ausführungen kei-
ner der Anweſenden zu Worte meldete,
wurde die Verſammlung nach einem kurzen
Schlußwort des Referenten mit dem Horſt-
Weſſellied geſchloſſen. Jn Frankleben mar-
ſchiert die NSDAP.

Neue Tanzdpdiele.

Niederbeuna. Der Wirt O. Zätz ſch, Bahn
hof Niederbeunga, bittet um regen Zuſpruch
bei ſeinem am Sonntag ſtattfindenden „Tanz
im Freien“, verbunden mit Eröffnung ſeiner
ſerage Hteten Tanzdiele. (S. heutiges Jn-
erat).
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„Teno“ lebt noch!

Großkayna. Der Bereitſchaftstrupp der
Ortsgruppe Geiſeltal der techniſchen Not-
hilfe e. V. hält am Sonntag, dem 26. Juli,
auf der Saale bei Craßlau eine Uebung
im Behelfsbrücken- und Fährenbau ab. Die
Uebung beginnt um 9 Uhr und endet gegen
13 Uhr. Die Anfahrt aller Fahrzeuge aus
Richtung Halle geht über Merſeburg-Röſſen-
Daspig-Fährendorf-Wengelsdorf. Die Anfahrt
aus Richtung Naumburg erfolgt über Wei-
ßenfels-Burgwerben-Schkortleben-Groß-corbe-
thaWengelsdorf. Die Anfahrt aus dem Gei-
ſeltal über Spergau-Wengelsdorf. Der für
Fahrzeuge eingerichtete Parkplatz wird ge-
kennzeichnet. Es wird gebeten, ſich den An-
ordnungen des Parkplatzleiters zu fügen.

Jmmer wieder Felddiebſtähle.
Ragwitz. Jn letzter Zeit häufen ſich wieder-

um die Felddiebſtähle. Beſonders wird Lu-
zerne geſtohlen. Die Diebſtähle werden haupt-
ſächlich mittags und abends ausgeführt. Hof-
fentlich können die Diebe feſtgeſtellt werden.

Leichtfertiger Spatzenſchütze.
Kauern. Mehrere Schuljungen waren kürz-

lich auf dem Wege zum Baden in dem
ſogenannten Herrenteich. Als ſie ſich auf der
Fahrſtraße, hinter dem Garten des Guts-
beſitzers Otto Gente, befanden, praſſelten
zahlreiche Schrotkörner auf ſie nieder. Ob-
gleich ſofort nach dem fahrläſſigen Schützen
geſucht wurde, gelang es nicht, ihn zu fin-
den. Höchſt wahrſcheinlich hat der Betreffende
auf Spatzen geſchoſſen.

Einſicht vorljght, enthält aufſchlußreiche Po
allen Dingen intereſſiert wohl

ordentliche Etat. Mit End-
nicht /bienen, da die Finanzkommiſſionsſitzung
erſ am Dienstagabend tagte und in den ur

ünglichen Haushaltsentwurf noch einige
nicht unweſentliche Veränderungen hinein
brachte.

Als letzte Rate zum Bahnbau Zö-
ſchen Leipzig ſind 20000 Mark in
den Etat eingeſetzt außerdem 150 000 Mark
zur Verzinſung und Amortiſation, die auf
dem Wege eines Darlehns beſchafft werden;
bei dieſen letzten 150 000 Mark handelt es
ſich um die erforderlichen Bankoſten des
de Leuna. Für Bau weſen ſind
außerdem außerordentliche Koſten in Höhe
von 46 300 Mark vorgeſehen, für Not-
ſtands arbeiten 72000 Mark, die vor
allen Dingen für die Dammſchüttung im
Ortsteil Daspig Verwendung finden ſollen.
Für den ſchon getätigten Neuerwerb von
Grundſtücken ſind 42 000 Mark ausgeworfen.
Zum Kapitel „Schuldenverzinſung“
tritt natürlich nen hinzu die Verzinſung des
erwähnten Darlehns von 150 000 Mark, auf
die Verzinſung und Amortiſation des nach
381 000 Mark betragenden Reſtes eines Dar-
lehns vom Ammoniakwerk iſt verzichtet wor
den. Die Koſten der Bauverwaltung ſind
um 20000 Mark zurückgegangen; der Grund
dafür liegt natürlich auch in der durch die
Notverordnung erfolgten Kürzung der Ge-
hälter. Der Spezialetat des Waldbades ſoll
nach dem Entwurf mit rund 31000 Mark in
Einnahme und Ausgabe balanzieren.

Wenn wir auch von Einzelheiten abſehen
(auf die wir noch zurückkommen), ſo ſoll
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Am Tode vorbei.
Zöſchen. Als hier der von Leipzig kom-

mende Zug 10 Uhr in die Station einfuhr,
bemerkte der dienſttuende Beamte, Bahn-
hoſsmeiſter Seiferth, wie ſich ein Ajähriger
Knabe auf den Schienen zu ſchaffen machte.
Der Kleine war durch die Hecke gekrochen,
um ſeine auf dem Bahnſteig ſtehende Tante
aufzuſuchen, und hatte den Schienenſtrang
durch den Graben erreicht, der den Bahnhofs-
anlagen gegenüberliegt. Etwa 30 Meter vor
dem einfahrenden Zuge ſprang Herr Seiferth
hinzu und brachte das Kind auf den Bahn
ſteig. Durch dieſe entſchloſſene Tat, der ge
wiß öffentliches Lob gebührt, iſt der Kleine
dem ſicheren Tode entriſſen worden.

Aenderung der Kirchzeiten.

Teuditz. Jn beiden Kirchen finden von
jetzt ab wieder abwechſelnd Früh- und Spät
gottesdienſte ſtatt. Die Gottesdienſte beginnen
am nächſten Sonntag, dem 19. Juli, 81 Uhr
in Zöllſchen und 10 Uhr in Teuditz.

Neuer Meiſter.

Teuditz. Der Sohn des Sattlermeiſters
Löblich, Otto Löblich, hier, beſtand kürzlich
vor der Handwerkskammer zu Halle die
Meiſterprüfung im Jnſtallateurgewerbe.

q[x—ucmynluu d

„Schmeling“ in Dürrenberg!
Bad Dürrenberg. Der frühere Eiſenbahn

arbeiter K. W. aus der Siedlung „Eigen-
heim“ im Ortsteil Porbitz ſchlug kürzlich
einen 12 jährigen Knaben derartig, daß hin-
zukommende Männer den Jungen aus den
Händen des Wüterichs befreien und in ſeine
Wohnung tragen mußten. Die Mutter, die

doch erwähnt werden, daß die Geſammt
ſtenereinnahmen 2062801 M. betragen.
Demgegenüber ſtehen Aus gaben aus Um
lagenzahlungen für den Laſtenausgleich
nach Merſeburg und Dürrenberg für Zah-
lungen an die Arbeiterwohnſitzgemeinde in
Höhe von 1004 071 M. Für den Wohlfahrts
etat ſind rund 450 000 M. vorgeſehen,
denen nur etwa 100 000 M. Erſtattungen ge-
genüberſtehen. Für das vielumſtrittene Land
ſchulheim Bens hauſen ſind vorbehaltlich
der Entſcheidung durch die Gemeindevertre-
tung rund 38 000 M. gegenüber 35 000 M.
im Vorjahr eingeſetzt worden.

Ab 7. Auguſt Leuna-Entlaſſungen
Leuna. Am Mittwoch fanden in Merſeburg

vor dem Demobilmachungskommiſſar, deſſen
Funktionen Oberregierungsrat Dr. Ban-
nert übernommen hat, die Verhandlungen
wegen der vom Leunawerk beantragten Teil-
betriebsſtillegung ſtatt. Die Stillegung wurde
in dem von der Arbeitgeberſeite beantragten
Umfange genehmigt. Es werden alſo vom
7. Auguſt ab 10 Bauten außer Betrieb
geſetzt und damit leider 150 Angeſtellte und
450 Arbeiter entlaſſen werden. Die Ent-
laſſungen werden ſelbſtverſtändlich unter Be-
rückſichtigung aller ſozialen Geſichtspunkte
erfolgen, ſo daß beſondere Härten vermie-
den werden.

Während des Urlaub daheim beſtohlen
Leuna. Einem hieſigen Diplom-Jngenieur

iſt während ſeines Urlaubs aus ſeiner ver-
ſchloſſenen Wohnung eine goldene Uhr mit
ebenſolcher Kette, ein Wecker und eine Mau-
ſerpiſtole geſtohlen worden. Da weder an
der Tür noch am Fenſter Beſchädigungen feſt-
geſtellt wurden, muß der Dieb ſich mittels
Nachſchlüſſel Eingang in die Wohnung ver-
ſchafft haben.

ihrem Jungen helfen wollte, wurde eben-
falls von dem Rohling malträtiert. Dabei
wurde ihr das Naſenbein zerſchlagen. Beide
nahmen ärztliche Hilfe in Anſpruch. Merk-
würdige Angelegenheit!

Blitz- und Waſſerſchäden.
Schafſtädt. Während des kürzlich über

unſerm Ort niedergegangenen Gewitters
ſchlug ein Blitz in das Gehöft des Landwirts
Hocquel, glücklicherweiſe ohne zu zünden.
Das Transformatorenhäuschen der Ueber-
landzentrale wurde ebenfalls vom Blitz ge
troffen und ſeine Jnneneinrichtung vollſtän-
dig demoliert, ſo daß die Stromzuführung
längere Zeit unterbrochen war. Auch rich-
tete der reichlich niedergehende Regen im Ort
erheblichen Schaden an.

Flurbeſichtigung.
Spergau. Am Dienstag führte die Spar-

und Darlehnskaſſe unter Leitung des Land-
wirtſchaftslehrers Kuntz ſch eine Flurbeſich-
tigung durch. Die Beteiligung ſeitens der
Mitglieder war leider ſehr ſchwach, was wohl
auf den zu ſpäten Zeitpunkt zurückzuführen
iſt, denn es war teilweiſe ſchon mit dem
Roggen- und Gerſtenſchnitt begonnen worden.
Der einſetzende Regen hat indes weiteren
Erntearbeiten ein Halt geboten.

Hündin als Ferkelamme.
Schotterey. Auf dem Hofe des Landwirts

Schnicke iſt zur Zeit ein ſeltenes Bild zu
ſehen. Eine Sau hat eine ganze Anzahl ge-
ſunder Ferkel geworfen, bekümmert ſich aber
nicht um ihren Nachwuchs. Da gleichzeitig
eine Jagdhündin einen Stamm junger

rletuen verlaffenen F
bei der Hundemutter. Dieſe bewilligte
ſelbe auch anſtandslos, und fo kann manalltäglich beobachten, wie die deutſchen es

ſchweine ſich mit Hundemilch auf ihre zu
künftige Exiſtenz vorbereiten.

Zwei Verhaftungen.
Schkeuditz. Am Mittwoch nachmittag bil-

dete ſich hier im Anſchluß an eine Erwerbs-
loſenver ſammlung ein Demonſtrationszug,
der durch die Straßen der Stadt zog und ſich
in Altſcherbitz auflöſte. Bei folgenden klei-
nen Anſammlungen wurden zwei Arbeiter,
die ſich den polizeilichen Anordnungen wider
ſetzten, zwangsgeſtellt und der Polizeiwache
zugeführt.

Hohes Lebensalter.
Schkenditz. Heute begeht Frau Witwe

Luiſe Löſel, Mühlſtraße 21 wohnhaft, ihren
80. Geburtstag. Wir gratulieren!

Nachbarſtadt Halle.
Flugtag auf der Rennbahnu.

Am Sonntag, nachm. 4 Uhr, findet auf der
Rennbahn eine Flugveranſtaltung ſtatt. Der
Fluglehrer Bönig wird ſeine Künſte
zeigen. Als Preiswettbewerb wird die
Frage geſtellt: Aus welcher Höhe erfolgte
der Fallſchirmabſprung des Herrn Erkrath
(Frankfurt a. M.)? Ferner gibt es Gratis-
verloſungen von Rundflügen und Feuerwerk.
Während und nach der Veranſtaltung Konzert
und Tanz.

Der Tod auf der Straße.
Jn der Reilſtraße erlitt ein 60- bis 65-

jähriger Mann, der ſich offenbar auf der
Wanderſchaft befand, einen Schlaganfall. Der
Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Die
Perſonalien ſind nicht bekannt.

Geſchäftliches.
Die Heimſtättenfürſorge GmbH. mit dem

Sitz in Berlin-Tegel, welche 1930 mit einem
Geſellſchaftskapital von 500 000 M. gegründet
wurde und bereits über 1 Million Reichs
mark billige Tilgungsdarlehen an minder-
bemittelte Volkskreiſe zum Bau, Kauf oder
zur Entſchuldung eigener Wohn und Wirt-
ſchaftsheimſtätten (Eigenheime) zur Verfü-
gung geſtellt hat, hat nunmehr auch ihre
Beteiligung an dem „Jnternationalen Ein-
heitspreis-Fremdenheim-Werk“ zugeſagt. Die
Heimſtättenfürſorge wird ſich an dem geplan-
ten Werk lediglich im Rahmen ihres Ge-
ſchäftsplanes (Beſchaffung billiger Baugelder
durch Zweckſparen auf gemeinnütziger Grund
lage) beteiligen.

Die Rheiniſche Bauſparkaſſe G.m.
b. H. in Bad Kreuznach, eine der führenden
Bauſparkaſſen des Weſtens, konnte allen ihr
angeſchloſſenen Bauſparer ſchon nach einer
Wartezeit von nur 3 Monaten zuteilen. Das
Vertrauen der Bauſparer konnte nicht beſſer
belohnt werden. Jm übrigen verweiſen wir
auf das in heutiger Nummer unſerer Zeitung
erſchienene Jnſerat.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſft Sonne. „Die Frau im

Mond“, mit Fritz Lang und Thea v. Harbou.
Kammerlichtſpiele. „Sturmflut der Liebe“

mit Werner Cunblerer.

Zwei Lehrerveteranen.
In den Ruheſtand treten am 1. Oktober

1931 Rektor Bachſte in in Teuditz und
Hunde in die Welt ſetzte, bemühten ſich die Konrektor Hinkelthein in Merſeburg.

geſtern abend eine Spanne Zeit, von der ich
nicht recht weiß, wie weit ich ſie ausgenutzt
habe, aber egal, wenn es noch nicht perfekt iſt,
dann wird es bald, und geheiratet wird dann
auch vom Fleck weg, und daun wiegen Sie
noch meine Kinder auf den Knien, alter,
guter Leberecht!“

„Die Spanſchen
„Abwarten und nicht ſo neugierig ſein.

Das bleibt mein Geheimnis, aber hier, dies
Geheimnis will ich mit Jhnen teilen, mit
Jhnen allein, hören Sie, Leberecht, niemand
erfährt vorläufig davon, da, leſen Sie!“

Der Brief, der Herrn Sadach ſo viel ſchwere
Gedanken gemacht hatte, befand ſich jetzt in
Leberechts Händen. Umſtändlich holte er ſeine
Brille hervor und putzte ſie mit dem Rock
zipſel, und las dieſen Brief einmal, zweimal,
dreimal, und genau wie Hans-Carl wurde er
blaß und dann feuerrot, und ſchließlich ge-
ſchah noch Merkwürdigeres, nämlich in dem
kleinen Privatraum tanzten zweie eng um-
ſchlungen umher, ein Alter und ein Junger,
und es war doch ein Tag, an dem heute in
Weſterland nicht mal die Badegäſte tanzen
mochten, wegen akutem Kater.

15.

Ekke Rekkepen wieder an der
Regierung. Schönheitskon-kurrenzen und wag darauf

folgte.
Hatte der Meeresgott wirklich wieder ſein

Szepter in Händen? Hatte ihn der Uebermut
ergriffen, die Wogen damit zu peitſchen und
den Menſchen zu zeigen, wer hier Herr war
an der Nordſee Geſtade?

Er ließ ſich zuerſt nicht mal gar ſo fürch-
terlich an. Zwar fiel das Barometer rapide,
und der Wind blies ganz niedlich aus Süd-
weſt, aber zwiſchen einzelnen Regenböen
kamen immer noch wieder lichte Momente
Sonnenblicke, die ſich energiſch den Weg bahn-
ten durch flatternde Wolkenfetzen.

Bei der zum großen Teil leicht angekater-
ken Verfaſſung der Geſamtheit fiel der Wet-

terumſchlag zunächſt gar nicht mal ſo unan-
genehm auf. Man war ſo vollgeſogen von
Licht und Sonne, man hielt auch mal etwas
anderes aus. Auch praktiſch zum Nachdenken
war es für etliche, und dann ſchließlich ließ
der Wind wieder etwas nach, und man
konnte das gewohnte Leben wenigſtens in
kleinen Ausmaßen wieder aufnehmen. Die
Badedirektion hätte alſo wirklich gar nicht ſo
zu haſten brauchen mit erneutem „Amüſier
mich“, es ſei denn, daß ſie ihr Programm eben
abarbeiten mußte, ehe die prominenteſten
Gäſte Weſterland verlaſſen hatten.

Aber gerade mit dieſen letzten und aller
letzten Programmnummern der nun dem
Ende zuneigenden Saiſon lockte man wieder
unendlich viel Menſchen her, Männlein und
Fräulein, denn wer von all den Leuten, die
gerade nichts Beſſeres zu tun haben, möchte
ſich nicht gern als auserleſene Schönheit
prämiieren laſſen? Tempo, Tempo, es war
Zeit, daß alles erledigt wurde, was noch
ausſtand, ehe die Herbſtſtürme einſetzten. Den
jetzigen Blaſius nahm man nämlich aller
höchſten Ortes nicht recht ernſt, er würde ſich
ſchon wieder beruhigen, und wenn nicht, dann
ſaß man ja im Ballſaal und kümmerte ſich
nicht um ihn.

„Wahl der Sommerkönigin in VWeſter-
land, zugleich auch Prämiierung des inter-
eſſanteſten Männerkopfes!“ Viel, viel für
einen Abend, zu viel faſt, wenn man bedenkt,
welche Leidenſchaſten. welche Kämpfe bei der-
lei entfeſſelt werden konnten. Die Sache
kriſelte denn auch heftig, und nicht nur in
den buntfarbigen Programms der Kurver-
waltung., deren Ankleben an die Litfaßſäulen
der alte Leberecht mit etwag unerklärlicher
Zerſtrentheit beobachtete.

Männer, die ſich intereſſant fanden, ſahen
einander mißaünſtig an beſte Freundinnen
rieten ſich ernſtlich, dieſem Feſte lieber fern-
zubleiben um nicht blamiert dazuſtehen, im
zeheimen aber riüſtete jeder und jede wur-
den neue Kleider angeprobt und die Spiegel

befragt: „Spieglein, Spieglein an der Wand,
bin die Schönſte in Weſterland?“

„Gehen Sie mit ins Kurhaugs zur Wahl
der neuen Sommerkönigin, Fräulein Suſe?“

„Jch?“
„Ja, Sie!“ Direktor Steenhop lachte. „Jch

lade Sie ein für den Abend!“
„Es iſt auch Herren-Schönheitskonkurrenz

wollen Sie da prämiiert werden, Herr
Direktor

„Nein, aber Sie!“
Suſe ließ die Finger von der Maſchine

ſinken und ſah etwas erſtaunt auf. Sie war
ja die letzten Wochen reichlich im Rollen ge-
weſen, aber ſeit dem Helgolandtage hatte ſie
ſich etwas zurückgehalten, hatte auch zu
Hauſe Aerger genug gehabt. Und an dieſe
Wahl der Sommerkönigin hatte ſie erſt recht
nicht gedacht. Der Titel des Unternehmens
tat ihr etwas weh, weil Hans-Carl ihr Bild
ſo genannt hatte, und dann auch derlei war
bloß ſür die Mädſchen, die ſich herrlich her-
richten konnten zu dem Zweck, und da konnte
ſie mit ihren billigen Fähnchen nicht kfon-
kurrieren.

„Na, keine Luſt, oder nichts anzuziehen?“
Auf ihrem beweglichen Geſichtchen hatte
ſelbſt der alte Herr ſchon zu leſen gelernk.

„Beides!“ machte ſie kurz und fing wi er
an zu tippen.

„Setzen Sie ſich mal drüber weg, bei
Jhnen kommt es ſchließlich nicht darauf an
ob Sie in echten Spitzen auftreten oder im
Waſchkleide!“

„Jſt das eine Schmeichelei vder eine
Grobheit, Herr Direktor?“

„Nee, fauſtdicke Schmeichelei!
eigentlich nie in den Spiegel?“

Sie mußte lachen.
„Na ſchön, wenn es Jhnen recht iſt, kann

ich die freundliche Einladung dankend an-
neßmen'““

Es wurde natürlich wieder das Paſtell-
bhlane, an dem hing ſie nun mal. Friſch ge-
waſchen und durch eine geſchickte Schneiderin

Sehen Sie

etwas geändert, ſah es wirklich wieder ſehr
hübſch aus.

„Genau wie Crepp Georgette und wie ein
Pariſer Modell!“ dachte Suſe, als ſie ſich an
dem Feſtabend nun wirklich im Spiegel be-
ſah, und die blonden Stirnlöckchen noch etwas
zurecht zupfte, der Chef hat recht, ich brauche
mein Kleiderelend nicht ſo tragiſch zzt
nehmen! Schade, daß ich die Perlen ver-
loren habe, ſie ſahen damals in Kampen ſo
hübſch dazu aus!“

Perlen verloren! Ach, dadurch fiel ihr
wieder der Schlamaſſel mit Madame Wagen
hort ein, die ſuchte nach den ihren nun ſchon
faſt acht Tage und war nun jetzt ſo weit, daß
ſie eigentlich jeden Menſchen, der das Haus
betrat, für denjenigen hielt, der ſie geſtohlen
hatte. Hausſuchungen waren geweſen, Suſe
hatte den ſpärlichen Jnhalt ihrer offenen
Schubladen auf den Fußboden geſchüttet, mit
Wuttränen im Auge, aber die Sache blieb
alt wie neu, Charlotte Wagenhort wußte es
fa genau, es gab Verſtecke, wo kein Menſch
etwas vermutete, und wo die Spitzbuben ge-
ſtohlene Sachen verbargen ſie machte ihre
tückiſchen, mißtrauiſchen Augen; wenn man
nicht zu dumm war, mußte man ganz genau
merken, was ſie meinte. Aber Suſe wollte
dumm ſein, der alte Drachen konnte ſie ja
gar nicht beleidigen. „Eener von ung beiden
hat ſie natürlich, das können Sie mir glau-
bhen, Fräulein Suſe, aber ſie wagte nichts zu
ſagen, weil ſie ganz genau weiß, dann macht
mein Maxe Krach und die Geſchichte
von dem vvorigten Fräulein kommt in ganz
Weſterland herum!“

(Fortſetzung folgt.)

Peinlich.
Fragte der Barbier:
„Sind Sie ſchon einmal in meinem Ge-

ſhäft geweſen
„Ja, vor vier Wochen!“
„Jch kann mich aber nicht auf Jhr Geſicht

beſinnen.“
„Ja, es iſt in der Zwiſchenzeit geheiltt*

kchen um Nahrung
de
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Handball DT.
ATVB. 1. MTV. 1.

Am Sonnabend abend ſtehen ſich obige
Mannſchaften im Freundſchaftsſpiel gegen
über. Im Vorſpiel konnte der ATV. einen
ohen Sieg von 11:6 herausholen. Ob es
en Rothoſfen diesmal wieder gelingt, iſt ſehr

fraglich, da ſie in letzter Zeit ſehr ungünſtige
Refultate erzielten. Anwurf 18,30 Uhr Ka-
ſernenhof.

ATWV. 2. Kötzſchen-Beung 2.
Am Sonntag erwartet ATV. 2. erſtmalig

die zweite Mannſchaft der Kötzſchener Tur-
ner. Hier ſollte der Gaſt wenig Mühe haben,
um zu einem Sieg zu kommen. Vor dieſem
Spiel treffen ſich die beiden Schülermann-
ſchaften der beiden Vereine. Beginn der
Spiele 14 Uhr ATVB.-Platz.

Mitteldeutſchland bei den
Deutſchen Leichtathletik-

meiſterſchaften.
Seitens des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-

Vereine ſind für die am 1. und 2. Auguſt in Berlin
(Männer) und Magdeburg (Frauen) ſtattfindenden
Deutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften (DSB. und
OT. gemeinſam) folgende Meldungen abgegeben, zu
denen noch die Meldungen ſeitens der einzelnen
Vereine kommen.

Männer: 100 und 200 Meter: Kreher-Dresden;
400 Meter: Büchner-Leipzig; 5000 und 10 000 Meter:
Kraft-Leipzig; Hochſprung: Hartig-Dresden; Weit
ſprung: Schreier- Leipzig und Biebach-Halle; Stab-
hochſprung: Wegner-Halle; Kugelſtoßen und Diskus
werfen: SeraidarisDresden; Speerwerfen: Wei
mann-Leipzig; Zehnkampf: Schreier-Leipzig.

Frauen: 100 und 200 Meter: Krauß-Dresden;
Hochſprung: Börner- Leipzig und Hoch-Erfurt; Weit-
ſprung: Ladewig-Magdeburg; Kugelſtoßen: Börner-
Leipzig; Fünfkampf: Börner- Leipzig und Drieling-
Magdeburg.

Die „Deutſchen Frauen-
meiſterſchaften“ in Magdeburg.

Es wird uns geſchrieben:
Der VMBvDV. hat jetzt nach Beendigung ſeiner

Leichtathletikmeiſterſchaften die Meldungen für die
am 1. und 2. Auguſt ſtattfindenden Deutſchen
Meiſterſchaften“ bekanntgegeben. Die Nennungen der
Frauen müſſen hierbei ganz abgeſehen von
Vereins- oder Lokalpatriotismus den Mitgliedern
des Saalegaues befremden. Magdeburg iſt ſeitens
der beteiligten Städte Mitteldeutſchlands ohne allzu
große Koſten zu erreichen, und anſtatt ſeinen Leicht-
athletinnen die günſtige Gelegenheit ausnutzen zu
laſſen, ſich im Kampfe mit Deutſchlands Beſten Tech-
nik und Kampferfahrung anzueignen, meldet man
nur

ſieben Frauen,

eigentlich nur fünf, denn für die Magdeburgerinnen
kommen ja Koſten nicht in Frage. Der Verbands-
athletik- Ausſchuß hat im 80 Meter-Hürden-Laufen
der 96erin Frauboes auf Grund der vorzüglichen
Technik uneingeſchränktes Lob gezollt. Warum gibt
man nun ihr nicht Gelegenheit, ſich in der Elbeſtadt
mit den Beſten der anderen Verbände zu meſſen?

Das gleiche gilt auch für die Siegerin im Kugel-
ſtoßen Frl. Markwordt (Halle 96). Gewiß kommt
ſie mit 10,07 Meter nicht ernſtlich in Frage, Aber
ſchon der Gedanke, im Endkampf um den höchſten
Titel zu ſtehen, iſt Anreiz genug, die gerade der
Jugend entwachſenen Sportlerinnen, zu beſonders
guten Leiſtungen anzuſpornen und ihnen die erfor-
derliche Wettkampferfahrung zu verſchaffen. Was
hier von den beiden Hallenſerinnen geſagt wird,
trifft im großen und ganzen auch für die übrigen
Titelinhaberinnen zu.

Leichtathletikkampf
Budapeſt-- Berlin.

Den am kommenden Sonntag in der ungariſchen
Hauptſtadt zum ſechſten Male zum Austrag gelan-
genden Städtekampf in der Leichtathletik zwiſchen
Berlin und Budapeſt wird die Berliner Mannſchaft
leider nicht in allerſtärkſter Beſetzung beſtreiten
können. Das iſt um ſo bedauerlicher, als ein ein
wandfreier Vergleich des Leiſtungsſtandards nun-
mehr nicht gewonnen werden kann. Abgeſagt haben
Schlöske, Troßbach und Betz, die durch Kurz (Bar
Kochba), Landwald (BSC.) und Bomme (BSC.)
erſetzt werden. Auch die Teilngahme von Körnig,

mitten im Examen ſteht, iſt noch nicht abſolut
icher.

Box-Länderkampf Deutſchland
gegen Jtalien.

Für den am kommenden Sonntag, 19. Fuli,
in der Kampfbahn „Rote Erde“ zu Dortimund ſtatt
findenden Länderkampf im Amateurboxen zwiſchen
den Mannſchaften von Deutſchland und Jtalien
ſtehen jetzt die beiderſeitigen Vertretung nach einigen,
noch erforderlich geweſenen Umbeſetzungen feſt. Als
Kampfrichter amtiert der Holländer Bergſtröm,
Punktrichter ſind Mazzig-Jtalien und W. Hegemann-
Deutſchland Nachſtehend noch einmal die Aufftellung
beider Mannſchaften:

Friegenggpicht: Rodriguez (Rimini) Putt-
kammer (Köln); Bantamgewicht: Dell'Orto (Mai-
land) Riethdorf (Berlin); Federgewicht: Marfurt
(Rom) Jakubowſkti (Bochum); Leichtgewicht:
Bianchini (Rom) Schmedes (Dortmund); Welter
gewicht; Deſio (Mailand) Kurth (Köln); Mittel-
gewicht: Longinotti (Piacenza) Bernlöhr (Stutt

t); Halbſchwergewicht: Centobelli (Neapel) gegen
en (Köln); Schwergewicht: Rovati

gegen Polter (Leipzig).

Thüringens Erfolg in Leipzig
Zwiſchenkämpfe der Kegler um die Deutſchen Bundesmeiſterſchaften.

Jn den Zwiſchenkämpfen um die Bundes-
meiſterſchaften des Deutſchen Keglerbundes
trafen am 12. Juli im Großkeglerheim zu
Leipzig die Gaumeiſter- Mannſchaften Sach-
ſens und Thüringens aufeinander. Alle Ver-
bände hatten ihre ſtärkſten Mannſchaften zur
Stelle. Die Kämpfe, die ſich vor einer großen
Zuſchauermenge in muſtergültiger Ordnung
und Disziplin der Kegler abwickelten, brach-
ten inſofern eine Ueberraſchung, als es dem
Gau Thüringen gelang, unter ſtarker
Konkurrenz auf allen drei Bahnarten als
Sieger hervorzugehen. Chemnitz ſowohl wie
Dresden und Gera mußten die Ueberlegen-
heit der Thüringer Kegler aus Erfurt und
Apolda anerkennep, deren Mannſchaften ſich
in ausgezeichneter Form befanden. Der
Kampf auf Aſphaltbahn ſah die Erfurter
Mannſchaft vom 4. Starter ab in Führung,
die ſie ſich auch bis zum Schluß nicht wieder
aus der Hand nehmen ſie Auf Scheren-
bahn hatte der Vertreter Weſtſachſens, Ver-
band Gera, nichts zu beſtellen. Hier führte
Erfurt als Meiſter des Thüringer Gaues
bereits bei Halbzeit mit einem Vorſprung
von 182 Holz, den es bis zum Ende des
Kampfes noch erheblich vergrößern konnte.
Dramatiſcher dagegen geſtaltete ſich der
Kampf auf Bohlenbahn zwiſchen den Ver-
bänden Dresden und Apolda, die ſich in
ihren Leiſtungen einander etwa gleich waren.
Nur die beſſere Ausgeglichenheit Apoldas

verhalf den Thüringern auch auf dieſer
Bahnart zum Siege. Der dreifache Erfolg,
den der Gau Thüringen in Leipzig errungen
hat, iſt als eine großartige Leiſtung zu
bezeichnen, die auch von den Unterlegenen
anerkannt wurde. Damit hat der Gau Thü-
ringen nunmehr auch die letzte Etappe glück-
lich und zugleich erfolgreich überwunden und
tritt nun mit ſeinen drei Meiſtermannſchaften
geſchloſſen am 8. und 9. Auguſt d. J. zu den
Deutſchen Bundesmeiſterſchaften“ auf Aſ-

phalt-, Scheren- und Bohlenbahn in Ham-
burg an.

Jn Leipzig ſiegten: auf Aſphaltbahn
Erfurt gegen Chemniecia (Sächſ. Bund,
Kreis IID), mit 5494:5406 Holz, Plus: 88
Holz: auf Scherenbahn Erfurt gegzn
Gera (Sächſ. Bund, Weſtſachſens), mit 6163
5900 Holz, Plus: 263 Holz; auf Bohlen-
bahn ÄApolda gegen Dresden (Sächſ.
Bund), mit 6838:6332 Holz, Plus: 6 Holz.
Ferner konnten wir noch folgende weitere
Ergebniſſe in Erfahrung bringen: Aſphalt
in Halle a. S.: Braunſchweig gegen
Döbeln: in Falkenberg: Halle a. S. gegen
Senftenberg: in Löbau: Pirna gegen Gör-
litz; in Regensburg: München gegen
Plauen; in Heidelberg: Karlsruhe gegen
Stuttgart. Schere: in Uelzen: Berlin
gegen Altona; Bohle: in Uelzen: Berlin
gegen Lübeck.

Die Deutſchen beim Jtalien-Flug.
Hervorragendes Abſchneiden in den techniſchen

Prüfungen.
Die in Rom ſtattgefundenen techniſchen Prüfun-

gen für den internationalen italieniſchen Leichtflug-
zeugwettbewerb, bei denen die Start- und Lande-
fähigkeiten ſowie ſonſtigen fliegeriſchen Eigenſchaf
ten der teilnehmenden Maſchinen genaueſtens ge-
prüft wurden, ſind nunmehr abgeſchloſſen. Die vier
deutſchen Bewerber haben hierbei ganz hervorragend
abgeſchnitten, ſie liegen in der Punktwertung unter
37 Teilnehmern an 3., 5., 6. und 8. Stelle.

Schaffer bei Wacker-München.
Der leider nur kurze Zeit in Berlin tätig

geweſene bekannte Fußballtrainer Alfred Schaffer
iſt bei Wacker- München gelandet. Der „Spezi“ wird
bereits in dieſer Woche ſein Amt antreten. Was
ihm mit der Elf des Berliner Sportvereins 92
gelang, wird auch bei der verſprechenden Wacker-
Mannſchaft nicht ausbleiben nämlich Erfolg!

Rennvereine in Not.
Die troſtloſe wirtſchaftliche Lage aller Anhänger

des Rennſports, die ſich ſo ungünſtig wie möglich
auf Rennbahnbeſuch und Totoumſatz auswirkt, hat
nicht nur ſämtliche deutſchen Rennvereine zu radi-
kalem Abbau der bisher gegebenen Rennpreiſe ge
zwungen, ſondern viele Vereine im Reiche auch zur
Aufgabe eines Deils ihres Jahresprogramms ver-
anlaßt. Breslau, München-Riem und Mannheim
haben u. a. bisher ſchon auf einen großen Teil ihrer
Renntage Verzicht geleiſtet. Jn Hannover fin-
det die traditionelle Große Woche in dieſem Jahre
nicht ſtatt. Die Hannoverſchen Renntage an den
beiden erſten Sonntagen im Auguſt wenden ſich nur
an geringeres Material. Frankfurt a. M.
bringt in dieſem Jahre nur einen Renntag
(16. Auguſt) vor dem Badener Meeting zur Durch-
führung. Hauptereignis iſt das Landgrafen- Rennen
für Zweijährige, dagegen fallen Alexander- Rennen
und Wäldchens- Rennen fort. Wie man hört, wer-
den in Halle a. S. im Herbſt überhaupt keine
Rennen mehr ſtattfinden, und auch die Derbybahn in
Hamburg- Horn will auf die Renntag im
Herbſt verzichten. Möglicherweiſe werden ſich die
beiden Hamburger Vereine zuſammentun, um in
Horn oder Großborſtel einige Renntage durch-
zuführen.

Kurze Sportſchau.
Magdeburg und Dresden liefern ſich am 6. Sep-

tember in Magdeburg einen Fußball-Städtekampf.
Die geſamte Dresdener Elf ſtellt der Dresdener
Sportcelub.

a

München 1860 hat für die Wettſpielreiſe Anfang
Auguſt noch ein viertes Spiel abgeſchloſſen. Nach
Erfüllung der Verpflichtung in Leipzig, Altong und
Berlin wird die Mannſchaft des Zweiten aus der
Deutſchen Fußballmeiſterſchaft noch am 9, Auguſt in
Barmen gegen Schwarz-weiß ſpielen.

Ein fußballſportliches Ereignis von größerem
Intereſſe ſtellt das jetzt abgeſchloſſene Spiel zwiſchen
Schalke 04 und Holſtein Kiel dar. Die Begegnung
findet auf dem Platz des früheren weſtdeutſchen
Meiſters ſtatt.

Weſt und Norddeutſchland haben einen Frauen
Leichtathletikkampf vereinbart, der am 16. Auguſt in
Bielefeld ſtattfindet. Für die weſtdeutſche Vertretung
wurden bereits Frl. Heublein, Frl. Werkmeiſter, Frl.
Erfling und die Kölnerinnen Baldin und Schwan
ausgewählt.

K.

Ein Wiener Fußballtrainer wurde von Aleman-
(Reapel) nia Aachen, in deren Mannſchaft der bekannte Jnter-

natiecnale Münzenberg ſpielt verpflichtet. Es han

delt um den früheren öſterreichiſchen Jnterna-
tionalen Karl Stigler, der u. a. bereits mit Erfolg
den italieniſchen Meiſter F. C. Rom trainiert hat.

Der Golöpokal von Halle.
Bis weit in die Vorkriegsjahre hinein muß man

zurückgreifen, um auf die damaligen Teilnehmer am
Wettbewerb um den Goldpokal von Halle zu ſtoßen.
Die Sportfreunde „älteren Semeſters“ werden ſich
noch erinnern können, daß auf der alten halliſchen
Olympia-Bahn ein Robl, Theile, Jngold, Goor,
Salzmann, Dickentmann, Stellbrink, Ebert u. a. um
dieſen Pokal kämpften. Nach nahezu 20 Jahren,
d. h. am 2. Auguſt 1931, findet eine Wiederholung
dieſer Traditionsveranſtaltung durch den Verein
Radrennbahn Halle e. V. mit einer Bombenbeſetzung
ſtatt.

Hille, der Sieger des Großen Hallorenpreiſes von
Halle und des Großen Sommerpreiſes von Leipzig,
iſt bereits feſt verpflichtet.

Dazu kommt als Fahrer der internationa-
len Extraklaſſe der Meiſter von HollandLeddy, einer der Hauptanwärter auf die diesjährige
Weltmeiſterſchaft. Die Verhandlungen mit Leddy
als einem der größten Meiſter des Radſports liegen
ſchon viele Monate zurück, und es gelang erſt vor
wenigen Tagen, ihn zur Vertragunterzeichnung zu
bewegen.

Neuſtedt wurde auf Grund ſeiner glänzenden
Fahrweiſe am 10. Juli in Leipzig eebnfalls für den
Goldpokal verpflichtet. Mit weiteren guten Fahrern
ſtehen die Verhandlungen kurz vor dem Abſchluß.

Jahrestagung der Jugendleiter
im BMBB.

Bericht unſeres Kawe-Sonderberichterſtatters.

Vertreten waren 243 Vereine mit 330 Stimmen;
entſchuldigt fehlten nur die Gaue Eichsfeld, Ober-
lauſitz und Erzgebirge, ſo daß 19 Gaue vertreten
waren. Der Verbandsvorſtand war vertreten durch
die Herren Hädicke, Hoffmann, Andreas, Gräfe und
Hübner. Der Verbandsvorſitzende Hädicke gedachte
des verdienſtvollen Verbands-Jugendwartes Pfar-
rer Linz, der dieſen arbeitsreichen Poſten nun-
mehr 10 Jahre inne hat, mit anerkennenden Wor-
ten des Dankes und durch Ueberreichung der gol-
denen Ehrennadel des Verbandes. Dieſe
Auszeichnung, ſo führte der VV. aus, wird als
Heiligtum bewahrt, Pfarrer Linz iſt der ſechſte Jn-
haber überhaupt. Die Teilnehmer ſchloſſen ſich den
Ausführungen des Verbandsvorſitzenden durch ſpon-
tanen Beifall an.

Aus dem Jahresbericht entnehmen wir kurz fol-
gendes: Der Verbands-Jugendausſchuß hat ins-
geſamt 35 662 Jugendliche im VMBV. zu betreuen.

Der Saaglegau ſteht mit 3257 Jugendlichen an
dritter Stelle im Verbandsgebiet.

Die ſtärkſte Jugendabteilung im Gaugebiet hat der
V. f. L. 96 mit 462 Zugendlichen. Die 35 662
Jugendlichen ſtellen 28,7 Proz. der Geſamt-Mit-
gliederzahl des VMBV. dar. Von 1076 Verhands-
vereinen haben insgeſammt 329 Vereine noch keine
Jugendabteilung. Die Jugendlichen werden in 747
Vereinen von 1573 Jugendleitern betreut.

Eigene Büchereien beſitzen 124 Vereine. Jn elf
Gauen ſind Vertrauensſportärzte tätig. Leider
laſſen nur 119 Vereine ihre Jugend ſtändig von
einem Sportarzt überwachen. Geſundheits- und
Meßblätter werden von 57 Vereinen geführt. 69
Vereine haben Sport- bzw. Füßball-Lehrer angeſtellt.
537 Vereine ſtellen ihre eigenen Sportplatzanlagen

den Schulen zur Mitbenutzung zur Verfügung.

Jm Fußballagger wurden 10800 Verbands und
21 274 Geſellſchaftsſpiele, alſo insgeſamt 32 074
Spiele ausgetragen. Jm Handballager 1409 Ver-
bands- und 2963 Geſellſchaftsſpiele, insgeſamt 4372
Spiele. 1866 Mannſchaften trugen alſo im Spiel-
jahr 1930/31 insgeſamt 36 446 Spiele aus. ierbei
muß noch berückſichtigt werden, daß über 15 S
gendliche andere Sportarten als Fußball

Dem bisherigen Vorſtand wurde eingnia Ent
laſtieng erteilt. Er wurde unter Aſſiſtenz von
Hermsdorf (Fortunga-Leipzig) in ſeiner alten Be
ſetzung Pfarrer Linz (Obmann), Kurt Raue-Dresden,Pautkert- Leipzig und Scherf- Halle wiedergewählt.
Es wurde beantragt, die Jugendgerichts
barkeit wieder in die Hände der Gau-Jugend-
Ausſchüſſe zu legen. Gau Oſtſachſen hat dieſen Ver
ſuch bereits ein Jahr mit Erfolg durchgeführt. Man
geht von dem Gedanken aus, daß die gendaus
ſchüſſe frei von den ſtrengen Satzungsbeſtimmungen
mehr nach erzieheriſchem Empfinden urteilen. Eine
Aenderuntz des in Frage ſtehenden Paragraphen ſoll
noch nicht beantragt werden. Der VJA. wird aber
den Gauen die Genehmigung zur verſuchsweiſen
Lostrennung der Jugendgerichtsbarkeit, erteilen, die
den Antrag dazu vorlegen.

Als Referent über das Thema Jugendar-
beit und Tagespreſſe hatte man Herrn
Markus- Leipzig gewonnen.

Die Mittel für Zhrgonge waren erſchöpft. Der
Deutſche Fußballbund hat aber noch einmal eine
Spende zur Durchführung eines Lehrganges für er-
werbsloſe Jugendliche vom 3. bis 8. Auguſt im Ver
bandsheim bewilligt. Vom 24. bis 29. Auguſt iſt
ein Jugendleiterlehrgang geplant. Aber auch derVV. wird für einen ekwaltungslehr ang für
Jugendobleute Mittel zur Verfügung ſtellen. Als
Tagungsort für 1932 iſt Weimar vorgeſehen.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Jugendpflege.

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß am kom
menden Sonnabend, dem 18. Juli, im Reſt. St.
Nikolaüs, 20 Uhr, der ordentliche Gau-zZJugendleiter
tag ſtattfindet. Wir erwarten das Erſcheinen aller
Jugendleiter

Vereine, die zu der Tagung keinen Vertreter ent-
ſenden können, werden gebeten, die Pollmacht an
Herrn Ernſt Piater, Halle a. S., An der Johannis-
kirche 2, zu ſenden. iater.
h ccqchchhccc- xRundfunkprogramm

Leipzig
Sonnabend, 18. Juli.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
Anſchl.: Frühkonzert.

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter, Verkehr und Tages-

programm.
0,10 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Wunſchprogramm.
14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
15,15 Uhr: Funkſchach.
15,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Frdiſche Elektronen löſen kos-

miſche Rätſel.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Funkhilfe.
18,00 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18,15 Uhr: Deutſch.
18,35 Uhr: „Der Tod des Dr. Finkel“.

Eine Erzählung
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: Forſchung unter Lebensgefahr.
19,30 Uhr: Kleines Kabarett.
22,00 Uhr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Sonnabend, 18. Juli.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.

Anſchl.: Schallplatten und Wetter
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Jugendſtunde.
15,80 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,00 Uhr: Drei Fragen hinter der Tür.
17,30 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit.
18,00 Uhr: Seemärchen, Meeresſpuk und

Aberglauben.
18,30 Uhr: Glutofen Sonne.
18,55 Uhr: Wetter.
19,00 Uhr: Bücher der Wirklichkeit.
19,30 Uhr: Stille Stunde.
20,00 Uhr: Konzert.
22,00 Uhr: Nachrichten.
22,30 Uhr: Ein Gauklerfeſt.

Danach Tanzmuſik.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
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Zinserhöhung der Banken
für neu ngezahlte Gelder.

Die Mitglieder der Stempelvereinigung
haben in Abänderung der Mittwoch-Verein-
barungen beſchloſſen, für nen eingezahlte
Gelder, die den geſetzlichen Auszahlungsbe-
ſchränkungen nicht unterliegen, mit Wirkung
vom Donnerstag an in proviſionsfreier Rech-
nung 8 Proz. pro anno, in proviſionspflichtiger
Rechnung 9 Prozent pro anno zu vergüten.
Die Sätze für dieſe erſt Mittwoch neu ge-
ſchaffenen Konten waren urſprünglich auf 4
bzw. 4* Prozent feſtgeſetzt worden.

litik der Sparkafſen.

um Ausdruck kommt in der Erhöhung
Reichsbankdiskonts um 3 Prozent und
des Lombardſatzes um 7 Prozent, ſogleich

ihre Zinſen erhöhen. Dieſer Zinserhöhung
ſtehen ſelbſtverſtändlich ſchwere Bedenken ge
genüber, beſonders, ſoweit ſie das Aktiv-
geſchäft der Sparkaſſen betrifft. Mit Rückſicht
daranuf, daß die gegenwärtige Zinshöhe als
ganz anormal anzuſehen iſt und auch die Höhe
des Reichsbankdiskonts und des Lombard-
ſatzes nur vorübergehend aufrecht erhalten
werden wird, kommt eine volle Angleichung
der Sparkaſſenzinſen an dieſe Sätze weder
nach der einen noch nach der anderen Seite
hin von vornherein nicht in Frage.

Eine Erhöhung des Debetzinſes betrifft
bei den Sparkaſſen vor allem Hypothe-
ken- und Kommunaldarlehen, deren
Zinsbemeſſung nach einheitlichen Geſichts-
punkten zu erfolgen pflegt und grundſätzlich
zwar variabel iſt, aber aus volkswirtſchaft-
lichen Gründen den jeweiligen Schwankungen
des Geld und Kapitalmarktes immer nur
zögernd und teilweiſe angepaßt wird. Dieſes

Stabilitätsbeſtreben hindert die
Sparkaſſen auch jetzt grundſätzlich daran, eine
ſtärkere Erhöhung ihrer Zinsſätze vorzuneh-
men. Generelle Vorſchriften über eine ein-
heitliche Zinsfeſtſetzung in Preußen oder im
Reich beſtehen zwar nicht, jedoch werden von
der Spitzenorganiſation ſtets Richtlinien an
die einzelnen Sparkaſſen gegeben, an die ſie
ſich zu halten haben. Man nimmt an, daß mit
Rückſicht darauf, daß der Zins noch längere
Zeit immerhin höher ſein wird als im erſten
Semeſter d. J., eine etwa einprozentige Zins-
erhöhung im Aktivgeſchäft ſeitens aller Spar-
kaſſen vorgenommen werden wird. Dement-
ſprechend wird auch der Zinsfuß für die Ein-
lagen um 1 Prozent erhöht werden.

Deutſche Schecks werden honoriert
Neuyork. Führende Neuyorker Banken

haben beſchloſſen, auf hieſige Guthaben ge-
zogene deutſche Bankſchecks wieder zu hono-
rieren, gleichgültig, ob die Bankfeiertage in
Deutſchland ausgedehnt werden oder nicht.
Auch Kabelübertragungen werden wieder ein-
geführt.

Berzicht auf Beglaubigung
der Lohnliſten.

Berlin, 16. Juli. Wie dem Deutſchen
Handelsdienſt mitgeteilt wird, haben die
Banken inſolge der ſich ergebenden
Schwierigkeiten auf eine amtliche Be-
glaubigung der Lohnliſten verzichtet, ſo daß
alſo über Guthaben, die zur Lohnzahlung be-
nötigt werden, ohne weiteres disponiert
werden kann.

Amtliche Berliner Deviſenkurſe.
Folgendes wird mitgeteilt: „Um den Bedürf-

niſſen des Wirtſchaftslebens Rechnung zu tragen,
fand am Donnerstag in der Reichsbank unter ihrer
Leitung vor dem Ausſchuß der Berliner Bedingungs-
gemeinſchaft für den Wertpapierverkehr eine Feſt-
ſtellung von Deviſenkurſen ſtatt. Die Veröffent
lichung dieſer Kurſe iſt nach Paragraphen 5 und 8
der Verordnung über den Verkehr mit ausländiſchen
Zahlungsmitteln geſtattet.“

Am Freitag, um 2 Uhr, ſoll abermals eine Feſt-
ſtellung der Deviſenkurſe ſtattfinden, zu der am
Donnerstag auch zwei vereidete Makler hinzugezogen
wurden.
[c

Amtliche Berliner Deviſenkurſe.
16. Juli 11. JuliGeld Brie Geld J Brief

1 Dollar 4,200 4,217 4. 200 4,217
100 holl. Guld. 169,58 169,92 169,668 169,92
100 franz. Fris. 16,49 16,59 16,49 16,68
100 ſchweiz. Fr. 81,67 82,03 81,76 81,92
100 Belga 79 658,91 658,79 68,91100 tſchech. Kr. 12,47 12,49 12,472 12,492
100 ſchwed. Kr. 11286 11308 112,86 115, o8
100 norweg. Kr 112,76 112,98 112.74 114.96
100 dän. Kron. 112,76 112,98 112,74 112.96
100 öſtr. Schill. 2 s986 69.24
100ung. Pengö 7848 73 2348 78,67

Freitag, den 17. Juli 1957

Neue Diskonterhöhung zum Schutz der deutſchen Währung.
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Statiſtik der Diskont- und Lombardözinſen ſeit 1929.

Jm Zuſammenhang mit der Herabſetzung der Golddeckung des deutſchen Papiergeldes
von 40 auf 30 Prozent hat der Reichsbankpräſident eine neue Erhöhung der Zinsſätze
für den Reichsbankdiskont und für den Lombard auf 10 bzw. 15 Prozent angeordnet. Die
Lombardſätze waren bisher immer 1 Prozent höher geweſen als der Reichsbankdiskont.
Die jetzige Differenz von 5 Prozent hat ſich als weiteres Kreditbeſchränkungsmittel für
nötig erwieſen.

Welt-Stickſtoff-Kampf.
Die Luzerner Konferenz ergebnislos.

Die in Luzern wieder aufgenommenen
Verhandlungen der internationalen Stick-
ſtofferzeuger über eine Verlängerung des
Stickſtoſf-Pakts haben einen überraſchenden
Ausgang genommen: Sie ſind ſchon am erſten
Verhandlungstag geſcheitert. Wie das
deutſche Stickſtoff-Syndikat mit-
teilt, war es unmöglich, die Abſatzwünſche mit
der Abſatzmöglichkeit in Uebereinſtimmung
zu bringen, obwohl bei allen Verhandlungs-
teilnehmern Uebereinſtimmung darüber be
ſtand, daß eine Verſtändigung einem Kampfe
vorzuziehen ſei.

Dieſer Ausgang, der ſeit Monaten in
Oſtende, Paris, Scheveningen und jetzt in
Luzern geführten Verhandlungen kann für
keinen der Beteiligten befriedigend ſein; be-
deutet doch das Scheitern des neuen Stick-
ſtoff-Pakts den offenen Kampf auf dem Welt-
markt. Unter dem Druck der allgemeinen
Ueberproduktion, die durch Errichtung neuer
Fabriken für künſtlichen Stickſtoff in den be-
deutendſten Ländern der Welt zum Teil
mit Unterſtützung der einzelnen Regie-
rungen entſtanden war, hatten ſich im
vorigen Jahr die europäiſchen Stickſtoff-Pro-
duzenten zu einem einjährigen, ziemlich
loſen Pakt, der Convention Jnternationale
de l'Azote (C. J. A.) zuſammengefunden.
Auch Chile, der bedeutendſte Lieferant natür-
lichen Stickſtoffs, hatte ſich dieſer Verein-
barung angeſchloſſen. So war wenigſtens
eine einjährige Atempauſe erreicht, in der
man die Grundlagen für eine dauernde Be-
reinigung des Weltſtickſtoffmarktes zu legen
hoffte.

Jn der Praxis iſt leider das genaue
Gegenteil eingetreten. Die Kapazitäten ſind
noch beträchtlich erhöht worden, die Abſatz-
möglichkeiten angeſichts der internationalen
Landwirtſchaftskriſe ſtark geſunken, ſo daß die
Situation zugeſpitzter iſt denn je. Jn dieſem
Stadium alſo begibt ſich die Stickſtoffinduſtrie
der ganzen Welt nunmehr in einen Kampf
um den internationalen Markt,
deſſen Folgen noch nicht überſehbar ſind.

Keine Einigung über
die Sundikatsumlage.

Das beim Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikat
eingeſetzte Schiedsgericht, das aus je zwei Ver-
tretern der Hüttenzechen und der reinen Zechen und
dem Berghauptmann Bennhold beſteht und bis zum
15. Juli die noch offenſtehende Umlagefrage regeln
ſollte, ift zu keiner Entſcheidung gekommen. Nun-
mehr wird der Schiedsrichter Berghauptmann Benn-
hold bis zum 31. Juli eine Entſcheidung zu fällen
haben, die bindend ſein wird.

Königs- und Laurahütte. Die Laurahütte
hat das Grobblechwalzwerk infolge Auftrags-
mangels nunmehr ſtillgelegt und die Arbeiter-
ſchaft beurlaubt.

16. Juli 11. Juli
Geld rief Geld Brief1 Pfund Sterl. 20,475 20 615 20,475 20,615

100 italien. Lire22,059 22,095 22,066 22,096
100 ſpan. Peſet. 39,96 39,906 40,04
1argentin. Peſo 1.278 1.508 1,612
100 finniſche M. 10,598 10,618 10,593 10,618
100bulgar. Leva 8,047 83,0583 3,047 93,058
1 japan. en. 2.081 2085 2,081 2,085
1braſil. Miülrs. 0,299 0,s01 0,809 0311
100 jugſl. Dinar 7,488 7,462 7.438 7,462
100portug. Esc. 18,66 16.70 18,66 18,70

Steuer-Eil-Berichte.
Es wird im Telegramm-Stil berichtet:

Rückerſtattung überzahlter Vor-
auszahlungen auf Einkommen-und Körperſchaftsſteuer. Die Rück-
erſtattungen ſollen nach einem Erlaß des
Reichsfinanzminiſters beſchleunigt erfol-
gen. Sofern ſich die Erſtattungen erheblich
verzögern auch darauf weiſt der Reichs-
finanzminiſter ausdrücklich hin können
dieſerhalb die übergeordneten Behörden
(Landesfinanzämter) angerufen werden. Dies
gilt nicht nur im Hinblick auf erteilte „end-
gültige“ Steuerbeſcheide, ſondern auch für
ſogenannte „vorläufige“ Steuerbeſcheide.
Denn auch der „vorläufige“ Steuerbeſcheid
iſt eine Veranlagung ſo gut wie der „end-
gültige“ Steuerbeſcheid. Den „vorläufigen“
Steuerbeſcheid kann der Pflichtige mittels
Einſpruch genau ſo anfechten wie den „end-
gültigen“. Bezüglich
zahlter Vorauszahlungen auf Einkommen-
und Körperſchaftsſteuer ſind jedoch die
Finanzämter gehalten,

1. zu prüfſen, ob alle den Steuerpflichti-
gen betreffenden Reichsſteuern bei Erlaß des
Steuerbeſcheids gezahlt ſind; wenn das nicht
zutrifft, iſt der Geſamtſteuerrückſtand vorerſt
auf die Ueberzahlung zu verrechnen;

2. diejenige Vorauszahlung irgendeiner
Reichsſteuer des Pflichtigen mit der Ueber-
zahlung zu verrechnen, die binnen 14 Tagen
nach Erteilung des Beſcheids fällig wird;

3. die Rückerſtattung überzahlter Einkom-
men- oder Körperſchaftsſteuern vorerſt abzu-
lehnen, weil eine binnen kurzem eintretende
Aktion (in der Regel die vorgeſchriebene
Buch- und Betriebsprüfung) eine andere
Veranlagung, die „endgültige“ herbeizufüh-
ren vermag.
Vermögensſteuerbeſcheide. Vor-

ſicht Die in der nächſten Zeit zugehenden
Vermögensſteuerbeſcheide ſind beſonders
ſorgfältig zu prüfen, weil das darin feſtge-
ſtellte Vermögen drei Jahre lang und die für
Grundſtücke feſtgeſetzten Einheitswerte ſechs
Jahre lang in Geltung bleiben. Die für die
Grundſtücke feſtgeſtellten Einheitswerte gel-
ten auch für die Grundvermögen- und die
Grunderwerbſteuer. Für die Errechnung des
für die Gewerbeſteuer zu Grunde zu legen-
den Gewerbeertrages wird ab 1. April 1932
eine Verzinſung des feſtgeſetzten Betriebs-
vermögens mit 6 Prozent zu Grunde gelegt,
wenn der Gewerbeertrag hinter dieſem Be-
trage zurückbleibt. Nötigenfalls iſt gegen die
Vermögensſteuerbeſcheide rechtzeitig Ein-
ſpruch zu erheben. Die Einheitswerte für die
Grundſtücke werden nicht mehr zugeſtellt,
n nur noch auf dem Finanzamt offen-
gelegt.

Vorſicht bei Erwerb von Grunö-
ſtücken in Zwangsverſteigerungen.
Gefahren für 1. Hypothek. Bei der
Zwangsverſteigerung werden die auf einem
Grundſtück laſtenden Anſprüche auf Entrich-
tung der öffentlichen Laſten des Grundſtücks
vor den Hypothekengläubigern befriedigt.
Darunter fallen unbeſchränkt rückwirkend die
Beiträge zur Jnduftriebelaſtung und die
Rentenbankzinſen, ferner die laufenden und
ſeit zwei Jahren aufgelaufenen Rückſtände
an Grundvermögenſteuer, Deichlaſten, die
Zahlungen auf an Rentenbanken und Til-
gungskaſſen abgetretenen Renten, an die
Staatskaſſe fließende Ablöſungsrenten,
Kirchen- und Schulbeiträge, ſoweit ſie am
Grundſtück haften, Gemeindelaſten wie Ka-
naliſationsanſchlußgebühr, Chauſſeebeiträge
uſw. Endlich haftet das Grundſtück auch für
die laufende und ſeit ſechs Monaten rück-
ſtändige Hauszinsſteuer. Um ſpätere Schwie-
rigkeiten zu vermeiden, ift es daher nötig,
ſich wegen der noch zu begleichenden Laſten
zu erkundigen, da ſogar die erſte Hypothek
gefährdet werden kann, weil der Hypotheken-
gläubiger bei Selbſtſteigerung auch noch die
rückſtändigen Stenern mitbezahlen muß.100 Danz. Guſd. 81,12 81,28 6188 82,04

Rückerſtattung über-

Halberſtädter Wurſt und Fleiſchkonſerven
werke Heine Co. A.G. in Halberſtadt. Für
das Geſchäftsjahr 1930 wird nach 0,297 (0,092)
Mill. RM. Abſchreibungen einſchl. Vortrag
ein Reingewinn von 0,257 (0,298) Mill. RM.
ausgewieſen, woraus 6 Prozent Dividende
auf 3 Mill. RM. A.-K. verteilt werden (i. V.
10 Proz. p. r. t.). Der Umſatz iſt um 15 Proz.
gefallen. Kreditoren ſind auf 1,865 (2,499)
Mill. zurückgegangen; Debitoren haben ſich
auf 1,707 (1,774) Mill. Vorräte auf 1,580
(1,755) Mill., Kaſſe und Wechſel auf 0,044
(0,063) Mill. RM. ermäßigt. Für das neue
Geſchäftsjahr wird ein günſtiges Ergebnis er
wartet, weil ſich die Geſellſchaft durch ratio-
nellſte Betriebsführung und größte Spar-
ſamkeit ſowie durch Aufnahme neuer billiger
Artikel der allgemeinen Wirtſchaftslage an
„gepaßt habe.

Bankverein Belgern, Genoſſenſchaft mit
unbeſchränkter Haftpflicht. Die Genoſſenſchaft
iſt bekanntlich mit dem 1. April aufgelöſt
worden, da die Genoſſen der Bank infolge
größerer Verluſte das Vertrauen entzogen.
Durch unſachgemäße Kreditgewährung und
Unterſchlagungen ſind der Bank Verluſte von
etwa 75 000 Mark entſtanden. Die For-
derungen der Gläubiger werden infolge der
Rechtsform der Bank voll befriedigt, da dieſe
eine unbeſchränkte Haftpflicht vorſieht. Um
dem Konkurs zu entgehen, haben die Ge-
noſſen den Geſchäftsanteil von 150 auf 200 M.
erhöht, ſo daß eine Abwicklung der Geſchäfte
gewährleiſtet iſt.

Gewerbe und Landwirtſchaftsbank, e. G.
m. b. H., Schkenditz. Die Geſellſchaft hatte
das gerichtliche Vergleichsverfahren bean-
tragt, deſſen Durchführung mit dem Ziele der
Liquidation von der' Genoſſenſchaftsverſamm-
lung gebilligt wurde. Man hofft, die Gläu-
biger voll befriedigen zu können, da das Ver-
hältnis von Aktiven und Paſſiven ſehr gün-
ſtig iſt. Es iſt jedoch ſchwer, die Außenſtände
ſchnell und ohne nennenswerte Verluſte
flüſſig zu machen. Die Geſellſchaft geriet 1930
in Schwierigkeiten durch Betrügereien zweier
Vorſtandsmitglieder, die die Bank um 60 000
Mark ſchädigten.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 16. Juli 1931. Das regneriſche Wetter

iſt für die Einbringung der Ernte ſehr ungünſtig,
übte aber trotzdem keinen Einfluß auf den hieſigen
Markt aus, da ſich das Geſchäft in engſten Grenzen
bewegt. Geſchäfte in Promptgeſchäft kommen auch
nur vereinzelt zuſtande, da keine Rückendeckung im
handelsrechtlichen Lieferungsgeſchäft genommen wer
den kann.

Am Promptmarkt war die Grundtentenz freund-
lich. Die wenigen Abſchlüſſe in Brotgetreide wur-
den größtenteils zu geſtrigen Preiſen getätigt. Mehl
hat weiter laufendes Konſumgeſchäft. Die Bar-
zahlung des Mehls ſeitens der Bäcker hat ſich ſehr
gut eingeſpielt. Hafer lag etwas feſter.

Berliner Produktenbörſe vom 16 Juli.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kgq, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märtiſcher. Kl. Speiſeerbſ.

75--76 251--252 Futtererbſen 19,00 21,00
Roggen, märt. 186 191 Peluſchken
Braugerſte S Ackerbohnen 19,00 21,00
Wintergerſte, neu 151 159 Wicken 24,00--28,00
Hafer, märk. 161 167 Lupinen, blau 16 00 17,50
Wetzenmehl 30,75--37,00 Lupinen, gelb 22,00 27,00
Roggenmehl Seradella, neu

70 Proz. 27,00--29,75 Rapskuchen 9.30 9,80
Wetizenfleie 12,50--12,75 Leinkuchen 13,80 14,10
Roggenkleie 11.25--11,50 Trockenſchnitzel 7,60 7,80
Viltorigerbſen 26.00--31,00 Soya-Schrot 12,80 13,50

t

Warenmärkte.
Magdeburg, 16. Juli. Zuckermarkt. (Termin-

preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto

Brief GeldBrief Geld
Juli 7.00 6,90 November 7.60 7,55
Auguſt 7.1410 7.00 Dezember 7,85 7.75
September 7,20 7.15 März 8,10 8.05
Oktober 7,40 7,30 Mat 8,30 8,26

Preiſe für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchs
ſteuer für 50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle
Magdeburg. Gemahl Melis bei prompter Lieferung

Juli 32,55. Tendenz: Ruhig.

Leipsiger Schlachtviehmarkt vom 16. Juli.
Auftrieb: 122 Rinder (8 Ochſen, 36 Bullen, 67 Kühe,
11 Färſen), 609 Hälber, 214 Schafe, 1402 Schweine,
zuſammen 2347 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geführt 21 Rinder 62 Kälber, 205 Schafe, 482 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark,

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochlenn (48-50Kühe 327 2928-31 248 5248-58

do. 2 42-47] do. 4 25-27 24340-4040 45
do. 51 do. s 5 434-3934-39do. a Färſen1 24 a48 l5 25 33do. l do. 2 38.-43Bullent 42-44 42-44Kälberi a (246-49 45
do. 240-41 98-41 do. 253-5750-53 S 348-50 5-46
do. 3 35-37 do. 348-5245-49 34 44-4722 44

do. 4 do. 440-4740-44 S oHKühe 134-3736-401] do. e 09
do. 230-33 32-35Schafe 11 71 440-43

Geſchäftsgang in allen Gattungen langſam. Ueber
ſtand: 5 Rinder (davon 2 Bullen, 3 Kühe), ſowie
9 Kälber und s Schweine.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochliz 16.1,94 10Außig 16. 0, 2506Trotha 16.-41,88 18 Dresden 16.--1,7308)

Bernburg 16. 0,98 08 Torgau 16.-0,0206
Calbe, O-P. 16. 1,64 06 Wittenberg 16. 1,39 11
G Unterpeg. 25 Roßlau 16.0,78 06

tizehne 16.0, 94 22Aken 16. 1 10) 01
Havel Barby 16. 06Brandenburg Magdeburg 16.

Oberpegel 16.2,02 o Tanger
16. 0,82 09 W rathenow ittenbergel16.Oberpegel 1,41 Lenzen 15.

Unterpegel 16. 0,31 a Dömitz 16
Havelberg 16.1,76 (02iDarchau l
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Mitſamt dem Auto geſtohlen.
Vor Angſt nüchtern geworden.

Ein Pariſer Handelsreiſender, ein ge-
wiſſer Portexon, hatte genug Geld verdient,
um ſich ein ſchönes Automobil anſchaffen zu
können. Eines Tages, als er ein beſonders
gutes Geſchäft gemacht hatte, holte er ſeinen
Freund Bienvenu, einen Kabarettſänger, ab,
um eine Autofahrt zu unternehmen und den
Erfolg zu feiern. Der Abend war warm,
der Durſt war groß, die Brieftaſche war
reichlich gefüllt, durchweg Momente, die eine
recht luſtige Stimmung und erhöhtes Ver
langen nach alkoholhaltigen Getränken er-
zeugten.

Die Autotour wurde wiederholt unter
brochen, denn immer wieder gab es eine
willkommene Gelegenheit, eine kleine
Herzſtärkung zu genehmigen. Vor einem
Hauſe hielt Porteron aber an, um einem
Verwandten einen kurzen Beſuch zu machen.
Er ſtieg aus und ließ Bienvenu im Wagen
zurück. Der Alkohol tat in dieſem Augen-
blick ſeine Pflicht. Bienvenu ſchlief ein, glitt
von ſeinem Sitz und blieb auf dem Boden
des Autos liegen. Durch einen heftigen Stoß
kam er wieder ein bißchen zu ſich: Der
Wagen fuhr weiter. Gerade wollte er ſeinen
Freund Porteron anſprechen, als er zu
ſeinem Schreck bemerkte, daß zwei fremde
Männer vorn am Volant Platz ge-
nommen hatten, Er dachte an allerlei
gräßliche Dinge, an eine Ermordung
Porterons und ähnliches. Vor Angſt wurde
er auf einmal ganz nüchtern. Langſam
und ſtill erhob er ſich vom Boden, kroch zur
Tür, öffnete behutſam das Fenſter und be
gann plötzlich mitten in der Stadt laut um
Hilfe zu rufen. Nun erſchraken die Diebe, die
nicht die geringſte Ahnung gehabt hatten,
daß jemand im Wagen war, als ſie ihn
ſtahlen, verringerten die Geſchwindigkeit,
ſprangen ab und rannten davon, ohne ſich
darum zu kümmern, daß das ſich ſelbſt über
laſſene Auto auf den Gehſteig fuhr und in
der Auslage eines Küchengeſchirrgeſchäftes
landete. Bienvenu mußte zwiſchen zer-
brochenen Schüſſeln, Tellern, Schalen und
Gläſern herausgezogen und ins Spital ge
bracht werden, wo man ſeine Schnittwunden
verband. Am nächſten Tage hatte er noch
Kopfſchmerzen, die aber nur zum Teil dem
Autounfall zuzuſchreiben waren.

Löſt man ſo die
Erwerbsloſenfrage

Der immer mehr an Volkstümlichkeit ge
winnende Segelflugſport hat inDüſſeldorf eine beachtenswerte Pflegeſtätte
gefunden. Das dortige Arbeitsamt hatte
vor einiger Zeit Segelflugkurſe ein-
gerichtet, in denen ſich jugendliche Er-
werbsloſe zunächſt unter Leitung eines Flug-
lehrers mit dem ſelbſtändigen Bau von
Segelflugzeugen beſchäftigen. Nach Fertig-
ſtellung der erſten Apparate werden nunmehr
die erſten Flugverſuche vonſtatten gehen, die
auch großes Intereſſe bei der Bevölkerung
finden. Bereits in kurzer Zeit ſollen die
Kurſe nach planmäßiger Fortführung dazu
führen, daß die Jungflieger ihre Prüfung
ablegen.

Klage wegen Lebensrettung.
Sie hat ſich mit ihren Abſchiedsbriefen

lächerlich gemacht.
Jeanette Satinier war vor Hahren eine

beliebte Schauſpielerin in den Boulevard-
theatern von Paris. Jung, begabt und ſchön,
flogen ihr die Männerherzen nur ſo zu. Aber
die Zeit verging, und Jeanette wurde älter.
Jhre Jugend ſchwand und ihre Schönheit.
In dieſer betrüblichen Erkenntnis ſchrieb ſie
an ihre Freunde rührende Abſchiedsbriefe und
ging dann, als es dunkel wurde, an die Ufer-
mauer der Seine. Sekunden ſpäter hatte ſie
das Geländer überklettert, in der Tiefe wurde
ein Gurgeln vernehmbar: Jeanettes Körper
tauchte in den Wellen.

Aber das Schickſal wollte es anders. Ein
Bildhauer, der des Weges kam, hatte die
Szene beobachtet. Er ſprang hinterher und
brachte ſie wohlbehalten ans Ufer zurück. Wer
beſchreibt aber ſeine Verwunderung, als ihm
einige Tage ſpäter von Jeanette ein Brief
zugeſtellt wird, worin ſteht, daß ſte gegen ihn
bei Gericht eine Klage eingebracht habe: auf
Schadenerſatz wegen Lebensrettung! „Denn,“
ſchloß der Brief, „durch Jhr ſinnloſes Unter-fangen habe ich mich mit meinen Abſchieds-
briefen lächerlich gemacht. Das wird Sie
teuer zu ſtehen kommen.“ Bleibt abzuwarten,
wie ſich der Richter dazu verhält!

Franzöſiſcher Weltflug geſcheitert.
Abgeſtürzt infolge Verſagen des Vergaſers.

Das tragiſche Ende des groß angekündigten
franzöſiſchen Weltfluges, der bereits auf
der erſten Etappe Paris-- Tokio durch
Notlandung in Sibirien ſcheiterte, hat
in Frankreich eine bei Flugzeugunglücken
ſelten gezeigte Beſtürzung und Trauer her-
vorgerufen. Die Maſchine, die den Fliegern
Le Brix und Doret von dem bekannten
Parfümfabrikanten und Zeitungsmagnaten
Coty zur Verfügung geſtellt wurde, galt
allgemein als beſtes franzöſiſches
Langſtreckenflugzeug. Man war ſich
aus dieſem Grunde über den Erfolg des
großen Fluges ziemlich ſicher. Um ſo nieder-
ſchmetternder wirkt jetzt die Meldung von
ſeinem Scheitern. Nach den letzten aus Ruß-
land eingetroffenen Nachrichten iſt die Ma-
ſchine nicht vollkommen zertrümmert. Beim
Aufſetzen brach der Motor ab, und die Flügel
wurden beſchädigt. Jn einem Telegramm
an den Beſitzer des Flugzeuges teilen die
Flieger mit, daß der Unfall auf eine Störung
am Vergaſer zurückzuführen ſei. Coty er-
klärte, daß er bereits ein gleiches Flugzeug
habe bauen laſſen und daß die Flieger, wenn
ſie phyſiſch dazu in der Lage ſeien, ſofort den

ſuch erneuern könnten.

Von links nach rechts: Miniſterpräſident La val-Frankreich,
England, Staatsſekre tär Stimſon- USA.

Außenminiſter Henderſon-

Ozeanflug in Weltrekordözeit.
Die ungariſchen Flieger glücklich gelandet. Begeiſterter Empfang

in Budapeſt.
Die ungariſchen Ozeanuflieger, die am

Mittwoch um 17.18 Uhr mitteleuropäiſcher
Zeit von Harbonr Grace in Neu-
fundland zu ihrem Ozegnflug nach
Budapeſt geſtartet ſind, haben gegen
18 Uhr in unmittelbarer Nähe von Buda-
peſt eine Notlandung vornehmen müſſen. Die
Flieger ſind unverletzt.

Der über alles Erwarten gelungene
Ozeanflug der beiden ungariſchen Flieger
Endres und Magyar der auch durch den
kleinen Schönheitsfehler der Notlandung in
der Nähe Budapeſts nicht beeinträchtigt wird,
hat um ſo größere Begeiſterung erweckt, als er

einen neuen Weltrekord
darſtellt. Den beiden Fliegern iſt die Ueber-
querung des Ozeans in einer neuen Rekord-
zeit gelungen, außerdem iſt noch nie eine ſo
lange Strecke nach Ueberquerung des Ozeans
ohne Landung durchflogen worden. Zum
Empfang der Flieger, die beide während des
Krieges erfolgreiche Flugzeugführer waren,
hatte ſich auf dem Flugplatz von Matyasföld
eine ungeheure Menſchenmenge verſammelt.
Das geſamte diplomatiſche Korps,
Erzherzog Joſeph Franz, Miniſter-
präſident Graf Bethlen und faſt alle
Miniſter waren erſchienen.

Die ungariſchen Ozeanflieger hatten die
Notlandung in dem nur 25 Kilometer von
Budapeſt entfernt gelegenen Ort Bioske
vornehmen müſſen. Bei der Landung wurde
ein Rad vom Fahrgeſtell abgebrochen
und der Propeller beſchädigt. Mit
einem von der ungariſchen Luftverkehrsgeſell-

ſchaft entgegen geſandten Flugzeug trafen
dann die Flieger um 20.40 Uhr auf dem Flug-
zeug Matyasföld bei Budapeſt ein, wo ſie von
Vertretern des ungariſchen Aeroverbandes
und der Behörden feſtlich empfangen wurden.
Die Rieſenmenſchenmenge brach in große Be-
geiſterung aus. Am Mikrophon ſchilderten
die Flieger ihren Flug. Auf dem erſten Teil
des Fluges hätten ſie

beſonders ſchlechtes Wetter
gehabt. Dauernd hätten ſie mit Unwetter,
Dunkelheit und Nebel kämpfen müſſen. Das
habe auch über dem europäiſchen Feſtland
nicht aufgehört. Die Notlandung hätten ſie
wegen Mangels an Betriebsſtoff vornehmen
müſſen. Dann wurden die beiden Flieger
auf Einladung des ungariſchen Miniſter-
präſidenten Graf Bethlen in das Miniſter-
präſidium gebracht, wo ſie das geſamte Ka-
binett erwartete. Hier brachte der Miniſter-
präſident ihnen ſeine Glückwünſche dar. Da-
nach begaben ſich die Flieger in ein Sanato-
rium, wo ſie ſich ſofort zur Ruhe legten.

Obwohl die beiden ungariſchen Flieger
das vorausbeſtimmte Ziel nicht ganz erreich-
ten, haben ſie trotzdem drei Weltrekorde
aufgeſtellt. So überflogen ſie den Ozean in
dreizehn Stunden fünfzig Minu-
ten gegenüber dem bisherigen von
fünfzehn Stunden achtunövierzig
Minuten, der erſt vor kurzem von den
beiden amerikaniſchen Weltfliegern Poſt und
Gatty aufgeſtellt worden war. Außerdem
haben ſie die Rekorde im Dauerflug ſowie in
der Durchſchnittsgeſchwindigkeit gebrochen.

„Graf Zeppelin“ ſtartbereit zum Noröpol.
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ſernAch
Karte zur Nordpolfahrt des „Graf Zeppelin“ mit der vorausſichtlichen Flugroute.

Jn München wird die meiſte Milch
getrunken.

Die Stadt München ſteht in der Statiſtik
des Milchverbrauches an der Spitze der deut-
ſchen Städte. Während Berlin einen täg-
lichen Verbrauch von 0,27 Liter auf den Kopf
der Bevölkerung zu verzeichnen hat, weiſt
München einen Tagesverbrauch von 0,35
Litern auf.

Es iſt von Milch die Rede und nicht
von Bier. Denn es handelt ſich um eine
ganz „nüchterne“ Statiſtik.

Zehn Rinder für eine Zulufrau.
Ein „weißer Neger“ vor Gericht.

Vor dem ſüdafrikaniſchen Gericht in Jo-
hannesburg ſtand kürzlich ein eigen-
artiger Beſchuldigter. Die Anklage warf
Thomas Webſter, einem gebürtigen Eng-
länder, vor, die allen Europäern ver-
botene Ehe mit einer Schwarzen
eingegangen zu ſein.

Webſter konnte ſeine Schuld nicht beſtrei-
ten, doch lagen bei ihm ungewöhnliche Um-
ſtände vor. Er war vor Jahrzehnten nach
Afrika gekommen, hatte ſich nicht lange in
ziviliſierten Gebieten aufgehalten, ſondern
ſeinen Wohnſitz in einem Zuludorf aufge-
ſchlagen. Dort legte er im Laufe der Zeit den
Engländer vollkommen ab und wurde in
ſeinen Handlungen und ſeinem Weſen ganz
zum Zulu. Er verlernte ſelbſt ſeine
Mutterſprache, weil er jahrzehntelang keiner-
lei Gelegenheit hatte, ſie mit einem ſeiner
ehemaligen Landsleute zu ſprechen. Schließ-
lich wurde er des Junggeſellenlebens ſatt
und warb um eine Häuptlings-tochter. Er erhielt das Jawort des ſchwar-
zen Schwiegervaters, nachdem er den üblichen
Kaufpreis in Geſtalt von zehn Rindern be-
zahlt hatte. Durch Zufall wurde er nach

Jahren von einem engliſchen Beamten unter
den Zulus entdeckt und angezeigt. Die Ver-
handlung mußte mit Hilfe eines Dolmetſchers
ſtattfinden. Das Gericht gelangte zu der
Auffaſſung, daß Webſter gar nicht mehr als
Weißer zu betrachten war, und verurteilte
ihn nur der Form halber zu einem Tag Ge-
fängnis. Dann wurde dem weißen Zuluneger
empfohlen, ſich möglichſt raſch wieder in ſeinen
Kraal zu begeben.

Wird der Hamburger Zoo geſchloſſen?
Die finanziellen Schwierigkeiten der

Aktiengeſellſchaft Zoolo giſcher Garten
Hamburg, die bereits zu einem Antrag
auf Einleitung des Vergleichsverfahrens zur
Abwendung des Konkurſes führten, bringen
die Gefahr mit ſich, daß der Betrieb des
Volksparks nicht fortgeführt werden kann.
Staatliche Beihilfen ſind nicht mehr zu er-
halten. Verhandlungen über die Beſchaffung
privater Mittel haben noch kein Ergebnis
gehabt.

Münchener Kunſtausſtellung eröffnet.
Am Mittwochvormittag wurde im

Bibliotheksgebäude des deutſchen Muſeums
in München die neue Münchener Kunſt-
ausſtellung 1931 feierlich eröffnet, in
der rund 2500 Bilder und Plaſtiken aus-
geſtellt ſind. Der Präſident der Münchener
Künſtlergenoſſenſchaft, Profeſſor Hönig, be-
zeichnete es als die Pflicht Bayerns, die
Glaspalaſtkataſtrophe nicht zu
einem Verzicht werden zu laſſen, ſon-
dern durch die Schaffung eines zeitgemäßen
Ausſtellungsgebäudes den Willen zu bekun-
den, Deutſchlands Kunſtzentrale zu bleiben.
Auch Kultusminiſter Goldenberger betonte
die Pflicht, ſobald als möglich an die Schaf
fung eines neuen Ausſtellungsgebäudes
heranzutreten.

Keine Rekordfahrt der

„Empreß of B
Zu den Meldungen über eine angeb

liche Rekordfahrt des eDampfers „Empreß of ritain“
wird mitgeteilt, daß die in dieſen Peröfſent
lichungen gezogenen Vergleiche mit e
an igkeitsleiſtung des deutſchen t
ampfers „Europa“ unrichtig ſind. Derkürzeſte Weg von Cherbourg via e

nach Quebeck erſtreckt ſich über
meilen, alſo 5319 Kilometer, und nicht,
angegeben, 4248 Kilometer. Wenn r
Dampfer „Emnpreß of Britain“ diefe Sir
ausreiſend in vier r 18 Stunden36 Minuten zurücklegt, ſo entſpricht dem eine
Dur e von 91,7 Kilometer. Dievo den Dampfern „Bremen“ und „Europe
auf der Linie Cherbourg--Neuyork zu bewäl
tigende Entfernung iſt nicht, wie gemeldet,
5083,2 Kilometer, ſondern 5847 Kilo-
meter lang. Der Schnelldampfer „Eu
ropa“ erzielte auf dieſer Strecke eine
Durchſchnittsſtunden leiſtung von51,7Kilometern. Auf der zweiten Reiſe
von Cherbourg nach Quebeck benötigte der
Dampfer „Empreß of Britain“ nur 4 Tage
und 12 Stünden. Es iſt gus dieſen engliſ
Meldungen jedoch nicht erſichtlich, we
Strecke die „Empreß of Britain“ gefahren j
In Frage kommt der Weg durch die Belle-
Jsle-Straße mit 2756 Seemeilen Länge oder
der via Cap Race mit 2872 Seemeilen. Jm
erſten Falle hätte das engliſche iff im
Durchſchnitt 25,32 Seemeilen je Stunde, im
zweiten eine ſolche von 26,59 Seemeilen ſtünd-
lich erzielt. Beide Leiſtungen bleiben ſomit
hinter dem deutſchen Dampfer „Europa“ des
Norddeutſchen Lloyd mit 27,91 Seemeilen
zurück, ſo daß von einer Rekordfahrt des
Dampfers „Empreß of Britain“ keine Rede
ſein kann.

Exkönigin
Salima Machimbal. fordert

Gehaltserhöhung.
Vorläufig baut ſie Kohl und Gurken.
Ein Jahreseinkommen von fünfttauſend

Frane iſt für eine entthronte Königin ſehr
armſelig. Exkönigin Salima achimba J. von Mohilla, die eine ſo
beſcheidene Apanage hat, verlangt daher mit
Recht eine Erhöhung ihres Einkommens, uns

alle Ausſicht, ihren Wunſch erfüllt zu
ehen.

Königin Salima Machimba I.
vor zwanzig Jahren auf der Jnſel
die im Jndiſchen Ozean zwiſchen
gaskar und Mozambique liegt. Sie r
abſolute Herrſcherin über ungefähr drei-
ßigtauſend Untertanen, die ihr auf
den Wink gehorchten und ſich dabei ſehr glück-
lich fühlten. Mohilla, das zur Jnſelgruppe
der Komoren gehört, war ſeit je ein wichtiger
Handelspunkt für Frankreich, das, wenn es
auch das kleine Königreich beſtehen ließ, dort
doch ſtarken Einfluß ausübte, Salima Ma-
chimba wurde, bevor ſie den Thron beſtieg,
unter ſtrenger Aufſicht der Franzoſen für
den königlichen Beruf erzogen. Dies geſchah
in Saint-Denis auf der Jnſel Réunion, wo
jetzt Abdel Krim in Verbannung lebt. 2
während dieſer Studienjahre ereignete
etwas, wogegen die franzöſiſche Verwaltungs-
behörde nichts unternehmen konnte. Die an-
gehende Königin verliebte ſich in einen
Gendarmen, oder beſſer geſagt, in den
Gendarmen von Saint-Denis, der Paul
Camille hieß. Die beiden bekamen einander
und heirateten in der Kirche von Saint-Denis
in Gegenwart des franzöſiſchen Gouverneurs.
Darauf zog Salima Machimba mit ihrem
Prinzgemahl nach Mohilla und übernahm
die Regierung. In Frieden und Ruhe
herrſchte die Königin, bis im Jahre 1912 die
franzöſiſche Regierung auf einmal auf die
Jdee kam, die Jnſel Mohilla zu einer lo
nie zu erklären, die von Madagaskar aus
verwaltet wird. Königin Salima Machimba
wurde ab geſetzt und mit einer Jahres-
rente von fünftauſend Frane nach Frank
reich geſchickt.

Zuſammen mit ihrem Prinzgemahl er-
warb ſie eine Gemüſegärtnerei bei Cléry an
der Cote-d'Or und begann im Exil Salat,
Kohl, Gurken und dergleichen anzu
bauen. Aber als nach dem Kriege der
Franc ſank, konnte Madame Paul Camille
mit ihren fünftauſend Franc nicht mehr das
Auslangen finden. Sie klagte den Behörden
wiederholt ihre Not und erhielt die 32143
die Sache werde geprüft werden. Es geſchah
jedoch in Wirklichkeit nichts. Schließlich
wandte ſich die Exkönigin direkt an den

regie

Staatsrat und forderte rundweg eine Ge-
haltserhöhung. Jetzt bekam ſie endlich die
Mitteilung, ihr Gehalt werde in kurzer Zeit
den gegenwärtigen Koſten des Lebensunter-
halts angepaßt werden. Darüber iſt E
königin Salima Machimba I. ſehr erfreut;
ſie erklärt, das Leben in Frankreich ſei faſt
ſo ſchön wie auf der Jnſel Mohilla.

ZwölfMinutenKompoſitionen. Von der
amerikaniſchen Rundfunkgeſellſchaft wird jetzt
ein Muſikpreisausſcheeiben veranſtaltet, das
die einzige Bedingung enthält, die eingereich-
ten Orcheſterkompoſitionen auf eine genaue
Spieldauer von 12 Minuten zuzuſchneiden.
Eine aus bedeutenden Muſikern zuſammen-
geſtellte Prüfungskommiſſion iſt bereits ge
wählt worden.

ü ,„verdickt iel dr
at ſichun Beſeitigung aller harten Haut r
währt. Packung für mehrmaligen Gebrauch mit g

Gebrauchsanweiſung 60 Pf. Jn allen Chlorodont
kellen zu haben.
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Schlaſzimmer
Speisezimmer
Sofa in Gobelin und Plüsch

Sämmtliche Einzel- Möbel preiswert

gute Möbel vebillig. Preſsen

von 86.00 bis 450.00 Mk.
von 450.00 bis 1100.00
von 450.00 bis 1075,00
von 85,00 bis 300.00

Weißenfels
Paul Hertrich,

Schleberoda

Frau verw. Pauline Elſte, 74 J.
Beerdigung 18. Juli, 15 Uhr

56 Jahre

Mey- Kragen
in allen Formen am Lager

W. F. Voigt, Merseburg,
d BSannhotfnr ſt Fernruf 3006

Verreist V
Dr. A. Hahn, Zahnarzt
bis 10. August 1931.

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 19. Juli

Dr. Kimbron
Christianenstr. 12,

Telefon 2108

Dr. Gassen
Jahnstr. 29, Tel. 2114

Tüchtiges

Alleinmädchen
mit gut. Zeugniſſen,
das bürgerlich kochen
kann, zum 1. Auguſt
geſucht. Meldungen
nachmitt. 5--6 Uhr

Hälterftraße 4, J.

Einen
Wirtſchaftsgehilf.
f. Ernte Arbeit ſucht
Neumarkb. Mücheln

Nr. 38.

Zuverläſſiger ledig.

Melker
ſucht Dauerſtellung.
Ferner ſucht 19jähr.
Mädchen Stellung
i. Landwirtſchaft od.
Haushalt. Zuſchrift.
erb. an M. Beirich,

Lützkendorf

Friſch eingetroffen
Thüringer
Pflaumenmus

Pfund 0,35
Erdbeerkonfitüre

Pfund 0,60

Adolf Böhme,
Kleine Ritterſtraße

Nun versuchen Se einmei

Trocken-Opekta

Vorsicht bei

das ist Opelta in Pulverform,
überaus schnell die Gunst der Hausfrauen erworben;
es ist das beste Trocken-Gefewoiver, Ges es gibt nd schon
in einer

a) Marmelade:
setzen und den Inhaſt einer Packung zu 25 Pfg. in die frucht-
maesse streuen.

und etwa 1 Minute durchkochen lassen,
hinzu, 4--5 Minuten brausend durchkochen. Bei Stachelbeeren
und Johannisbeeren nimmt men sogar Pfd. Früöchte und

Pfd. Zucker und eine Packung zu 35 Pfg., sonst genau

Auch Trocken-Opeida het ich
en

Packung zu 25 Pfg.,
hinreichend für 2 Pfd. Marmelade, erhältich. Die Anwendung
t überaus einfach, vnd wir bringen hier ein einneitiches

Rezept für atte Früchte:
1 Pfd. Früchte, gut zerdrüchen, aufs Feuer

Die fFrüchte unter Rühten zum Kochen bringen
jetzt 1 Pfd. Zucker

Pſd U Fruchtsoft und Pſd Zucieer,

Opokta- Einkauf
Nur eoht mit dem Wie oben.

dampfeondeon b) Gelees:
0-Minuten- Topf. sonst genau vie oben.

Genaueste Gebrauchsanvelsung ist jeder Packung aufgedruckt.
Doppeite Portſonen kocht man 6-7 Minuten, vierfache Portionen 70 Minuten.

zur Aufklärung Trotz unserer vielfachen dringlichen Hinwelse werden von moenchen
ausfrauen immer noch unsere Kochvorschriften durch willküiliche oder unbewubßte
Anderung der Mengen an frucht, Zucker und Opekte, oder durch Beifügen von WVasser
falsch angewandt, was unbedingt zu FehlkKochungen führen mub. Hachen Sie jetzt mel
mit Trocken-Opekta den kleinsten Versuch 72 25 Pfg., beachten Sie genau des Rezept,
das jeder Packung aufgedruckt t, un
Gelingen

(bermehmen efsdenn itör unbedingtes

volle Garantle.
Opekta flüssig, wie bisher, jedoch in verstörkter Quolitöt: Normaiflasche 2M, 95,
Doppelflasche RM. 1.70.

in allen Drogerlen und guten Lebensmitteigeschäften zu haben.

Koche mit Opekta, aber Kkoche richtig
Opekta-Gesellschaſt m. b. H., Köln-Nippes

Wir bringen jetzt in allen Abteilungen unseres Hauses

Sommer waren
zu außergewöhnlich billigen Preisen?!

Freibank
Sonnabend

von 8 bis 12 Uhr
Fleiſchverkauf

gekochtes Rindfleiſch
mit Brühe!

Städt. Schlachthof

Gebr. Knabenrad
und wenig gebraucht.

Damenrad
zu verk. Teichſtr. 35Darlehn geſucht

3500 als 2. Hyppthek
1000 als 1. Hypoth.

Beding.erb. u. C 1737
an die Exp. d. Bl.

300 Mark
nur von Selbſtgeber
geſucht, gegenSicher-
heit und gute Zinſen

2 leere

Zimmer
mit Kochgelegenheit
für ſofort geſucht.

Offert. unter C 1736
an die Exp. d. Bl.

Sehr gut erhaltenes
Klavier

zu mieten geſucht.
Offert. unt. C 1735
an die Exped. d. Bl.

50 ztr. Kleehen

(Reuterklee) hat
zu verkaufen.

H. Pöritz, Merſeburg.
Winkel 2.
Einige Zentner

Kleeheu
zu verkaufen

Schkopau, Reihe 9.

2 mittelſchwere
Arbeikspferde

Offert. unt. 1738an die Exp, Bl. v
(Belgier) zu verkauf.

Kinfamilienhaus
Zimmer, Mädchen-
kammer, Küche,

Zentralheizung und
Warmwaſſerbereit.,
Garten in ſchöner
Wohnlage zu verk.
Intereſſenten wollen
ſich melden unter
C 1739 an die Exp.
d. Bl.

V
S

Suche für meine
Tochter, 19 J., Stel
lung als

Haustochter

Dieſelbe war 2 J.
i. Büro u. hat ein.
Kurſus in d. Haus-
haltſchule durchgem.

Jm Handelsregiſter

eingetragen:
Merſeburg, den 9.

A Nr. 221 iſt heute
bei der Firma Richard Handke, Frankleben

Die Firma iſt erloſchen.
Juli 1931. Amtsgericht.

Gr.-Kayna,
Grenzgaſſe 2

Werte Zuſchrift. unt.
M 100 poſtlagernd
Sollſtedt bei Nord-
hauſen. Einen Lehrling

ſucht ſofort

i. Herren-
menfriſeurgeſchäft.

Suche für meinen
Sohn Oſtern 1932
gute

behrſtelle
und Da-

Hugo Ermich,
Friſeurmeiſter,
Apolda.Einen Lehrling
ſucht ſofort

Hermann Schneider,
Schuhmachermeiſter,

Harzgerode,
Schloßſtraße 5.

Suche zu ſofortigem
Antritt erſahr., ehrl.

Mamſell
für Gutshaushalt.

Karl Kitzing,Brehna, G n t
Kr. Bitterfeld.

25 Min. v.ba etu. Waldbad

men Leuna ent-fernt.
Herrlicher Wald- und Wieſenweg

Beliebter Ausflugsort Gartenbetrieb
Schattiger Garten Kinderbeluſtigungen
ff. Küche und Keller Solide Pretſe

Gaſthaus Meuſchau
Sonntag d. 19. Juli, von nachm.
5 Uhr an der beliebte

Haus Ball OMuſik: Salzburg. Schrammelkap.,
F. A. Lippert.
Hahnhof Riederbeung

Sonntag, den 19. Juli von abds. 7 Uhr ab

r T a N 3 Eröffnung meiner neu
im Freien errichteten Tan zdiele

Für gute Tanz- und Unterhaltungs muſik
iſt geſorgt. Eintritt 30 Pfg. Tanz frei!
Um gütigen Zuſpruch bittet

Der Wirt O. Zätzſch.
NB Bei ungünſt. Witterung Tanz im Saal! f

Achtung! Achtung!Gemeinde-Gasthaus Frankleben G
Schattiger Garten! Elektr. Halteſtelle!
Sonntag, d. 19. Juli: Unſer Schlager!
Ein Sommernachtsfest: Anter dem

MottoEine Nacht in den Tropen!

Herrl. Gartendekoration! Jllumination!
Ein Feſt für jung und alt!
Nachmittags o nzert im Garten
ab 7 Uhr Ball
Stimmung! Hauskapelle! Schlager!
Freundlichſt ladet ein

Der Wirt Hans Förtſch.

ge Se F.zuge ct ne ää,c r Fo trennte
l f mutetStode fre-.

Hermann Schneide
Schuhmachermeiſter

Harzgerode,
Schlof ſtraße e 5.

Zucker 1 Pfd. 354 GutBratheringe 1 Lir.-Dose 62 im Saalkreis, 5
e M 9 FigeHering in Gelee 1 Lir.-Dose 74 Wiseden a un

Rollmöpse 1Ltr.-Dose 74 Rüben und Weizen
boden, gute, maſſiveSardinen 1Lir.-Dose 74 Gebäude, iſt ſofort
mit Ernte und Jn-Schmalz Pld. 48 ventar an kurzenMargarine 1 Pid. 42, 34 ſchloſſenen Käufer h
15 000 Mark Anzah-Bandnudeln 1 Picd,. 38 lung zu verkaufen

Gebirgshimbeersait 1 Pfd. 48 t r sl 9Erbsen, gelb. 1 Pid, 1899 an die Exp. d. Ztg.

Bohnen Pfd. 1589 J
Bohnerwachs, lose 1 Pfd. 4 o

tiamburger Kaffee Lager

Nur echt in den vor Nochohmungen
g9esetzlich geschötzten Streifen-
packungen mit Naomenszug.
Kaoufen Sie immer nur
schlägigen Geschä

in ein-
ften. Dortu werden Sie gut und reell bedient,

u. Weine, ſowie gute

Schützenhaus

tersebursSonnabend, den 18. Juli 1931
findet unſerekinweihungsfeier
in den vollkommen renovierten
Räumen ſtatt. Ab abds. 8 Uhr

Gr. Militär- Konzert
unter Leitung von Obermuſik-
meiſter a. D. Granzau
Nachden Konzert Einzugsball
Eintritt: Konzert u. Tanz frei!
Um gütigen ßuipre bittet

Heinecke

NB. Beſtgepfl. Biere

Küche. Bei un-
günſtiger Witterung
findet das Konzert
im Saale ſtatt.

bers
an die Anschaffung
von Möbeln, Polster-
waren denken, dann

bitte unsere Preise
und wir sind über-

zeugt, dann

kaufendſe
Schläfzimmer bestimmt in der

Möhbelhalle Mersehburg
z Niederlage der Möbel-Clobicauer Str. ung Poisterwaremabr-

ma Willy Dames, Gera

Bei Kauf Fahnrtvergütung

3

2

2
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